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Bekenntnis zu Grohdeutschland
Reichenberg erlebte den letzten Appell zum 4.Dezember mit der Rede des Führers

Neichenberg, die jüngste Gauhauptstadt Grobdeutschlands, erlebte am Freitagabend
den Höhepunkt der Wahlvorbereitungen zum kommenden Sonntag mit der Großkund¬
gebung , in der der Führer  zu den sudetendeutschen Volksgenossen sprach. Schon seit
langen Tagen hatte man in der Stadt umfassende Vorbereitungen getroffen, um dem Be-
freier des Sudetenlandes einen würdigen Empfang zu bereiten. Reichenberg  hatte
einen Festschmuck angelegt, der alles bas, was man in den Tagen nach der Befreiung erlebt
hatte, bei weitem «bertraf. So wurde dieser letzte Appell für den 4. Dezember ein gewal¬
tiges Erlebnis , und die Begeisterung der Menschen, die an der Kundgebung teilnehmen
und den Führer sprechen hören durften, war so echt und aus ganzem Herze« kommend, Satz
niemand an dem Ausgang der kommenden Wahl zweifeln kann. Dieses Bekenntnis ist für
die Sudetendeutschen nicht eine Pflicht, sondern tiefstes Herzensbedürfnis. Der jüngste Gau
Grotzdeutschlanbs beweist damit, daß er ebenbürtig mit den Brudergauen im Altreich am
Aufbau des Dritten Reiches, dem Staate Adolf Hitlers, mitschaffcn will. .

Befriedeter Osten
Immer deutlicher zeigt sich, dass durch die

Umformung der Tschecho -Slowakei
aus einem Versailler Systemstaat in einen
föderativen Nationalitätenstaat der Frieden
im Osten gewonnen hat. Nachdem der Schieds¬
spruch von Wien in Kraft gesetzt worden ist,
hat die Tschecho-Slowakei unmittelbar ihre
neue föderative Verfassung in Kraft gesetzt.
Es -ist auch eine Ironie der Weltgeschichte, das;
jetzt amtlich die Tschecho-Slowakei ihren Dop¬
pelnamen mit- Bindestrich schreibt, was die
deutsche Presse schon von jeher getan hat. Die
Wahl des Präsidenten des Obersten Verwal-
tungsgerichts, Dr . Emil Hacha, zum Staats¬
präsidenten und die Zusammensetzung der
neuen Regierung in Prag zeigen deutlich wie
sehr sich die Verhältnisse der Tschecho-Slowakei
beruhigt haben. Das gilt namentlich auch für
Sen östlichen Föderativstaat, die Karpato-
ilkraine. Der Schiedsspruch, der diesen Teil
der neuen Tschecho-Slowakei geformt hat, ist
kin Bestandteil des neuen Friedensgcbäudes
für den Osten, und man kann keinen Stein
ins dem Bau l-erausbrechen, ohne seinen Be¬
stand zu gefährden.

Die ungarische  Kabinettskrise hat nun¬
mehr auch ihre Lösung in der Frage des
Außenministers gefunden. Der bisherige
Außenminister von Kanya scheidet in allen
Ehren aus dem Amte. Der Reichsverwesei
yat ihm in einem freundlichen Handschreiben
iür seine hingebende Arbeit gedankt, die ja
in der für Ungarn so günstigen Entscheidung
.m Wiener Belvedere gewissermaßen ihre
Krönung gefunden hatte. Herr von Kanya
steht im siebzigsten Lebensjahre, und cs ist
schon verständlich, daß er das Bedürfnis emp¬
findet, sich aus dem politischen Leben zurück¬
zuziehen. Ministerpräsident Jmredy ist vom
Reichsverwesermit der Wahrnehmung der
Funktion des Außenministers betraut worden,
»nd so hat die Regierungskriseihren Abschluß
gefunden. Die ungarische Außenpolitik einer
engen Anlehnung an die Achse Rom—Berlin
bleibt unverändert bestehen, und so kann man
auch hier von einer Festigung des Friedens¬
baues im Osten sprechen.

Die Polnisch-  sowjetrussische Erklärung
über die Fruchtbarmachung des bestehenden
Nichtangriffspaktesist in ihrer Art auch eine
Beseitigung von möglichen Neibungsflächen.
Es war bekannt, daß Polen und die Sowjet¬
union im Jahre 1932 einen Nichtangriffspakt
miteinander abgeschlossen hatten. Der Ver-
crag wurde 1934 bis zum 3t. Dezember 1945
verlängert. Wenn etwas überraschend ist, dann
Sie Tatsache, daß man 1934 einen so langen
Feitraum für die verlängerte Vertragsdauer
.ns Auge faßte. Aber das ist damals nicht
weiter ausgefallen. Nun hat der Vertreter
Polens in Moskau mit dem Autzcnkommissar
Ser Sowjetunion Besprechungen gehabt, deren
Ergebnis die Feststellung war, daß der Pakt
m Geltung ist und von beiden Seiten als
Grundlage zu einer friedlichen Zusammen¬
arbeit der beiden Länder betrachtet werde. Das
st nicht weiter welterschütternd und besag!

nicht sehr viel. Aber man erinnert sich, daß
wr Verlauf der tschecho-slowakischen Krise
zwischen Polen und Sowjetrußland mehrfach
wregte Kontroversen geführt wurden. Sowjet¬
rußland drohte sogar einmal damit, diesen
Nichtangriffspaktals gekündigt zu betrachten,
Offenbar hat man beiderseitig das Bedürfnis
.inpfnnden, der Wiederkehr solcher Krisen
möglichst zu begegnen. Ob sich die weitere»
Hoffnungen, die an diese Abmachung geknüpft
werden, daß sie nämlich „eine breite Grund-
.age zur Gewährung der Unantastbarkeit
friedlicher Beziehungen zwischen beiden Län-
Prn " und namentlich eine fruchtbar Zusam¬
menarbeit der Nachbarn ermöglicht, erfüllen
werden, bleibt abzuwarten. Offenbar will
umn ja auch nur die Reibereien beenden, die
9in und. wieder einen bedrohlichen Charakter
inznnehmen drohte». Im ganzen gehört auch

Zn der Fcststadt Reichenberg
Der Freitag war ein einziger Feiertag für

Reichenberg und ganz Nordböhmen. Den Auf¬
takt zu dem großen Ereignis hatte bereits am
Donnerstagabend der Einmars  ch mehrerer
Kompanien der Leibstandarte  Adolf Hit¬
ler gebildet, die mit unbändiger Freude be¬
grüßt wurden. Als dann die ersten Strahlen
Ver ausgehenden Sonne des Freitags herern-
brachen, machten sich aus der ganzen weiten
Umgebung der Stadt viele Tausende zu.Fuß
auf Fahrrädern und in Lastwagen nach Rei-
chenberg auf. Ueberall ruhte die Arbeit.
Die Jugend hatte schubfrei,  und so waren
die Jungen und Mädel die ersten, die singend
in den Straßen aufmarschiertcn um sich zum
Empfang Adolf Hitlers zu rüsten. Auch aus
dem Gebiet des Altreichs kamen viele Son¬
de rz üg  e der Reichsbahn mit Tausenden von
Menschen in die alte Tuchmacherstadt, und so
waren lange vor der Ankunft des Sonder¬
zuges des Führers die Straßen und Plätze an¬
gefüllt mit festlich erregten Menschen, von
denen jeder einzelne sich einen guten Platz zu
sichern suchte, um ja den Führer zu Gesicht zubekommen.

Der Festschmuck der Stadt war auch für
den. der schon viele Empfänge Adolf Hitlers
in deutschen Städten erlebt hatte, ein tiefes
Erlebnis. Mit einer Liebe und innerlichen
Begeisterung sondergleichen war jedes Haus
geschmückt worden. Kaum ein Schaufenster gab
es, das nicht das Bild des Führers zeigte.
Ueberall waren Anlagen für eine gewal¬
tige Illumination  errichtet worden,
und selbst in den kleinsten Häuschen standen
hinter den Fenstern die Wachskerzen, die mit
Tausenden und aber Tausenden kleiner
FlüHmchen am Abend die Anfahrtsstratzr deS
Führers in festlichen Glanz tauchen sollten.

Der unendliche Dank der Sudeteudeutschen,
der sich in diesem unerhörten Empfang aus¬
drückte, hat aber auch seine volle Berechti¬
gung. Das erkennt man, wenn man eine
kurze Bilanz deS Aufbaues  zieht , der
in den vergangenen sechzig Tagen seit der Be¬
freiung des Sudetenlandes vollzogen wurde.
Vom W i n te r h i l f siv e r k wurden zur
ärgsten Linderung der Not bis zum heutigen
Tage 34 Millionen Mark ausgegebeu. Dazu
kommen weitere elf Millionen Mark, die für
die nächsten Monate vorgesehen sind, und aus
dem WHW. 1938/39 noch einmal 35 Millionen
Mark. Kein Dorf im ganzen Sudetengau gibt
es mehr, in dem die NSV . nicht tätig ist.
15,000 Volksgenossen werden durch die Hitler-
Frciplatzspcude, 1500 Mütter durch die Müt¬
terperschickung und 70 000 Kinder durch die
Kiuderverschickung zur Erholung ins
Alt reich  gebracht. Zur Förderung der ge¬
lverblichen Wirtschaft  wurden sogleich 150
Millionen zur Verfügung gestellt. Eine E r -
Höhung der Löhne  und Gehälter um

oiese Absprache, so verschiedenartig auch ihre
Einschätzung sein mag, in die großen Zusam¬
menhänge hinein, die durch die Friedenspolitik
Ser Achsenmächte, insbesondere durch den
Schiedsspruch von Wien, neu gestaltet worden
sind. Der Osten Europas ist befriedet worden
Daran läßt sich nicht

iö v. H. wurde augeordnet, und 50 000 Volks¬
genossen sind schon wieder in Arbeit und Brot
gebracht worden. Denen, die noch nicht von
der Arbeitslosigkeit befreit werden konnten,
wurde bis zum heutigen Tage eine Arbeits¬
losenhilfen  Höhe von weit über 10 Mil¬
lionen Mark ausgezahlt. Ein besonderer Ver-
sorgungsapparat hat die Lebensmittel¬
versorgung  der sudetendeütschen Bevölke¬
rung sichergestellt. Bisher sind für etwa
5 Millionen Lebensmittel aus dem Altreich
geliefert worden. Das unter der tschechischen
Herrschaft schwer vernachlässigte Schul¬
wesen  wurde sofort in Ordnung gebracht,
und die kommenden Monate werden einen
Gesamtausbau des ganzen Schulwesens brin¬
gen. Zwei nationalpoltttjche Erziehungs¬
anstalten und zahlreiche Schullandheime wer¬
den errichtet, 5000 Rundfunkempfän¬
ger  sind im Sudetengau verteilt worden.

Dazu kommen zahllose andere Maßnahmen,
die hier im einzelnen nicht mehr aufgeführt
werden können. Eine Unsumme an Arbeit ist
i« diesen sechzig Tagen geleistet worden. Maß¬
nahmen, für die früher Monate und Jahre
notwendig gewesen wären, wurden in wenigen
Tagen und Wochen durchgeführt. Wenn aber
Tempo und Ausmaß des sudetendeutschen
Wiederaufbaues das Ausland wie ein Wunder
anmutet, so ist es nicht ein Wunder, das von
ungefähr über das Land gekommen ist, son-
der« dasWu » der  des nationalsozialistischen
Dritten Reiches, das Wunder, bas dem Volk
der Führer  täglich neu beschert.

Die Ankunft de- Mm-
Am Freitagmittag, kurz vor 14 Uhr, traf

derFührer  fahrplanmäßig mit dem Sonder¬
zug in der Hauptstadt des jüngsten Gaues
Grotzdeutschlanbs ein. Beim Einlaufen des
Zuges in die Halle wurde der Führer und
Reichskanzlervom Gauleiter Konrad Hen-
lein  und den Vertretern von Partei , Staat
und Wehrmacht begrüßt. Die Reichenberger
Bevölkerung bereitete dem Befreier ihrer Hei-
mat einen begeisterten Empfang.

besuch im Museum und Theater
Nach kurzem Aufenthalt im Neichskommis-

sariat fuhr Adolf Hitler zum Gewerbemu-
feum. In fast einstündigem Runügang be¬
sichtigte er dieses Museum, das durch seine
wertvollen und geschichtlichen Sammlungen
eine große Zahl von Kuustschimeöearbeiten.
feinste Textil- und Glaswerke und viele kost¬
bare Gewänder und Trachten sehenswert ist
und einen einzigartigen Einblick in die hand¬
werkliche Kunst und das Bxauchtum deS Su-
detcnlandcs gibt.

Anschließendbesichtigte er zusammen mit
Gauleiter Kvurad Heule!» das Reichenber¬
ger Theater, das nunmehr unter der Obhut
und der Förderung der Einrichtungen des
Reiches einer neuen Blüte entgegengeht und
einen Mittelpunkt im kulturellen Leben des
Sudetengaues darstellen wird.

Begleitet von dem brausenden Jubel de,
Neupenvergci Bevölkerung begab sich der
Führer und Reichskanzlersodann zu Fuß
vom Theater zum Rathaus, wo er gegen 16
p,br eintraf. Unter den Klängen des Dentsch-

In kurzen Worten
Der Führer und Reichskanzler hielt am

Freitagabend in der sudetendeutschen Gau-
Hauptstadt Reicheuberg eine große Rede.

Der italienische Botschafter teilte der eng¬
lischen Regierung den Beitritt Italiens zum
Londoner Flottenabkomme» von 198« mit.

Der Vertreter Barcelonas in Brüssel ist
ohne jeden Abschied abgereist.

In Palästina wurden neuerdings elf Ara¬
ber bei Zusammenstößenmit britischen Grup¬
pen getütet; 17 Araber wurden verwundet.

In Ost-Anatolien sind mehrere Dörfer
durch Ueberschwemmungenzerstört worden.
Die Katastrophe forderte 72 Todesopfer.

lano. und Ses Horst-Wessel-Liedes schritt' er
die Front einer Ehrenformation der SA-
Standarte „Feldherrnhalle" ab und betrat
sodann das Rathaus . Vor den Stufen des
Gebäudes dankte er noch einmal nach allen
Seiten der Bevölkerung für die begeisterten
Huldigungen, die sie ihm immer wieder dar¬
brachte.

Ser Empfang im Rathaus
Immer noch vrang der Jubel der Men¬

ge von draußen herein, während Adolf Hit¬
ler die Treppe» zu Sen Festsale» veschritt.
Rechts und links, bis zum Festsaal hinauf,
standen sudetendeutsche Frauen , die, wie ihre
Kinder, zum Empfang des Führers ihre
schmucksten Trachten angelegt haben. Man sah
die Trachten ans allen Teilen des Sudeten¬landes.

Im großen Sitzungszimmer stellte darauf
Gauleiter Henlein  die Vertreter der Par¬
tei und ihrer Gliederungen sowie die Vertre¬
ter des Staates , der Wehrmacht und der
Polizei vor. Oberbürgermeister Rohn führte
den Führer und Reichskanzlerin einen klei¬
nen Raum, in dem aus dem Tisch ein Ge¬
denkbuch lag, das aus Anlaß dieses Tages
bcsonders angefertigt worden war.

Nach der Eintragung begrüßte dann der
OberbürgermeisterSen so lang ersehnten Gast
in den Räumen des Rathauses. Nachdem der
Redner auf die geschichtliche Vergangenheit
der jüngsten Gauhauptstadt hingcwiesen und
ergreifende Worte für den Glauben und das
Hoffen der Sudetendeütschen während der
Zeit des opferreichen nationalen Abwehr¬
kampfes gefunden hatte, dankte er dem Füh¬
rer für seine BefreiungStat:

„Worte sind kein Ausdruck dessen, was nnS
alle beseelt. Ein Gefüh! tiefster Liebe und
Verehrung zu Ihnen als dem Retter des su-
detendeutschcn Volkes bewegt uns in dieser
Stunde . Daukerüillteu Herzens jubelt Ihnen
mas ganze deutsche Volk zu. das weiß, weich«
Sorgen Sie, mein Führer , m Sen letzte» Wo¬
che» zu tragen hatten."

In seiner kurzen Erwidern»« erklärte '
der Führer und Reichskanzler,

daß er mit großer Freude in die iüuaste Gau¬
hauptstadt des GroßdentschenReiche? gekom¬
men sei.

Er gab seiner Uebcrzcugung Ausdruck, daß
es gelingen werde, im Lause weniger Jahre
auch diese Stadt zu einem wirklich schönen
Hort unserer Bewegung und zu einer stolzen
Gauhauptstadt zu machen, und er sagte Per¬
sönlich alle nur denkbare Unterstützung zu.
um dazu bcizntragen. daß auch dieser Gau mit
seiner Hauptstadt ebenso aufbliihcn möge wie
die vielen anderen Gaue und Städte im übri¬
gen Reich. Der Führer dankte dann noch¬
mals den Subetendcutschrn für ihre Treue
und für ihre Standhaftigkeit in den Zeiten
des Leidens und des Kämvfens. die es ihm er¬
möglicht hätten, die geschichtliche Wende her-
beizuführrn.



Nachdem er geendet hatte, erklang Vvm
Adoss-H:ss>'r -PIatz brausender Jubel der Be¬
völkerung . Da ? Siegheil . da? der Oberbüi-
germeister zum Absckilnß des Empfanges aui
den Führer als den Befreier des Sudetenlau-
des anZbrachte fand im Rathaus und an ? d>-m
Advls-H' tler -Platz ein nieltansendsaches Echo.'

Als Geschenk der Stadt Reichenberg
überreichte der Oberbürgermeister dem Rub¬
rer und Reichkanzler einen wundervollen
Wandbehang als Goldbrokat ., der in der no-it
über das Sudetenland hinaus bekannten Rei¬
chenberger -Tertilschule nach einem alten ita¬
lienischen Brokat aewebl wurde Das Vorl ' ssd
zu dieser künstlerisch schönen Arbeit wiird"
bei der Oesfniing der Königsgräber -m Irbr»
IM ^ Beits -Dom zu Praa gesunden »nd auk
der Schule nachgebildet E ' kreui dankte der
Führer kür dieses sinnvolle Geschenk

Da draußen die Menge immer noch keine
Ruhe gab und immer wieder laute Svrechchö-
re än die Z mmer hineindrangen, begab sieb
der Rührer und Reichskanzler gemeinsam mit
dem Gauleiter

auk den Balkon des Rathauses.
Es war ein wundervolles Bild in dieser abend¬
lichen Stimmung : In allen Renstern rings
um den Adolf-Hitler -Piatz leuchteten Tausen¬
de von Wachskerzen aus. von den Dächern
blinkten Hakenkreuze herab und die trendig
gestimmten Menschen gaben ih>er Begeiste¬
rung in lauten Inbeirufen Ausdruck

Der Führer und Reichskanzler verlieh dann
bis zum Beginn der großen Kundgebung das
Rathaus

Die große Kundgebung
So wie wir es von ganz großen Tagen po-

litischer Versammlungen aus dem Reich her
kennen, von den großen Führer -Kundgeoun-
gen. so ist auch an diesem Abend «ach d->m
Empfang im Rathaus draußen das Messege-
lände der Reichenberger Industriestadt das
Ziel der ungezählten Tausende . G >'üue G -r-
landen und goldene Lorbeergewinde gecen
dem NaLim das Gepräge , dazu Las satte Rot
der HakenkreuFfahnen Schon -' ast eine Stun¬
de vor Beginn der Kundgebung yuben oben
auf der Tribüne Ehren -viste Platz "ennmmcn.
Vertreter vor Partei . Staat und Wehrmacht.
Ein Begeisterungssturm erhebt üch. als über
den mit einem rolen Teppich belegten Mittel»
gang die Eltern des Gaulnters Konrad Hen-
lein die Halle betreten . Ter gieiche heizliche
Empfang wird auck dem stellvertretenden
Gauleiter Frank und dem Führer der SA-
Gruppe Sudetenland . Gruppenführer May.
sowie dem Abgeordneten Sandner und den
Regierungspräsidenten Dr . Sebekowsky und
Krebs zuteil.

Dann kündet Plötzlich von den übrigen
Hallen her der Jubel der Menschen, daß der
Führer auf dem Messegelände eingetroffen ist. I
und was gedämpft herüberklang , schwillt an '
zum Orkan , als Adolf Hitler , der Befreier des
sudetendeutschen Landes , mit Gauleiter Hen¬
lein die große MesselmUe betritt - Ein Jubel
ohnegleichen erfüllt den weiten Raum , die
Menschen erklimmen Stühle und Tische, und
fast verdeckt von den Tausenden und Aber¬
tausenden von Armen steht man den Führer
auf das Podium zu schreiten. Minutenlang
dauert dieser Begeisterungssturm , und nur
ganz gedämpft klingt durch diesen Jubel der
Badenweiler Marsch . Die Menge mit ihrer
Begeisterung ist stärker als die Instrumente
die sich kaum Gebär verschaffen können.

Henlein begrüßt den Führer
Konrad Henlein steht Minute über Minute

auf dem Podium , kommt aber nicht zu Wort.
Den Menschen lassen keine Ruhe . Immer wie¬
der dröhut es in rhythmischen Svrechchören
auf : „Wir danken unserem Führer !" Und
wenn man glaubt , daß nun endlich Ruhe ein-
treten wird , dann geht von neuen aus einer
anderen Ecke der Halle die Welle der Begei-
sterung wieder hoch. Mehrere Male setzt Kon-
rad Henlein an . bis er sich dann endlich Gehör
verschaffen kann.

Wenn in diesen Stunden die Wogen der
hellsten Begeisterung emporschlagen, so führt
er u. a. aus . wenn hunderttausende sudeten-
dcutscher Männer und Frauen an den Hör¬
geräten sitzen, dann wird dieser laute Jubel
und diese tiefe Freude übertönt von dem Ge¬
fühl der unaussprechlichen Dankbarkeit , die
wir . mein Führer , für Sie empfinden . Das,
was Sie uns und unseren Kindern getan ha¬
ben, ist fo viel und so groß , daß wir niemals
diese Dankesschuld abstatten können.

Immer wieder, oft mitten im Satz , brechen
sich die tosenden Heilrufe Bahn . Immer wie¬
der muß Konrad Henlein mit starker Stimme
sich Gehör verschaffen. „Sie . mein Führer " —
so Mit er dann fort — j,bewahrten uns vor
der Vernichtung . Sie gaben uns unsere Ehre
zurück. Sic , mein Führer , gaben uns ehrliche
Arbeit . Unseren Frauen gaben Sie einen
neuen Glauben und unseren Kindern eine
neue Zukunft . Sie haben uns heimgeholt ins
große deutsche Vaterland . Das alles bewegt
uns tief in dieser Stunde Sie sind für immer
in den Herzen dieser sudetendeutschcn Men¬
schen. Sie gehören zu uns . und wir gehören
zu Ihnen . Und das wird so bleiben bis zu
unserem letzten Atemzug ."

Und noch einmal dröhnt es durch die Halle.
Die Menschen springen auf von den Stühlen:
die Arme recke» sich znm Gruß. Endlich tritt
laut 'a'r Sliüc ein. und klar und hell er-

Regierung Vera« stellt sich vor
Resier «agserklSrurrg in Prag : Aasrtchtige Zusammenarbeit

In der ersten Sitzung der neugebildeten
Regierung Beran in Prag  bezeich-
nete der Ministerpräsident es als die Aufgabe
der neuen Regierung , den Staat zu sichern
und das Leben der Nation zu konsolidieren.
Eine aufrichtige Zusammenarbeit
der Tschechen mit den Slowaken und Kar-
parto-Ukrainern solle diese Aufgabe erleich¬
tern. Einig in der Armee und in der aus-
wärtigen Politik sowie im Streben nach
freundschaftlichen Beziehungen
mit allen Nachbarn,  würden die
drei Völker sich auch einigen über alles übrige,
was im Interesse des Staates liege.

^ Das neue Kabinett setzt sich folgendermaßen
zusammen : Beran'  Ministerpräsident:
Lhvalkovsky:  Außenminister , Fischer:
Innenminister ; Kalfus:  Finanzminister;
Kapras:  Kultusminister ; Krcjci:  Justiz¬
minister ; S cha d e k : Jndustrieminister;
El lasch : Eisenbahn - und Postminister;
Ctpera:  Arbeitsryinister ; Feierabend:
Landwirtschaftsminister : Sirovy:  Verteidi¬
gungsminister ; Klumpar:  Sozialminister.
Weiterhin wurden die Abgeordneten Sidor
und Havelkazu  Mitgliedern der Negierung
ernannt . Vorsitzender der Regierung der Slo¬
wakei ist Dr . Josef Tiso.  der Karvato-

Wie immer am ersten Sonnabend im De¬
zember werden die bekannten Männer der
Oeffentlichkeit für das WHW - ihre Sammel¬
tätigkeit am ..Tag der nationalen Solidarität"
ausüben . Die große Frage lautet dann im¬
mer wieder : Wo werden sie sammeln ? Im
folgenden gehen wir eine kurze Liste, die auch
für den von Interesse sein mag der nicht Ge¬
legenheit hat , an dem betreffenden Ort zu
weilen , und seine Spende in seiner engeren
Heimat entrichten wird.

In Berlin  werden am Tag der nationa¬
len Solidarität rund 70»y freiwillige Helfer
aufmarschieren: Die Mitglieder der Reichs¬
regierung. Minister und Staatssekretäre, die
Leiter der großen Formationen , die Sportler,
die Künstler, schließlich auch die Männer der
Presse. Unter den Linden sammeln die Män¬
ner aus der allercngsten Umgebung des Füh¬
rers.

Mlnisterpräsident Generalfeldmarschall G ö -
ring  wird , wie in den Vorjahren wiederum
vor der Lindenpafsage seine Sammelbüchse
bereithalten , daneben aber auch im Berliner
Norden auf dem Weddingplatz erscheinen.
Reichsminister Dr . Goebbels  sammelt in
der Zeit von 16 bis 18 Uhr vor dem Hotel
Adlon und danach im Wedding vor der alten
Kamvsstätte der Bewegung , den Pharus-
Säten . Der Stellvertreter des Führers.
Reichsminister Hetz , bezieht aus dem Her¬
mann -Platz Posten . Reichsaußenminister von
Ribbentrop  wird zunächst vor dem Hotel
Bristol und später gleichfalls im Norden der
Stadt , auk dem Rokentbaler Platz erscheinen.

icnoe. sie an den Lautiprechcrn seinen Wor¬
ten lauschen.
scheint die stimme des Führers Adolf Hitler,
des Befreiers sudetendeutschcn Landes aus
lahrzchnlelangcr Knechtschaft. Und während
er hier in der Messehalle Satz aut Satz prägt,
während die Menschen mit blanken Augen
und heißen Wangen an seinen Lippen Hän¬
gen, stehen in den Straßen Reichenbergs Tan-

Jn tiefernsten Worten erinnert der Füh¬
rer und Reichskanzler eingangs an den Zu¬
sammenbruch vor 20 Jahren . Aufmerksam hö¬
ren die sudeiendeurschen Menschen ihm zu.
Dann zeigt er in seiner schlichten, eindring¬
lichen Art . wie er damals in einem kleinen
norddeutschen Lazarett diesen Zusammenbruch
erlebt habe, der ein gesellschaftlicher war.

Zwei Pole . Bürgertum und Proletariat,
standen sich gegenüber . Damals war -s aber
eine Schicksalsfrage kür die deutsche Zukunst,
diese beiden Welten , die überaltert waren,
verschwinden zu lassen. Nur durch eine gigan¬
tische Kranstanstrengung konnte dem deut¬
schen Volk gebossen werden So mußte eine
neue Partei entstehen, die Nationalsozialisti¬
sche Partei , die durch 1ö Jahre einen schweren
Kampf zu führen hatte.

Der Führer zeigte, wie notwendig es war.
daß eine neue Bewegung auch über diese ge¬
sellschaftlichen Gegensätze hnrwegginy . Sie
hangen an den Lippen des Führers , die Su-
detendeutschen. sie verstehen, wie ibpen der
Führer die Grundbegriffe des Naliorkilsozia-
lismus klar macht. Für beide Ideale , den

Nationalismus und Sozialismus,
waren damals Menschen eingelreten . Beide
Ideen zu vereinigen , war der deutsche Front¬
soldat berufen . Er bat in viereinhalb Jahren
des Krieges kein Wort gesprochen, sondern
wie Millionen andere seine Pflich ' erfüllt
Dann aber nach dem Krieg hat er als S ' ckier
der Millionen da draußen diese llebervrnning
vorgenommen . Wieder brachen die Sndeten-
deutschen in anhaltende Siegheilrme aus.

Ukraine Augustin Woloschtn.  Es ist beab¬
sichtigt. für die von Tschechen verwalteten
Ministerien Slowaken als Staatssekretäre zu
ernennen . Vertreter des Ministerpräsidenten
sind General Sirovy und Minister Sidor.

Letzt mit Bindestrich!
Die neueste Ausgabe der Prager Gesetzes¬

sammlung ist zum erstenmal unter der Be¬
zeichnung ..Sammlung der Gesetze und Ver¬
ordnungen des tichecho - slowakischen
Staates " erschienen. Damit ist die Schreib¬
weise des Namens der Republik offiziell ge¬
worden.

*

Der notwendige Bindestrich  war
bereits in den Denkschriften an die Unfriedens¬
stifter von Versailles und St . Germain von
Tr . Benesch bewußt weggelassen
worden , uw das Vorhandensein einer größe¬
ren Volksgruppe in dem neu zu gründenden
Staat vorzutäuschen ; denn die Tschechen mach¬
ten nur gerade die Hälfte aller Bewohner aus
Die Unwahrhaftigkeit der Wortbildung hatte
vor allem bei den Slowaken stets heftigsten
Widerspruch gefunden . Die Rückkehr zur
Wirklichkeit  steht daher durchaus im
Zeichen der von der neuen Prager Regierung
rngestrebten vertrauensvollen Zusammenar¬
beit der Nationalitäten innerhalb des Staates

Vor dem Wirtschaftsministerium appellieren
Reichsminister Funk,  vor der Staatsöper
Reichsleiter Alfred Rosen berg  an die
Gebefreudigkeit der Bevölkerung . Auf dem
Alexanderplatz reiht sich Frau Emmy
Göring  in die Reihen der Sammler ein.
vor dem Luftfahrtministerium Frau Magda
Goebbels.  Reichsminister Dr . Frick und
Gattin sammeln in der Tauentzienstraße vor
Sem Haupteingang des KDW . vor dem zu¬
gleich eine Kapelle der Schutzpolizei durch flotte
Weisen zur Ermunterung der Spender bei¬
tragen wird.

Der Reichsbauernführer in Goslar
Es ist natürlich unmöglich auch nur an¬

nähernd alle Plätze aufzuzählen , auf denen
die bekanntesten Persönlichkeiten sammeln
werden . Eine A>lzahl führender Männer wird
auch außerhalb Berlins  sammeln , so
Reichsminister Rust und der Stabschef der
SA Lutze in Hannover  und Reichsmrni-
stcr Darrsin Goslar.

Der Korpsführer des NSKK .. Hühnlein,
hat seinen Platz an der Gedächtniskirche. In
seiner Begleitung befinden sich drei Europa¬
meister des Motorsports : Caracciola Feld¬
webel Meier und Alfred Kluge . Eine beson¬
dere Ueberraschung hält die Reichsrundrunk-
kammer bereit , die mit 600 Rundkunkschaffen-
den und Rundfunkkünstlern 12 verschiedene
Programme mit Streichmusik . Blasmusik.
Wunschkonzert und erlesener Kleinkunst durch¬
führen wird . Auf dem Franz -Joseph -Platz
werden in einem besonderen Zelt eine Reihe

lind dann wendet sich der Führer an die
Arbeiter und erklärt ihnen , wie der Natio¬
nalsozialismus sich bemüht, den Sozialismus
m die Tat umzusetzen.

den Arbeiter cmpörzuhebcn
und ihn am Stande der Produktion Anteil
nehmen zu lassen Und die sudetendeurscven
Arbeiter beweisen durch ihre Sieg -Heilruis.
ihren lubelnden Beifall , daß ne auch in die¬
sem Punkt den Führer verstanden haben.

Adolf Hitler unterstreicht dann , daß die
Volksgemeinschaft, die ihm als Hochziel vor-
schwcbte. bereirs Heine verwirklich! kei. Dabei
zeichnete der Führer klar die Entwicklnng -der
Partei und den Aufstieg des nationalsoziali¬
stischen Deutschland seit 1638 Besonderer Ju¬
bel dankt dem Führer , als er die

Erringung der Wchrfrriheit
erwähnte , die auch dem Suderendeulschen die
Freiheit brachte In minutenlangen Svrech-
choren kommt zum Ausdruck, daß die Suderen-
deurschen stch der Größe dieser Zeit bewusst
sind.

Am Schluß keiner Rede weist der Führer
-darauf hin . daß der Sudetengau am Sonn¬

tag bei feinem Bekenntnis ebenfalls die Ge¬
burtsurkunde des Großdeutschcn Reiches mit
zu unterfertigen hätte . Sir , in die sich bereits
alle deutschen Stämme eingetragen hätten,
habe für ewige Zeien Gültigkeit . Dir Geburts¬
urkunde des Zweiten Reiches iej ausgestellt
gewissen durch die deutschen Fürsten , die des
Tritten Reiches fei ansgestellt durch das deur-
fche Voll , nach dessen Willen Grotzdcutschiand
entstanden sei.

Nachdem der langanhalteude Jubel verebb!
ist. dankt der stellvertretende Gauleiter dem
Befreier des Sudeienlandes Brausend stim¬
men die vielen Tausende in das Niederländi¬
sche Dankgebe.' und die Hymnen der Narion
Aus übervollem Herzen erschallen Sorecb-
chöre: „Führer , wir danken Tu !" als Adoss
Hitler von seinen Sndetendcutschcn Alnchicdnnnmt.

Rationale EMariM
Es ist schon eine gute Tradition im

Dritten Reich geworden , daß einmal im
Jahre die Männer , die sonst anderes zu
tun haben, die Sammelbüchse m die Hand
nehmen und sich auf die Straße stellen, um
Gaben für das Winterhilfswerk in Emp¬
fang zu nehmen. Es ist nicht so, als ob
diejenigen , die im Staat , in der Wirtschaft
und im Kulturleben führen , nun sich dem
Volke präsentieren wollen , sondern der
Sinn dieses Tages ist anders . Der Sinn
ist der der Solidarität , der Gesamthattung.
Wir sind alle für einander verantwortlich,
wir leben zusammen , wir sitzen in einem
Boot , und wir haben deshalb alle die
Pflicht , dasjenige für die Gesamtheit und
für den Notleidenden zu tun , was getan
werden kann. Wenn der Gedanke, daß ein
Volk sich selbst hilft , zur Tat werden soll,
so darf niemand fehlen,  auch der
nicht, der da meint , er könne vielleicht am
Schreibtisch nützlichere Arbeit verrichten.
Nichts soll gegen seine nützliche Arbeit ge¬
sagt werden , aber soviel hat jeder Zeit
und muß; jeder Zeit haben, um auch einmal
in gleicher Weise zu sammeln wie die
Männer der Arbeitsfront , die SA .-Man-
ner oder die Mitglieder der übrigen Orga¬
nisationen es tun . Im Auslande hat man
uns um diesen Tag beneidet, denn dieser
Tag war und ist lebendig gewor¬
dene Volksgemeinschaft.  So war

M es bisher , und so wird es auch am kom-
W menden Sonnabend , dem „Tag der natio-
W nalen Solidarität " wieder sein.

von Fernfehempfangsgeräten aufgestellt wer¬
den. Am Dönhoffplatz werden deutsche
Kleinemvfängerzur Verlosung  be¬
reitgehalten . Wem das Glück hold ist. kann
für 20 Pfennige einen Kleinempfänger im
Werte von 35 RM . gewinnen.

Einen weiteren Anziehungspunkt wird ein
Flieg erzelt  mit eigener Kraftanlage bil¬
den. das auf dem Lauterplatz vor dem Rat¬
haus in Friedenau aufgebaut ist. Es birgt in
seinem Innern eine Schießbude mit acht
Schießständen . Ais Erinnerung erhält icder
Spender eine künstlerisch bedruckte Sckieibe.
Vor dem Zelt wird ein Turnstudent in He¬
roldstracht einhsrreiten , eine große Standarte
in der Faust.

Dbbenlrov fährt nach Paris
Zur Unterzeichnung einer deutsch-französischen
Erklärung

Berlin . 3. Dezember.
Der Neichsminister des Auswärtig .» von

Ribbentrop wird sich am Montag abend auf
Einladung der französischen Regierung zu
einem kurzen Aufenthalt nach Paris begebe«.
Reichsaußenminister von Ribbentrop und der
französische Außenminister George Bonnet
werden in Paris eine die deutsch-französischen
Beziehungen betreffende gemeinsame Erklä¬
rung unterzeichnen.

Deutschland«ndde Schweiz'
Wirtschaftsverhandlungen abgeschlossen

Bern , 3. Dezember.
Die nach kurzer Unterbrechung am 25. No¬

vember 1938, fortgeführlen Wirtschaftsver-
handlungen zwischen einer deutschen und
einer schweizerischen Kommission haben zur
Unterzeichnung verschiedener weiterer Ver¬
einbarungen geführt.

Mit Rücksicht auf die durch die Protokolle
vom 29. 10. und 8. 11. 1938 vereinbarte An¬
wendung der Bestimmungen des deutsch-
schweizerischen Verrechnungsabkommens auf
die sudetendeutschen Gebiete , und in dem Be¬
streben. den Verrechnungsverkehr zwischen
dem gesamten Reichsgebiet und der Schweiz
möglichst unverändert aufrechtzuerhalten.
wird die am 30. 6. 1938 getroffene vorläufige
Regelung des österreichisch-schweizerischen
Warenverkehrs mit gewissen Abänderungen
über den Zeitpunkt der Eingliederung des
Landes Oesterreich in das deutsche Zollge¬
biet hinaus bis zum 30. 6. 1989 angewandt.

Durch eine dreizehnte Zusatzvereinbarung
zu dem Deutsch-Schweizerischen Abkommen
über den gegenseitigen Warenverkehr vom 5.
11. 1932 wird unter Festlegung einer Reihe
von Zollabreden das genannte Abkomme»
von dem Zeitpunkt ab, an dem das österrei¬
chische Zollgebiet und die sudetendeutschen
Zollgebiete mit dem Zollgebiet des übrigen
Deutschen Reiches vereinigt wurden , auch auf
diese Gebiete auszudehneu.

I » einer weiteren Vereinbarung wurden
die ab 1. l . 1939 in der Schweiz für die Ein¬
fuhr  aus dem Altreich und aus dem Land
Oesterreich geltenden Einsuhrkontingente fest¬
gesetzt.

Endlich ist der zwischen dem alten Reichs¬
gebiet und der Schweiz bestehende Texiilver-
edelnngsverkehr aus das Land Oesterreich und
die sudetendeutschcn Gebiete ausgedehnt wor¬
den.

Damit sind die seit mehreren Wochen zwi¬
schen den beiden Ländern im Geiste gegensei¬
tiger Verständigung geführten schwierigen

I Verhandlungen zum Abschluß gelangt.

Wo werden sie sammeln?
Der Aufmarsch der großen Helfer am Tag der nationalen Solidarität



Drr Wall im Westen
Eine Fahrt durch die gigantischsten Befestigungsanlage » aller Zeiten

An einem herbstlichen Novembertag fuhrenwird durch die talreichen Wälder im Westen,über die Höhen, die weit hineinschauen lassenin deutsches und französisches Land bis zu
dem Bergwald und konnten uns dabei mit ei-geneu Augen von dem grasten Wunder d-rwie aus der Erde gestampften Westbeiestiguu-
gen überzeugen Haben wir über sie in der
letzten Zeit auch so mancherlei gelesen undAbbildungen davon gesehen, so ist dies alles
doch nur ein Geringes gegenüber dem tatsäch¬lichen Erlebnis, nunmehr folgend, dies ge¬waltige Werk in seinen Einzelheiten besichti¬
gen zu können, die sich zu Deutschlands un-übersteigbarem Wall im Westen formen.Fährt man nun selbst in dieser Wehrzone um¬her, so erscheint cs kaum fast bar.  dast ineinem solch knappen Zeitraum  in der¬artigem Umfang Verteidigungswerke erste¬
hen kanten, die . 'nndurchschreitbarsind und
.nach den Worten des Führers das gigantischsteBauwerk aller Zeiten darstellen.
Das Bauvorhaben West

Die Bergrücken. Taleinschnitte, Hochflächenim Westen stellten dem Bauvorhaben West be¬
sondere und schwierige Aufgaben, damit durcheuicn Wall ans Beton jegliches Eindringenfeindlicher Heere in deutsches Land zur Un¬
möglichkeit wird. Nach ansten hin tritt dieBefestignngSlinievor allem durch

die verschiedenartigsten Tankhinbcrnisse
hervor: zunächst durch einen sich fast ununter¬
brochen AnziehendenGürtel der „Hö cke r" —man vermeint den aus dem Boden gewachse¬
nen Zähnen eines Urwelttieres gegenüüerzu-stehen—, dem sich Stacheldraht. Strastensper-ren und „u asse  K a m p f wa g en g r ä b e n"zngescllen, die Panzerkraftwagen jeder Act
und Grütze aufzuhalteu vermögen. In denverschlammten ober mit Wasser gefüllten
Gräben  werden die Kampfkrastwagcn,wenn sie überhaupt bis dahin gelangen und
nicht zuvor an den künstlich geschaffenen
Steilabhängen  heruntergesiürzl sindund kampfunfähig wurden, endgültig steckenbleiben. In diese wechselreichen Anordnun¬
gen des VefestigungSgürtelsschieben sich nun

dir Blinker verschiedener Grütze
ein. Die im Vorjahr erbauten sind bereits
durch eine überwuchernde Bepflan  -z u n g unsichtbar, und von den neuen wird
ebenfalls bald nichts mehr zu sehen sein, denneine Spezialpersönlichkeit der
PfIanzenkuude  ist mit der Tarnung desWehrgurtels betraut. Treten wir

in eines der grotzcn Verteidigungswerke
oder besser gesagt, schlüpfen wir gewandtdurch die ziemliche niedere „Eingangspforte",
so staunen wir über die Geräumigkeit,über die Helle und über die vorzügliche Luft,die in allen drei unter dem Erdboden liegen¬den Stockwerken herrscht. Jedes dieser mit
schweren Waffen ausgerüsteten Werke hatseine eigene Lichtanlage,  seine eiaene
Wasser-, Luftzufuhr- und Luftreinigungsanläge, eine Fernsprechzentrale mit Verbindun¬gen in alle einzelnen Räume und mit denBunkern unter sich. Geräumig, sauber — al¬
les in weister Oelfarbe -Msiud weiterhin dieMannschafts- und Waschräume, Küche undLazarett. Eiserne Türen  können jeden
Raum für. sich abschliehen, so dast im Nolfallbeim Ausfall eines Raumes die übrigen in¬takt bleiben. Weite, in die Berge getriebeneStollen führen zum Gefechts stand  oderzu den für den Nachschub von Truppen oK>r
Munition tief in die Erde versteckten Depots.Für die auf unserer Besichtigungsstrecke er¬richteten Befestigungsanlagen wurde eine
Betonmasse  benötigt , mit der man diebeiden Fahrbahnen der Autobahn Stettin-Berlin —München—Wien hätte bedecken kön¬nen.
Die gewaltige Organisation

Wenn wir auS dem großen Bild der West-
üefestigungen nur einen Baubezirk heraus¬greisen. so wird der Leser die allein auf die¬
sen fallenden Andeutungen über die gewal¬tigen Aufgaben der Organisation und der Ar¬beit ins Große für die gesamte Westfront Um¬
setzen können. Die zuerst angesagten und ein-getrosfeuen 8000 Arbeiter  schwollen in
diesem Bezirk innerhalb weniger Tage auf
35 000 an. Daneben strömten Arbeitsdienst
und Pioniertruppen herzu, und es fand sichbald in keiner der Städte und in keinem der
bieten Dörfer eine Unterbringungs¬
möglichkeit  mehr . Alle verfügbaren Säle,sämtliche Schulhänser und Privatauartiere
Waren dicht belegt, Arbeiter und Truppen oftin gemeinsamer Unterkunft und bester Ka¬meradschaft. Weite Anfahrtswege  zur
Arbeitsstätte mutzten znrückgeiegt werden. DWNummernschilder der Lastkraftwagen und
Omnibusse zeigten an, daß aus fast allenTeilen Deutschlands  dieses Befördc-
rungsmaterial heranbefohle» war: Zn dem
anfänglich ganz natürlicherweise auriaikchen-den Q n a r t i e r m a n g e l, der später durchdie Erstellung einer Reihe von Arbeitslagernbehoben wurde, traten weitere Schwierigkei¬
ten. Die. kleinen Bahnhöfe  waren fürdie außerordentlichen Eisenbahnzufuhrennicht aufnahmefähig. Vielfach fehlte es auckan Strastenverbindungen. Das Wegenetzmutzte daher in weitgehendem Maste äusge-bant, die Bahnhöfe erweitert werden So istdie anfänglich schwiengx Betreuung der Ar-
beitskameraden mit der Zeit besser und zu¬
friedenstellend geworden.

In den Arbeitslagern,
die denen des Re'ichsarbeitsd'ienstes gleichen,fühlt sich der Arbeiter wohl. Man weist heute
schon, dast ein großer Prozentsatz von Frei¬willigen n a ch W eihnachte  n an seine Ar¬beitsstätten zurückkehren  wird , um die
Arbeiten. zu vollenden. A u chd i e V ervsle-gnng  ist längst j,, geordnete Bahnen ge-

vracyt. Welch gewaltige Mengen an Lebens¬mitteln in einem Baubczirk erforderlich sind,dafür nur einige Zahlen: im Monat Septem¬ber betrug der Verpflegungsumsatzin einem
solchen Bezirk vier Millionen Mark
Das hohe Lied der Arbeit

Wenn von den Westbefestigungen gespro¬
chen wird, so wird zu jeder Zeit der Einsatz¬
bereitschaft des deutschen Arbeiters zu geden¬
ken sein. Ganz abgesehen von den großen und
vom Führer mit Dankesworten gekennzeichne¬ten Opfer, das Tausende und Abertausende
brachten, indem sie monatelang von ihrer
Heimstätte entfernt  leben mutzten,waren die Arbeitsanfordernngen ganz unge¬
wöhnliche- Arbeitszeiten von 14. 18 und 20Stunden bildeten in den Sommer- und
Herbstmonaten den Durchschnitt und es kamVar, dast Eisenflechter

36 Stunden hindurch in einem Bunkerarbeitete».
diesen in ununterbrochener Arbeit fertigstell¬ten und dies noch bei einer Wärmetempera¬
tur bis zu 70 Grad, die der Beton in den er¬sten Tagen ausstrahlt.

Nachdem unter gewaltiger Arbeitsanspan¬nung die weit über die Hunderte hinausge¬
hende Zahl von Bunkern und Gefcchtswerkenerstellt war, konnte man an einen Ausgleichder gewaltigen Kräfteanspannung Herange¬hen. Die Deutsche Arbeitsfront,  diein engster Verbindung mit der Organisa¬tion Todt  und diese wieder mit dem Pio¬nierstab arbeitete, hielt die Fürsorge sür denan der WesiHront schaffenden Menschen inHänden. Sobald die Hauptarbeit der ersten
Monate geleistet war. konnte an-die Feier¬gestaltung  gedacht werden, konnten ge¬meinsame Autobusausflüge und Kamerad¬
schaftsabende veranstaltet werden. Die Ar¬
beitslager wurden mit Funkübertra¬gungen  ausgestattet , Zeitschriften und Zei¬
tungen aufgelegt, so daß der Arbeiter seineFreizeit in angenehmer Weiss verbringenkann.
Die Grenzbevölkerung

Selbstverständlich haben die umfassenden
Befestigungsarbeiten in Lebensgewohnheitenund in die Arbeit der Grenzbewohner ein¬
schneidend eingegrifsen. Bei einzelnen Gehöf¬ten konnlx eine Umsiedlung  nicht ver¬mieden werden. Die Grenzbevölkerung, die
sich sofort kar war, um was es ging, l>atte ein
sicheres Urteil für die staatspolitischenNot¬
wendigkeiten und sür die Abgabe von für denBau der Befestigungen notwendigen Grundund Boden. Durch rechtzeitige staatliche Für¬sorge wurde alles zur Vcrmeiduna besondere»Härten getan, wie sie durch Laudabgub.'n odc»durch die Behinderung der Nutzung von Ackerund Feld entstehen mutzten. Dabei waren dienotwendigen Eingriffe in die ländlich? Grenz-landwirtsckaft vielfach nickit unbedeutend, zie¬
hen sich doch die neuen Befestigungen bis ineine Tiefe von 40 bis  50 km-  Vielfachwurde die männliche ältere Generation zum
Wachdienst bei den Befestigungsarbeiten undbei den fertiggestellten Bunkern beraagezo-gen, was sür ihre unbedingte Zuverlässigkeitspricht.

Im Laufe unserer Fahrt über die Wcstber-e und -Waldungen, bei dem wir auch ein
urch Zeppelins berühmten Erkundungsritt

bekanntgewordenes Dörfchen berührten, wur¬
de von Offizieren, wie von den Vertretern der
Organisation Todt und der DAF zu verschie¬denen Maien und mit Nachdruck aus die feste
und aufrichtige Kameradschaft  zwischenSoldaten und Arbeitern in jenen verflossenen
schweren ArbeitsiAmaten verwiesen. Eswurde von einer Hrontkameradschafigespro¬chen. Der Leiter des Festungsviornerstabesiand besonders eindrucksvolle Worte der An¬
erkennung für die Organe der Partei und iürdie DAF, indem er erklärte, an „unsererFront " habe eine geradezu vorbildliche undvon höchsten Ersolgen begleitete Zusammen¬arbeit zwischen den einzelnen Stellen ge¬herrscht. Ernst Stol z.

Australien geht voran
15 Wo Juden sollen ausgenommen werden.

Die australische  Bundesregierung setzte
die Einwanderungsguote für Juden auf 15000
für die nächsten drei Jahre fest. In Anbe¬tracht des überaus dünn besiedelten austra¬
lischen Erdteils ist diese Zahl wirklich, nicht
erschütternd, dennoch könnte die Tatsache an
sich auch anderen britisck>en Kolonien und
Dominions als ersier Versuch  eines nach¬
ahmenswerten Beispiels ans Herz gelegtwerden.

- So ganz traut man aber auch in Australien
dem Emigranteiifriedcn nicht, denn im Senat
zu Canberra wurde ein Gesetzentwurf ein»
gebracht, der die zwangsläufige Regi¬
strierung  aller Ausländer , deren Aufent¬
halt in Australien länger als 60 Tage be¬
trägt, vorsieht. Alle Wohnungsveränderun¬
gen sind meldepflichtig, nur die Konsuln, Han¬
delsagenten und sonstigen offiziellen Vertre¬
ter ausländischer Regierungen sind mit ihren
Familien und Angestellten van der Registrie-
rungspflicht befreit.

^yprnbeschrniikungbei Lastkraftwagen. DerBeanttragte für den Vierjahresplan , Gencral-ieldmarschall Göring, hat eine Verordnungerlassen, wonach die Schaffung neuer Typenvon Lastkraftwagen nur mit Genehmigungdes Generalbevollmächtigten sür das -Kraft»
fahrwesen gestattet ist. Die Zahl der bishereiiigeführtcn Typen von Lastkraftwagen kan»vom Generalbevollmächtigten für das Kraft-fahrwesen beschränkt werde".
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Ms Württemberg
— Biet gheim . (Glimpflich verlaufen .) Beider

Hammersteigr wurde einem Personenkraftwagen von einem
enlgegcniommenden schweren Kraftwagen di« lind : Seite völ¬
lig aufgerissen . Verletzt wurde niemand.

— Eschagen . (Zimmerbrand .) In einer im vierten
Stockwerk gelegenen Wohnung eines Hauses in der Schelztor-
straße entstand ein Brand , dem ein Bett und der Fußboden
zum Opfer fielen . Ter Feuerwehr gelang es , den Brand,
der anscheinend auf Unvorsichtigkeit zurückzuführen ist, als¬
bald zu löschen.

— R .mrli gen . (Einbrecher fe  st g en  o m me  n .) Die
Reutlinger Bevölkerung wurde seit einiger Zeit durch eine
Serie von E nbruchdieostShlen in allen Stabiler en beunruhigt.
Nie ge ang es , des Diebe - , der in Keller , Untergeschotzräume
und Erdgeschotzwohnungen einbrach , habhaft zu werden . Viel¬
fach hatte er es auf Lebensmittel abgesehen , er stahl aber
auch Kleidungs - und Wäschestücke. Nun rst es der Kriminal¬
polizei gelungen , den Täter in der Person eines 44jährigen
Mannes aus dem Kreis Reutlingen zu ermitteln . Das ge¬
stohlene Gut verwahrte er teils in seiner Wohnung , teils bei
einem befreundeten Ehepaar . Auch der Hehber konnte fest¬
genommen werden.

— Tübingen . (Teure Zuschlagskarten .) Als
sieben Sänger am Tag des Schwäbischen Liederfestes nachts
gegen 11 .30 Uhr mit dem Eilzug in Unterboihingen an¬
kamen , besaßen sie nicht den oorgeschrisben «n Eilzugzuschlag.
Sie machten auch gar keine Miene , diesen etwa nachzulösen,
weshalb der Sperreschaffner die Sänger nicht passieren lassen
wollte . Anstatt , daß die Sänger nun ihr Unrecht eingesehen
hätten , verprügelten sie de- Sperreschaffner , der nur seine
Pflicht tat , und auch den ihm zu Hilfe eilenden Fahrdienstlei¬
ter . Der Haupttäter Albert Sigler wurde zu vier Mona¬
ten Gefängnis , fünf seiner Kameraden wurden zu je 100
Mark Geldstrafe verurteilt . Ter Siebente im Bunde ging
leer aus . Und das alles wegen 25 Pfennig.

— Tübingen . (Unschädlich gemacht .) Der aus
Schw .-Hall stammende 42jährige Wilhelm Fehrle hatte im
Sommer 1937 wegen widernatürlicher Unzucht eine längere
Zuchthausstrafe verbüßt . Seinen Wohnsitz verlegte er nun
in den Schwarzwald . Dort trieb er bald von neuem sein
Unwesen . Eine ganze Anzahl von schulpflichtigen Knaben
lockte er an sich und machte sie durch Geschenke gefügig . Die
Große Strafkammer des Landgerichts Tübingen verurteilte
den Jugendverderber zu drei Jahren Zuchthaus und vier
Jahren Ehrverlust . Außerdem ordnete das Gericht die Ent¬
mannung an.

— Biecmgen , Kr . Künzelsau . (Kurz vor dem 92.
Geburtstag gestorben .) Kurz vor seinem 92 . Ge¬
burtstag starb dieser Tage hier der ehemalige Postagent Fr.
Schwarz . Ter aus Massenbachhausen stammende Verstorbene
hatte im Jahre 1830 die Postagentur in Bieringen über¬
nommen.

— Lorch . (Turmreste freigelegt .) Auf der
Hohenstaufengedenkstätts , dem Kloster Loech, wurden in letz¬
ter Zeit Untersuchungen angestellt . Bis jetzt förderten sie
die Grundmauern eines zweiten Turmes zu Tage . Es wird
angenoik en, daß der Turm vor vier - oder fünfhundert Jah¬
ren eingestürz ! ist.

— Schlierbach . Kr Göppingen (Leiche nach 22
Jahren gesunden .) Die sterblichen Ueberreste des
seit dem 11. Juli 1916 noch den Kämpfen um Contalmai-
son vermißten Kriegsteilnehmers Karl Hohnecker aus
Schlierbach vom Reseroe -Jnf .-Regt . 122 sind nun nach einer
hier eingegangenen Mitteilung bei Schachtarbeiten in der
Nähe von Contalmaison gefunden und auf dem deutschen
Kriegerfriedhoi Montdidier beigesetzt worden.

— Ulm . (Meineid und Anstiftung .) Das
Schwurgericht Ulm hatte sich mit der 48 Jahre alten vor-
bestraften Johanna Keppler aus Göppingen wegen Anstif¬
tung zum Meineid zu befassen . Die Angeklagte lag in einem
Scheidungsprozeß mit ihrem Mann . Ein junger Mann aus
guten Verhältnissen wurde von ihr in die Sache hineinge¬
zogen . Sie bearbeitete ihn dann dahin , das intime Verhält¬
nis vor Gericht einfach abzuleugnen . Der junge Mann lei¬
stete tatsächlich einen Meineid , sür den er unter Berück¬
sichtigung des Milderungsgrundes der Eidesnot zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt wurde . In der Hauptver¬
handlung vor dem Gericht bestritt die Angeklagte jegliche
Schuld . Das Gericht aber verurteilte sie wegen Anstiftung
zum Meineid zu einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrverlust sowie zur dauernden Eides-
unfähiakeit.

— Bao Meczmthrim . (Zu Tods gedrückt .) Als
man aus eec Hofeinfahrt der Parkettfabrik Bembe einen Last-
wagenanhänger herausschob , machte der Wagen plötzlich eine
Wendung , wodurch ein Mjähriger Kraftwagenführer zwi¬
schen Wagen und Mauer geriet . Er erlitt so schwere innere
Verletzungen , daß er im Krankenhaus starb.

— Schönebücg . Kr . Biberach . (Vom Lastzug töd¬
lich überfahren .) In der Kiesgrube zwischen Schöne¬
bürg und Schwendi ereignete sich ein schwerer Unfall , bei
dem der 61jährige Franz Münst aus Schönebürg tödlich ver¬
letzt wurde . Nachdem der Lastzug mit Kies beladen war,
hatte Franz Münst auf dem Anhänger Platz genommen.
Beim Anfahren des Lastzuges stürzte er vom Wagen herab
und geriet unter die Räder , die ihm über den Körper hin¬
weggingen . Tie Verletzungen , die Münst dabei erlitt , waren
so schwer, daß nach wenigen Minuten der Tod eintrat.

— Hauerz , Kr . Wangen . (Drei Wilddiebe ge-
» faßt .) Gendarmerie und Kriminalbeamte kamen einer

umfangreichen Wilderei auf die Spur . Drei Personen na¬
mens Angele aus Frauenlvb , dessen Sohn und sein Schwie¬
gersohn Schöllhorn wurden bereits verhaftet und ins Amts¬
gerichtsgefängnis eingeliefert Wie verlautet , sollen noch
weitere Verione in die Angelegenheit verwickelt sein.

Sonderzug sür riesigen Skahlblock.
— Heilbronn . Seit einigen Tagen liegt im Heilbronner

Winterhafen das Rotterdamer Motorschiff „Meteor " , das
einen 93 000 Kilogramm schweren Stahlblock an Bord hat,
der als Matritze für eine Volkswagenpresse kür das Werk-
Fallersleben vorgesehen ist und umsangmähig die Größe
eines geräumigen Wohnzimmers hat . Der eherne Riese,
der in Göppingen bei der Firma Schüler seinen letzten
Schliff erhalten soll / bevor er seiner endgültigen Bestim¬
mung zugeführt wird , hat die Reise von Dortmund nach
Heilbronn ohne Zwischenfälle überstanden . Der Stahlblock
hat eine Länge von 5 .2 Metern , eine Breite von 3.5 Me¬
tern und eine Höhe von 3.2 Metern . Der zweite Teil der
Volkswagenpresse , der das gleiche riesige Gewicht hat . wird
in einigen Wochen nach Heilbronn verladen werden Aus
beiden Teilen zusammen soll dann die Karosserie des Volks-^ ,

Wagens tn eurem Stück hergestellr weruen . Für den Wei¬
tertransport des ehernen Ungeheuers ist ein besonders kon¬
struierter Lieferwagen der Deutschen Reichsbahn in Heil-
vronn eingetroffen . Für die Bewältigung der restlichen
Strecke Heilbronn — Göppingen sind besondere Vorbereitun¬
gen notwendig gewesen So ist das Geleise näher an den
Hafen herangebracht und der Kranwagen besonders ge¬
stützt worden , und auch die Kaimauer wurde eingehend auf
ihre Tragfähigkeit geprüft Der Transport nach Göppingen
geht dann in der Weise vor sich, daß Ueberholungen und
Kreuzungen dieses Sonderzuges unterwegs , vermieden wer¬
den und auch Gegenzüge während der Fahrt des eigenarti¬
gen Sonderzuges nicht verkehren dürfen.

Aus der
— Stuttgart . 2 . Dezember.

Amtseinführung des neuen Landgerichtsdirektors . Im
Schwurgerichtssaal des Landgerichts wurde der vom Füh¬
rer und Reichskanzler vor wenigen Tagen zum Landge-
richtsdtrektor ernannte Oberlandesger chksrat Hartrans in
sein neues Amt eingeführt Landaerichtsoräfident Rieger.
der in Anwesenheit der gesamten Gefolqsckrast die Amksein-
ührung vornahm , entbot Landgerichtsdirektor Hartranf,
einem nunmehrigen ständigen Stellvertreter herzliche

Willkommensgrüße und übergab ihm das neue Amt mit
der Bitte , es >m Sinne des Führers zu verwalten . Land¬
gerichtsdirektor Hartrans . der den Vorsitz der Ersten st. —n-
kammer übernimmt , versprach mit der Bitte um Vertrauen
treueste Pflichterfüllung und stetige kameradschaftliche Ver¬
bundenheit

Beim lleberschreiten der Fahrbahn . Vormittags wurde
in der Gerokstraße ein liähriges Mädchen und nachmittags
in der Neckarstraße in Bad Cannstatt eine 19 Jabre alte
Angestellte jeweils beim lleberschreiten der Fahrbahn von
einem Motorradfahrer angefahren und so schwer verletzt,
daß ihre Einlieferung in ein Krankenhaus notwendig war.

Oer Einzelhandel »n Württemberg
Arbeitsbericht für 1937 -33.

Ter sehr ausführliche Arbeitsbericht 1937 -39 der Wirt¬
schaftsgruppe Einzelhandel ist nunmehr der Oeffentlichkeit
übergeben . Er enthält neben einer Stellungnahme zu dem
weiten Kreis der Probleme des Einzelhandels umfangreiches
statistisches Material , das regional gegliedert ist.

Ter Zusammenstellung ist zu entnehmen , daß in Würt-
temberg -Hohenzollern ohne den Kohleneinzelhandel insge¬
samt 20482 Einzelhandels - Unternehmungen
mit einem Umsatz von 758,9 MiU . Mark vorhanden waren.
Hiervon sind 11 Filialbetriebe und 136 Verfandgesckzäfte.
Im übrigen w- en 11105 Geschäfte der Nahrungs-
uno Gennßmittelbrgnche  vorhanden , ihr Umsatz be¬
trug 207,5 Milt . Mark . Einen etwas größeren Umsatz von
207,4 Mist . Mark erzielten die 3660 Einzelhandelsgeschäfte
der Fachgruppe Bekleidung » Tertil und Leder.
Tie nächstgroße Zahl von Betrieben entfiel auf die Fach¬
gruppe Kraftfahrzeuge , Kraftstoffe , Garagen,
deren Umsatz allerdings mit 73,8 Mill . Mark wesentlich ge¬
ringer als der der ersten beiden Gruppen ist. Es wurden 935
Betriebe gezählt . Dann folgen Eisenwaren , Elektro-
und Hausgeräte  mit 928 Betrieben und wiederum fast
halbiertem Umsatz von 39,5 Mill . Mark . Ter Umsatz der
Warenhäuser,  das sei zum Schluß noch aufgeführt , be¬
trug in Würtlemberg -Hohenzollern 20,8 Mill . Mark.

Eine Gliederung der Unternehmungen nach Umsatz-
großen  zeigt , daß 7095 Geschäfte (das sind 34,6 Prozent
der Gesamtzahl ) einen Umsatz hatten , der unter 10000 Mark
liegt . Damit erreichen sie aber nur eilten Anteil am Gesamt¬
umsatz von 5,2 Prozent . Diese Ziffer , die auf den ersten
Blick erschrecken könnte , ist aber immer noch wesentlich besser,
als in vie ' en anderen Teilen des Reiches . Der Prozentanteil
der kleinen Geschäfte am Gesamtumsatz geht bis auf 1,6
Prozent zurück. 27,5 Prozent der Geschäfte hatten einen
Umsatz von 10 —20 000 Mark , was einem Anteil am Ge¬
samtumsatz von 11,0 Prozent entspricht , 13,2 Prozent der
Geschäfte einen Umsatz von 20 —30 000 Mark , sie erreichten
8,8 Prozent des Gesamtumsatzes , 7,7 Prozent einen Umsatz
von 30— 40 000 Mark , sie erreichten 7 .3 Prozent des Ge¬
samtumsatzes , 5,1 Prozent einen Umsatz von 40 —50 00G
Mark , sie erreichten 6,3 Prozent des Gesamtumsatzes . Weiter
hatten 7,2 Prozent der württembergischen Elnzeihandelsge-
sckäfte einen Umsatz von 50 —100 000 Mark , womit sie
allerdings einen Anteil am Gesamtumsatz von 13,6 Prozent
erreichten . Noch erstaunlicher ist das Bild bei den Geschäf¬
ten mit einem Umsatz von über 100 000 Mark . Hier wurden
insgesamt 961 Geschäfte , das sind 4,7 Prozent der Gesamt¬
zahl , verzeichnet . Ihr Umsatz aber macht mit 47,8 Prozent
fast die Hälfte der gesamten Einzelhandelsumsätze aus.

In Württemberg -Hobenzollern entfielen auf 1000
Einwohner  7,8 Einzelhandelsgeschäfte (ohne Filialbe-
triebe und Verfandgeschäfte und ohne Kohleneinzelhandel ) .
Ter Reichsdurchschnitt ist mit 7,3 Geschäften etwas geringer.
Ter Durchschnittsumsatz se Unternehmen betrug in Wllrt-
temberg -Hohenzollern etwa 33 000 Mark gegenüber 37 500
im Reichsdurchschnitt . Auch wenn man den Einzelhandels¬
umsatz je Einwohner errechnet , liegen die württembergischen
Eesibäfte mit 242 Mark unter dem ^Reichsdurchschnitt , der
265 Mark beträgt . Tie Vermutung , daß der württembergische
Einzelhandel besonders stark übersetzt  sei , da 7,8 Ge¬
schäfte auf 1000 Einwohner entfallen aeaenüber 7 .3 im
Reichsdurchschnitt , läßt sich an den Einzelhandelsumsätzen fe
Einwohner widerlegen.  Hier ist zwar der Reichsdurch¬
schnitt auch höber als in Württemberg ; das geht aber auf
einige wenige Orte , an denen besondere Verhältnisse gelten,
(z. B . Berlin mit 386 Mark Einwohnerumsatz , wobei viele
Einkäufe natürlich faktisch nicht von Einwohnern getätigt
werden ) zurück. Das Beispiel Schlesiens etwa zeigt die im
Grunde gar nicht ungünstige Lage des württ . Einzelhandels.
Obwohl hier auf 1000 Einwohner nur 6,1 Unternehmen
fallen und der Durchschniltsumsatz je Unternehmen 33 500
Mark beträgt , stellt sich der Einzelhandelsumsatz je Einwohner
dock nur auf 200 Mark . Gleichfalls geringer als in Würt¬
temberg sind die Einwohnerumsäbe in Ostpreußen , Pom¬
mern , Westfalen -Lippe . Bayern mit Pfalz und Baden , ob¬
wohl hier die Eeschäftsdichte gleichfalls ' geringer als in
Württemberg ist.

Es zeigt sich also auch in diesen Ziffern , was an sich
durchaus zu vermuten war , daß nicht allein die Eeschüfts-
dichtigkeit , sonder, : auch der Wohlstand der Bevölkerung bei
einer Beurteilung der Ziffern in Bezug auf die lleberset-
zung herangezogen werden muß . Bei einer solchen Beurtei¬
lung aber erscheint der württ . Einzelhandel recht gesund.

Die BaudsizversorsunK
Ausgabe von Nadclschnitthulz-LiillaufLschellle:,.

Tie Württembergische Landeskreditanstalt ist die würt-
tembergische Verwaltungsstelle der Einkaufsschrine für Nadel-
sckmiUbolz im Forstsabr 1938 -39 aus dem Kontingent des
Reichsarbeitsmuststeriums für alle Wohnungs - und Sied-
tungsbauten , sür Bauten der Gemeinden und Gemeindever-
bände , für industrielle und gewerbliche Bauten (außer den
industriellen Bauten der Reichsgruppe Energiewirtschaft ), für
Umbauten sowie sür größere Instandsetzungen soweit es sich
nicht um Vierjahresplciiibctttten oder um Bauten für Neuge¬
staltung der Reichshauptstadt handelt . In dieser Eigenschaft
veröffentlicht die Württ . Landsskreditanstalt nunmehr im
Negierungsanzeiger für Württemberg die beiden Verfahrens¬
methode » bei der Einreichung von Anträgen . Es wird dabei
unterschieden : A ) das Verfahren bei baupolizeilich geneh¬
migungspflichtigen Bauten und B ) das Verfahren bei bau¬
polizeilich nicht genehmigungspflichtigen Bauten und bei be¬
reits baupolizeilich genehmigten Bauten.

Das Verfahren A ) sieht vor , daß im Baugenehmigungs-
antrag die für die Bauten (̂ nötigten Holzmengen , soweit sie
einer Bewirtschaftung unterliegen , anzugeben und nachzuwei¬
sen sind, was durch eine Holzbedarfsliste und eine Holzüste
ergolgt . Ter Bescheid über die Holzzuteilunq erfolgt dann mit
der Baugenehmiquna durch die Baupolizeibehörde . Im Ver¬
fahren B ) sind die Anträge auf Zuteilung der notwendigen
Holz -Einkaufsscheme unmittelbar bei der L ' ideskreditanstalt
zu stellen . Es sind dann die Kenehniiaunasurkunden bezw.
die Bescheinigung des Bürgermeisters , daß eine Genehmigung
nicht notwendig ist, beizufügeu . Außerdem eine Holzbedärfs-
liste , eine Holzliste und ein Bauplan 1: 100 mit eingezeich-
ne '.en Hoizstärken . Ter Antragsteller erhält Bescheid unmit¬
telbar von der Landeskreditanstalt . Tie Zuteilung des Holzes
erfolgt nach Maßgabe und im Rahmen der der Landes¬
kreditanstalt zugeteilten Menaen . Ter kleinste Einkaufsschem
lautet auf 3 cbm , da kleinere Restmengen frei einzukaufen sind.

Durch diese Bekanntmachung , die im übrigen noch eine
Anzahl von Präzisierungen und Ausnahmen enthält , sind,
wie ausgeführt wird , alle an die Landeskreditanstalt oder
sonstigen Stellen ergangenen schriftlichen und fernmündliche,,
Anfragen erledigt.

Traubenkernöl -Gewinnung in Württemberg.
Soeben werden der Oeffentlichkeit von der Landesban-

«rnschuft die ersten Ziffern über die Traubenkernöl -Grwin-
nung milgetellt , nachdem die anderen Weinbaugebiete des
Reiches bereits berichtet haben . Das endgültige Ergebnis
für Württemberg insgesamt liegt noch immer nicht vor —
wohl weil ixele Entkernung in Württemberg erstmals durch¬
geführt wurde —, immerhin aber haben die Weingärtnerge-
nofsenschaften und die Spar - und Darlehenskassen , die sich
gleichfalls in die Aktion eingeschaltet hatten , berichtet . Sie
verzeichneten eine Ausbeute von 5200 Ztr . Traubenkernen,
was nach den bisherigen Berechnungen die Gewinnung von
etwa *400 Ztr . Traubenkernöl ergeben wird.

Bodensee 1,3V m unter Normalwasserstand.
Der Wasserstand des Bodensees ist zurzeit außerordent¬

lich nieder . Ter Pegel zeigt nur 2,66 m, während der Nor¬
malstand 3,99 m beträgt . Der derzeitige Wasserstand liegt
bereits unter dem niedrigsten Stand der letzten zwei Jahre.
Falls das Sinken des Sees weiterhin anhält , dürften sich
für die Schiffahrt allerlei Schwierigkeiten ergeben . An den
Schiffsstationen , die einen niedrigen Wasserstand aufweisen,
wie z. B . Langenargen und Immenstaad , ist das Anlanden
und Abfahren nicht gerade einfach , da die Tragfähigkeit im
niedrigen Master geringer ist als im tieferen und die Schiffe
dem Steuer nicht mehr gehorchen wollen.

Stuttgarter Schlachtoiehmarkt . Auftrieb : 48 Ochsen , 79
Bullen , 164 Kühe , 52 Färsen , 509 Kälber , 345 Schweine.
Preise : Ochsen 43 bis 45,5 , 40,5 bis 41,5 ; Bullen 43 bis
43,5 , 39 bis 39,5 ; Kühe 41,5 bis 43,5 , 36,5 bis 39,5,
28 bis 33,5 , 16 bis 24 ; Färsen 43 bis 44,5 , 39 bis 40,5,
33 ; Kälber 63 bis 65 , 57 bis 59 , 47 bis 50 , 30 bis 40;
Schweine 58,5 , 57,5 , 56,5 , 52,5 , 49,5 , 49,5 . Marktverlauf:
a- Kühe a - und b-Ochsen, Bullen und Färsen zugeteilt,
c- und d -Kühe lebhaft , Handel in den übrigen ÄLertklassen
sowie Kälber und Schweine zugeteilt.

Aus den Nachbargauen
Der Roubüberfall aus eine Frau.

Frankfurt a . M . Vor der großen Strafkammer fand der
schwere Raubüberfall , der sich am Vormittag des 18 August
in einem Hause der Lortzingstraße zugetragen hatte , seine
Sühne Angeklagi war der 24jährige aus Schwanheim ge¬
bürtige Ernst Alfred  Kunkel.  Der Angeklagte hatte
sich seit November v I zusammen mit einem gewissen
Friedrich Feick der Dienstpflicht entzogen Der Plan .beider
war . sich in die Tschecho -Slowokei zu begeben Kunkel wollte
seine Braut heiraten und versuchen , dort Geld zu verdie¬
nen Es kam darauf an sich die nötige, , Mittel für die
Reste zu beschaffen und Feick riet dazu , die Wohnung eines
Mieters in der Lortzingstraße aufzusuchen , wo nach seinem
Wissen in der Schreibtstchschublade ein Geldbetrag von 1000
bis 1200 Mark zu holen lei . An jenem Morgen gegen 9 Uhr
standen die beiden Flüchtlinge in der Nähe des Hauses und
beobachteten , wie der dem H bekannte Ehemann das Haus
verließ Dann begab sich Kunkel in das Haus und stieß auf
der Stiege aus die 68jährige Ehefrau des Mieters , die sich
erkundigte , wohin er gehen wolle Er sagte , er komme von
der Versicherung Die Frau erklärte , daß er sich in das Ge¬
schäft des Mannes begeben solle . Kunkel ging wieder fort
und machte mit seinem Begleiter einen Spaziergang auf
den Friedhof . Später betrat er das Haus aufs neue . Als
ihm die Wohnungstür von der betagten ahnungslosen Frau
geöffnet wurde , schob er sie in die Wohnung und rief : „Ich
brauche Geld , ich weiß . Ihr habt Geld " Er drückte die Frau
zu Boden , stopfte ihr den Mund mit einem Taschentuch zu
und band ihr die Hände mit einem anderen Taschentuch zu¬
sammen . Er verlangte von seinem Opfer die Hergabe des
Schreibtischjchlüssels . aber die Frau besaß den Schlüssel nicht.
Er beseitigte dann die Knebel und richtete die Frau wieder
auf . Er verlangte dann irgendeinen Geldbetrag und erhielt
18 Mark „Wenn Du Dich muckst, mach ich Dich kalt ." rief
Kunkel und jagte davon . An der tjchecho-slowakischen Grenze
wurde das Paar verhaftet , und beide kamen wegen Fah¬
nenflucht und Diebstahls vor das Militärgericht , das sie zu
je drei Jahren Gefängnis verurteilte . Feick erhängte sich in
der Hkft Die Große Strafkammer Frankfurt verurteilte
den Angeklagten unter Einrechnung der Militärstrafe zu
fünf Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust.
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Nie MrtsKajlswoche
Die Beliebtheit der Reichsanleihen — Deut¬
sche Handelsflotte und Schiffbau — Starker
Ausbau der Zcmentinbustric — Der Fremden¬
verkehr 1838

Seit Beginn der großen Konsolidierungs»
aktion des Reiches im Kahre 1935 bis ein¬
schließlich der im Mai 1938 gezeichneten
Reichsanleihe und von der Reichsschuldenver-
waltnng insgesamt rund 4,2 Millionen
Neichsanleihestückein den Einzelbeträgen von
109, 500, >990 Mark bis hinauf zu den größten
in Höhe von 50 090 bezw. 190 000 Mark ausge¬
geben worden. Betrachtet man einmal die
Entwicklung bei den kleineren Stücken, dann
kommt man zu sehr interessanten Feststellun¬
gen. Gerade die beträchtliche Zunahme der
kleinen Stücke darf als Beweis dafür angese¬
hen Werder;, daß sich das breite Publikum
mehr lind mehr der Reichsanleihe zuwendet.
Man kann es mit anderen Worten ausdrük-
kev: Die Reichsanleihefreudigkeit ist noch grö¬
ßer geworden. Hierzu hat neben den unschätz¬
baren Momenten des Vertrauens und der
steigenden Kapitalbildung zweifellos auch die
Ausstattung der Rcichsanleihen beigetragen.
Seit Anbeginn , so können wir sagen, ist sich
die Reichsanleihe in ihrem Charakter treu ge¬
blieben. Sie ist gewissermaßen innerhalb des
gesamten deutschen Effektenmarktes zu einem
Begrm geworden. Von Anfang an wurde bis
letzt unverändert der Zinssatz von 4 -̂ v. H.
gewählt, und seit einer Reihe von Emissio¬
nen beträgt der , Ansgabekurs unverändert

v- H. Die einzigen Unterschiede sind die
Termine im Zinsbeginn und die Laufzeit.
Dadurch hat auch der mit dem Effektenwesen
nicht besonders vertraute Volksgenosse eine
wichw Orientierungsmöglichkeit. Die nun seit
Jahren auch in Wochen Politischer Spannung
gehaltene Kursstabilität gibt ihm die Gewiß¬
heit, daß seine in Reichsanleihe angelegten
Ersparnisse in ihrem Werte unbedingt erhal¬
ten bleiben. All diese Faktoren haben zusam¬
men zu der steigenden Beliebtheit der deut¬
schen Reichsanleihe geführt. Ohne Zweifel
wird daher aus den gevannten Gründen die
veffentlichkeit sich auch der neuen Reichsan-
kerheemissionwieder zuwenden.

Die deutsche Halldelsflotte . von der auf
Grund der Versailler Bestimmungen ein er¬
heblicher Teil ansgcliefert werden mußte, hat
Mh von ihren Verlusten nur langsam erholt.
Im Jahre 1933 noch unterschritt die deutsche
Handelsflotte die vier Millionen -Tonnen»
grenze und hat sie erst im Jahre 1937 wieder
überschritten. Vor dem Kriege war Deutsch,
land zu mehr, als 11 v. H. an der Wclthan-
delsflottc beteiligt, im Fahre 1937 nur noch zu
§ v, H. p Diese Beteiligung hat sich im Jahre
1938 auf 6,3 v. H. erhöht. Zieht man die grö¬
ßeren und modernen Schiffe (mit einem Al¬
ter von weniger als 25 Jahren ) in Betracht
so erhöht sich Deutschlands Anteil auf 8,1 o
H Deutschlands Handelsflotte ist also durch¬
schnittlich moderner als die W-kthandelsflotte.
Beträchtlich größer ist Deutschlands Anteil
am internationalen Schiffsbau. Im Jahre
1937 hat Deutschland 16 v. H. der Tonnage , die
m jedem Jahr vom Stapel gelaufen ist. aut
seinen Werften erbaut. Mit der deutschen
Handelsflotte hat sich auch die deutsche Han¬
delsschiffahrt erholt. Zwei große Damps-
schifsahrtsgesellschaften haben im vergange¬
nen Fahr 6 v. H. Dividende gezahlt, und die
beiden größten Unternehmungen dieser Art
die Hamburg-Amerika-Linie und der Nord¬
deutsche Lloyd, dürften im kommenden Jahr
-u Gewinnausschüttungen zurückkehren.

SMsmahtiahmen für den Arbeitseinsatz
in sudelendeutschen Gebieten

Zur beschleunigten Durchführung des vom
Mauftragten für Len Vierjahresplan , Mini¬
sterpräsident Generalfeldmarschall Göring , er¬
teilten Auftrages sind auf Weisung des Präsi¬
denten der Reichsanstalt durch die in Frage
kommenden reichsdeutschenGrenzarbeitsämter
besondere Dienststellen der Reichsanstalt in
den sudetendeutschen Gebieten errichtet wor¬
den. Diese Dienststellen haben unmittelbar
nach der Besetzung der Gebiete durch die deut¬
schen Truppen ihre Tätigkeit ausgenommen.

Zwei große Aufgaben stehen im Vorder¬
grund : einmal die beschleunigte Erfassung
und Unterbringung der einsatzfähigen Ar¬
beitslosen, zum anderen die Gewährung einer
angemessenen Arbeitslosenunterstützung für
den Fall , daß nicht alle Arbeitslosen sofort
wieder Arbeit und Brot finden werden. Mit
beiden Ausgaben ist unverzüglich begonnen
worden. Die Arbeitslosenunterstützung , die
weit über die bisherige tschechische Arbeits¬
losenhilfe hinansgeht , sofern an S -udetendeut-
sche überhaupt Unterstützung gegeben wurde,
wird von den Dienststellen der Reichsanstalt
einheitlich ab 10. Oktober 1938 gewährt . Die
ersten Auszahlungen sind bereits erfolgt.

So notwendig für eine Uebergangszeit
diese Arbeitslosenunterstützung ist, so besteht
die Hauptaufgabe der Dienststellen der Reichs¬
anstalt in den sudetendeutschen Gebieten in
der beschleunigten Unterbringung der Ar¬
beitslosen in geregelte Dauerarbeit bei staats¬
politisch wichtigen Maßnahmen des Vierjah¬
resplanes , vor allem in der engeren Heimat,
sonst im übrigen Reichsgebiet, das dringend
Arbeitskräfte braucht.

Um die Schlagkraft der in Len sudeten¬
deutschen Gebieten tätigen Dienststellen der
Reichsanstalt weiter zu verstärken, hat der
Präsident der Reichsanstalt am 17. Oktober
1938 einen Sonderbeauftragten der Reichsan¬
stalt für die sudetendeutschenGebiete mit dem
Sitz in Reichenberg bestellt, dem die Dienst¬
stellen der Reichsanstalt in den sudetendeut¬
schen Gebieten unterstellt worden sind.

Zum Sonderbeauftragten der Reichsanstalt
ist der Präsident des Landesarbeitsamts Pom¬
mern, Dr . Boening , ernannt worden. Präsi¬
dent Dr . Boening hat am 19. Oktober 1938
seine Tätigkeit in Reichenberg ausgenommen.

Um von Anfang an eine planmäßige Rege¬
lung des Arbeitseinsatzes in den sudetendeut¬
schen Gebieten zu gewährleisten, sollen neben
den organisatorischen Maßnahmen unverzüg¬
lich die wichtigsten im Reich geltenden Ar¬
beitseinsatzvorschriften in den sudetendeutschen
Gebieten eingeführt werden.

Die auf dem Gebiete des Arbeitseinsatzes
erforderliche Aufbauarbeit verträgt keinerlei
Störungen . Eine selbstständige Anwerbung
von sudetendeutschen Arbeitskräften durch
Vertreter reichsdeutscher Betriebe in den su¬
detendeutschenGebieten kann deshalb nicht ge¬
duldet werden. Soweit besonders vordring¬
liche Anforderungen staatspolitisch wichtiger
Betriebe vorliegen , sind sie der Hauptstelle der
Reichsanstalt in Berlin namhaft zu machen,
die von sich aus nach Prüfung der Dringlich¬
keit die Weiterleitung an den Sonderbeauf¬
tragten der Reichsanstalt in Reichenberg ver¬
anlassen wird.

Von nur 2,3 Millionen Tonnen 1932 ist die
Zementerzeugung Deutschlands auf 12,5 Mil¬
lionen Tonnen im vergangenen Jahr gestie¬
gen und dürfte im laufenden Jahr voraus¬
sichtlich 15 bis 18 Millionen Tonnen erreichen.
Das ist beachtlich, denn noch vor kaum Jahres¬
frist konnte eine Verlängerung der deutschen
Zementverbände wegen zu geringer Kapazi¬
tätsausnutzung nur mit Hilfe staatlichen Ein¬
griffs durch Bildung eines Zwangskartclls er¬
folgen, nachdem bereits im Frühjahr 1936 ei¬
ne Jnvestitionssperre für die Errichtung wei¬
terer Kapazitäten ergangen war. Jetzt ist
aber die Leistungsfähigkeit der Zementindu¬
strie trotz erheblicher Betriebsverbesserungen
bereits zu klein geworden. Um den stark ge¬
stiegenen Anforderungen Nachkommen»u kön¬
nen, wird die Zementindustrie eine erheblich-
Erweiterung ihrer Kapazität vornehmen
Bei diesen Bauvorhaben handelt es sich um
die größten, die von Deutschlands Zementin¬
dustrie jemals in Angriff genommen worden
sind. Sehen doch die dem Reichswirtschafts¬
ministerium zur Genehmigung unterbreiteten
Pläne eine systematische Ausdehnung der
Leistungsfähigkeit um 6 Millionen Tonnen
über den gegenwärtigen Stand hinaus vor-
Insgesamt arbeiten im Altreich etwa 180 Ze¬
mentwerke — hinzu kommen noch 14 in der
Ostmark und 4 im Sudetenland - Der Ausbau
hat im vergangenen Jahr allein bei 21 Ak¬
tiengesellschaften insgesamt über 15 Millionen

wcarr erforüert. Schon im nächsten Jahre
wird die Leistungsfähigkeit der Zementindu¬
strie bei 20 Millionen Tonnen liegen. Um
auch für Ausfälle und Sonderlcistungen eine
Reserve zu schassen, ist darüber hinaus eine
technische Leistungsfähigkeit bis zu 24 Millio¬
nen Tonnen für die nächsten Jahre vorge¬
sehen.

Die Aufzeichnungen des Statistische«
Neichsamts über den Fremdenverkehr in den
verflossenen Sommermonaten liegen jetzt ab¬
geschlossen vor. Vom April bis September
1938 wurden insgesamt rund 18,6 Millionen
Fremdenmeldungen und 85,5 Fremdenüber¬
nachtungen gezählt. Die Zunahme gegenüber
dem Sommerhalbjahr 1937 beträgt bei den
Fremdenmeldungen 8 v. H., bei den Fremden-
Übernachtungen 7 v. H. An der gebietlichen
Verteilung des Fremdenverkehrs ist ein star-
ker Zustrom und eine teilweise Verlagerung
nach Oesterreich bemerkenswert, das m den
Aufzeichnungen mit „Südostdeutschland" be-
zeichnet ist. Dort betrug im Sommerhalbjahr
E Zunahme der Fremdenübernachtungen 21
v. H., die der Fremdenübernachtungen 21 v.
H. Eine kleine Verringerung der Besucher in
West- und Suddeutschland scheint damit im
Zusammenhang zu stehen. In Westdeutsch,
mnd waren die Fremdenmeldungen um 3 v.
H-, rn Suddeutschland die Fremdenübcrnach-
tungen um 5 v. H. geringer als 1937.
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Der Weihnachtsmonat
Feierlich haben die Adventsglocken den De¬

zember eingeläutet , wie es sich für ihn geziemt,
der der festlichste, freudigste unter seinen Brü¬
dern ist. Er trägt Wohl einen unlogischen
Namen, der Dezember, wie auch seine letzten
drei Vorgänger , die bei der Namensbeleihung
durch die Römer, als diese dem Jahre eine
andere Einteilung gaben, zu kurz kamen, in¬
dem sie einfach übergangen wurden und ihre
irreführenden alten Namen behielten. Dezem¬
ber — das heißt der Zehnte.

lind trotzdem trägt er den schönsten Namen,
den Namen, den die ganze Welt nennt mit
Leuchten im Auge und Freude in der Stimme:
Weihnachtsmonat! Wie Musik schmeichelt sich
uns der Name ins Ohr. Als Heller, leuchten¬
der Punkt wirft das Weihnachtsfest fernen
Glanz und seine Freude aus der tiefsten Dun¬
kelheit über das ganze Menschengeschlecht.
Lange vorher sind alle Gedanken gegen diesen
einen Punkt gerichtet, alle Arbeiten , alle Er¬
wartungen , alle Vorbereitungen drehen sich
um dieses eine, große: das Weihnachtsfest.
Wie der Stern von Bethlehem der Punkt war.
der alle Gläubigen anzog, so ist das Weih¬
nachtsfest der strahlende Stern im Kranze der
31 Dezembertage, dem alle Gedanken, Hoff¬
nungen und Wünsche gelten.

Advent, die Zeit der Vorbereitung ist es
auf das Fest des Friedens , das Fest der Er¬
neuerung . Selbst das Jahr feiert seine Er¬
neuerung . Viele Monate schon geht es hinab
in die Dunkelheit, immer tiefer ins Freudlose.
Kürzer werden die Tage ; kurz vor dem Weih¬
nachtsfest, am 21., hat die Sonne ihren tiefsten
Stand erreicht. Sie sinkt hin — aber wie der
Vogel Phönix , der immer wieder aus seiner
Asche zu neuer Schönheit ersteht, so hebt sich
im neuen Jahr wieder das Licht empör und
geht seinen neuen Weg — noch bevor der
Kalender uns davon spricht. ' ' ' '

v

MWWWLL,
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ll . Fortsetzung.)
„Freilich. Nur die Lumven sind bescheiden. Darf man

fragen, wie hoch Sie sich einschätzen, Mynheer van
Helft?^

„Sie dürfen natürlich alles, liebste Landsmännin,
Und Sie sollen auch wissen, daß Onkel Hendryck in sei¬
ner großen Freude mich sogleich von selbst zum Teil¬
haber des Hessischen Handelshauses gemacht hat mit - er
Bestimmung meiner späteren Nachfolgeschaftals Allein,
inhaber."

„Ein fürstliches Geschenk. . .!"
„Das kann man wohl sagen. Trotzdem hatte ich noch

einen besonderen Wunsch, und auch dieser wurde mir
erfüllt. Und das ist es, was mich heute aus so tiefstem
Herzen froh macht. Hören Sie gut zu, liebes Fräulein
Waldner! Ich darf nun wieder in Deutschland leben,
darf mich, unbeschadet meiner Adoption durch Ohm
Hendryck, wtzt in Berlin wieder einbürgern l/sscn, nach,
dem ich damals doch die holländische Staatsbürgerschaft
annehmen mußte . . . Ich darf also auch wieder ganz
einfach Franz Helbing heißen." In wachsender Be¬
wegung hat der Mann gesprochen, der jetzt mit festem
Druck die Hände der Frau umspannt hält und in die
Worte allsbricht:

»Sie wissen am besten, wie heimwehkrank ich war.
Sie werden mir darum auch nachfühlen können, mit
welch glllckvollem Triumph es mich erfüllt, mir durch
schwere Arbeit, durch arge seelische Not mein Deutsch¬
tum bewußt und in höherem Maße zurückerobert zuhaben."

Ilse Waldner nickt nur. Mit Üebem Lächeln trinkt
sie ihm zu, der ihr kräftig Bescheid tut. Daun lacht er
jungenhaft und sagt launig:

„In meiner unbezähmbaren Vorfreude habe ich mich
eben, knapp nachdem wir die Grenze passierten, zu einer
Urkundenfälschung hinrcißen lassen. Sehen Sie "hier
er zeigt ihr den „verbesserten" Paß.

„So etwas ist aber in höchstem Grade undeutsch,"
droht scherzend die Frau.

„Nicht doch, Landsmännin. So etwas ist doch immer
und überall nur — Uebermut. In diesem Falle wohl
begreiflich und damit entschuldbar. Morgen um diese
Zeit sitze ich schon bei meinem liebsten Freund Bernd >
Rainer , seines Zeichens ganz großer Berliner Rechts¬
anwalt , und übergebe ihm die Causa Frans van Helst-
Helbing, schiefer Strich, Franz Helbing, in Klammern:
Wiedereinbürgerung. Er legt dafür ein funkelnagel¬
neues Aktenstück an und — führt die Sache raschest
durch."

„Und freut sich dabei des lieben Heimkehrers," wirft
Ilse Waldner ein.

„Ich zweifle nicht daran. Obgleich auch er in diesen
letzten beiden Jahren schriftlich nicht minder von mir
vernachlässigt wurde als Sie. Und gleich Ihnen und
den Balckenaars hat schließlich auch mein guter, treuer
Bernd mit der Zeit die einseitige Korrespondenz aufge¬
geben. So haben wir lange nichts voneinander gehört
Aber dort, wo eine wirklich starke innere Verbundenheii
bestanden hat, wird sie dadurch im Grunde nicht er¬
schüttert."

„Bestirymt nicht, mein lieber Helbing . . . Haben Sie
außer Ihrem Freund Rechtsanwalt sonst noch jeman¬
den in Berlin ? Vielleicht Verwandte?"

„Nein, Fräulein Waldner. Ich bin eigentlich gar
nicht reich an Mensche». Von Mntters Seite besitze ich
überhaupt nur den Ohm Hendryck. Und die paar Hel¬
bings, weitläufige, mir nur flüchtig bekannte Vettern,
leben in Süddeutschland, woher mein Vater stammt
Bevor er die Berufung au die Berliner Staatsbibliothek
bekam, haben wir ja auch in München gelebt . . . Vater
ist nun schon fünfzehn Jahre tot . . . Nein, ich habe in
Berlin nur den Bernd. Aber das ist viel, sehr viel,
müssen Sie wissen."

„So nahe stehen Sie sich?"
„Ja . Schon am Gymnasium waren wir Freunde

Hielten zusammen, standen füreinander ein, wie nur je
zwei Iungens . Nach dem Abitur wurde Bernd zwar
Sochschüler, um, wie jeder Rainer , später die große
Rechtsanwaltskanzlei übernehmen zu können, die sich
seit Generationen in der Familie vererbt. Ich hingegen
kam als Lehrling in ein Bankgeschäft." Eine Mitteil¬
samkeit. wie sie diesem Mann im allgemeinen sonst nicht
liegt, überkommt ihn. Nach einer kurzen Pause der
Nachdenklichkeit, die seine verständnisvolle Zuhörerin
durch nichts stört, fährt er fort:

„In der Bank diente ich nun von der Pike auf, bis

. . . ja bis Mynheer van Heist sich plötzlich seines
Schwestersohnes entsann . . . So lange ich aber in Ber¬
lin lebte, bestand die herzlichste Verbindung zwischen
mir und Bernd Rainer . Zumindest allsonntäglich sind
wir beisammen gewesen. Des Sommers stets auf
Bernds kleiner Segeljacht. Dann haben wir einander!
immer alles erzählr, was die Woche uns gebracht hat.
Oh, das war schon eine feine Kameradschaft!"

„Eine Kameradschaft, die nun doppelt schön aufleben
wird. Sie überraschen Ihren Freund wohl?"

Helbing nickt und lehnt sich in froher Versonnenheit
zurück. Dann meint er in plötzlichem Sichbestnnen:

„Nun geht aber die Rede fortwährend nur um mich
und meine Dinge, und ich weiß noch gar nichts Rechtes
von Ihnen und den Balckenaars. Bitte , seht müssen
Sie erzählen."

„Darüber ist gar nicht viel zu sagen, lieber Heilung.
Es geht uns allen gut. Oberst Valckenaar macht seit
seiner Abkommandierung aus Batavia Dienst im Haag.
Selma ist eine kleine, sehr reizende junge Dame gewor¬
den. Ick, komme eben von meinem Osterbesnck, bei den
lieben Menschen."

„Besuch?" nimmt Hclbiug erstaunt aus. „Wieso „Be¬
such?" Leben Sie denn nicht mehr im Hause Valcken¬
aar ?"

„Nein. Ich habe mich zur Pensionsinhaberin gewan¬
delt und führe seit Jahr und Tag gemeinsam mit einer
Jugendfreundin das reckst gut gehende Fremdenheim
„Saxonia" in Dresden. Hier, zunächst können Sie ein-,
mal unsere Karte bewundern." Sie nestelt aus ihrem
Handtäschchen ein längliches, mit steilen Lettern be«
drucktes Büttenblatt , das die Vorzüge dieses erst«
rangigen Hauses schildert. „Bitte , beehren Sie uns doch
auch einmal!" fordert sie Hclbiug lachend auf.

Der Abend dunkelt über der Riesenstadt, als man in
Berlin ankommt. Heilung bealeitet Fräulein Waldner
von der Friedrichstraße zum Anhalter Bahnhof, wo sie
den Ansckstnßzug nach Dresden erreicht. Er versorgt sie
mit einer Fülle von Obst, Schokolade, Zeitungen und
Zeitschriften, bringt sie an einem guten Fensterplatz
unter und verabschiedet sich herzlich mit dem feierlichen
Versprechen seines baldigen Besuches in der Pension
„Saronia ".

„Als Privatgast natürlich," ruft Fräulein Waldner
und beugt sich aus dem geöffneten Fenster des anfahren¬
den Zuges.

Helbing zieht den weichen Filz und winkt, solange
das flatternde Tüchlein in der schmale,' Rechten sichtbar
ist . . . lForisrtzuiig folgt.)



Aus dem Bilderbuch des Lebens
Zwangswäsche an der Grenze — Gänsebraten
mit Füllung — Schwarzflieger in Honolulu
— Eine gewichtige Dame

Ein unerwarteter Empfang widerfuhr eini¬
gen hundert Passagieren, die mit dem Küpen-
Hagener Fährdampfer im schwedischen Hasen
Malmö ankamen, um von dort nach Stock¬
holm mit der Bahn weiterzufahren. In
Gruppen von zehn und zehn wurden die Rei¬
senden in Hallen geführt mit der sreundl chen
Aufforderung, vor der Weiterreise ins Inne¬
re Schwedens sich erst einmal gründlick
zu waschen.  Die neuen Bestimmungen zum
Schutz der schwedischen Biehwirtschait gegen
Einschleppung der Maul - und Klauenseuche
werden letzt durchgeführt; sie schreiben auch
den Durchreisenden eine leichte Desinfektion
vor. Jeder wurde an ein Waschbecken gerührt
um dort Hände und Gesicht zu waschen
Dem Waschwasser ist als Desinfektionsmitte.
Chloranin zugesetzt. Die männlichen Reisen¬
den nahmen die Sache mit Humor auf und er¬
frischten sich durch eine gründliche Wäsche,
während gleichzeitig ihre Kleidung von weiß¬
bekittelten iungen Mädchen mit Staubsau¬
gern bearbeitet wurde. Tragikomödien spiel¬
ten sich aber der der Desinfektion mancher
weiblicher Durchreisender ab. Viele Damen
fürchteten nämlich für ihre elegante Frisu,
und für das „dake np". das sie ihren Gesich
tern im Schönheitssalon mit allen Künste»
der Kosmetik verschafft hatten. Sie tauchten
die Finger mit den rotlackierten Nägeln ins
Wasser und führten sie mit vorsichtigem Ab¬
stand über das „Rouge" und den Puder des
Gesichts. Dieser symbolische Akt aber genügte
den strengen Kontrollbeamten nicht. Unbarkn-
herzig wachten sie darüber, daß auch die weib¬
lichen Hände und Gesichter gründlich gewa¬
schen wurden. Das nahm natürlich längere
Zeit in Anspruch. Der Stockholm-Zug richte¬
te sich nach seinem Fahrplan , und die Damen
hatten nicht mehr die Möglichkeit, vor der
Abfahrt ihre etwas ramponierte Schönheit ,m
Frisiersalon wieder auffrischen zu lassen Die
Desinfcktionsvorschriften, die man den Schwe¬
den natürlich nicht übelnehmen kann, sollen
noch längere Zeit in Kraft bleiben. In diesen
Tagen sind in den vom Malmö abfahrenden
Schwedenzügen die Männer unter sich. Die
Weiblichen Fahrgäste setzen sich männlich-n
Blicken erst wieder aus. wenn sie nach der An¬
kunft in Stockholm vom Bahnhofsfriseu:
wieder schön gemacht worden sind.

Außer der Maul - und Klauenseuche gibt es
noch manche andere Dinge, die unsere Nach¬
barn im Norden nicht ins Land hereinlassei.
Möchten So haben die strengen Temperenz-
Worschriften in den skandinavischen Ländern
einen umfangreichen Alkoholschmuggel ent¬
stehen lassen, gegen den die Behörden rück¬
sichtslos ankämpfen. Natürlich versuchen die
ausländischen Seeleute,  durch kleine Mo¬
geleien die alkoholfeindlichen Vorschriften zu.
umgehen. Ein ergötzlicher Fall dieser Ar,
wurde setzt von den schwedischen Zöllnern im
StockholmerHafen ausgedeckt. Dort batte am
Kai ein kleiner ausländischer Frachter ange¬
legt. der sich die übliche Kontrolle durch Zoll¬
beamte gefallen lassen mußte. Tie neugieri¬
gen Zöllner sahen sich auch die Küche au und
ließen sogar den Bratofen  öffnen, in dem
sechs außerordentlich dicke Gänse, schön gold¬
braun gebraten, lagen. „Heute Abend gibt
es bei uns Gänsebraten ", erklärte der
Koch. Den Zollbeamten kam es aber seltsam
vor, daß um diese Stunde der Ofen noch
kalt  war Sie untersuchten die „fe" eu"
Gänse näher und entnahmen ihnen die Fül¬
lung. Jede Gans war mit einer dicken Flasche
hochprozentigen Branntweins gefüllt gewe¬
sen.

Alles Verbotene hat nun einmal seinen be¬
sonderen Reiz-. Das ist auf der ganzen Erde
jso— bei uns zu Lande nicht anders als in

-Honolulu.  Dort brachte es ein hoffnungs-
voller Jünglind , von Beruf Mechaniker, fer-
tig. ganz allein und unbemerkt einen der
großen Douglas-Bomber zu starten, die erst
seit kurzem auf Honolulu stationiert sind, und
brauste damit zum Entsetzen der wachhaben¬
den Fliegeroffizierein die Nacht hinein. Er
erfüllte aus diese Weise zwar seine lang geheg¬
te Sehnsucht, einmal in einer solchen Maschi-
ne zu fliegen, kam aber mit der Bedienung
nicht zurecht und stürzte wenige Minuten
nach dem Start mitten in eine Änanas -Plan-
tage ab. Während der Bomber, dessen beide
Motoren durch die Wucht des Aufpralls von
der Maschine weggerissen wurden, schwer be¬
schädigt ist, kletterte der Schwarzflieger fast
unverletzt heraus. Die Fliegeroffiziere waren
am meisten darüber erstaunt, daß es dem jun¬
gen Mann überhaupt gelungen war. mit dem
Bomber zu starten, dessen Bedienung auch
für die erfahrensten Leute schwierig ist.

Einen Hereinfall, man möchte sagen, mehr
durchschlagender Art erlebten viele nasch¬
süchtige Leute in einem Vorort der italieni¬
schen Stadt Brescia. Hier war ein Lastwagen
von einem Güterzug erfaßt worden. Während
der Fahrer zum großen Glück mit verhältnis¬
mäßig leichten Verletzungenin das Kranken¬
haus eingeliefert wurde, gingen die auf dem
Wagen befindlichen Kisten zum Teufel. Sie
enthielten — zur größten Freude zahlreicher
Kinder und Erwachsener— mit Schokola  »
d e überzogene Fruchtgelees,  die man sich
gut munden ließ. Und da der ganze Bahn¬
übergang mit den Köstlichkeitenbesät war.
stopfte man sich Taschen und Handtaschen voll
und brachte auch der Familie und den Be¬
kannten etwas mit. Jetzt hält sich halb Brescia
die schmerzenden Bäuche, und Aerzte und
Apotheken sind dem Ansturm der Patienten
nicht gewachsen: denn bei den wirklich ausge¬
zeichnet schmeckendenSüßigkeiten handelte cs
sich um ein an sich mildes, in größeren Men¬
gen aber recht drastisch wirkendes Abführ¬
mittel . . .

*

Zum guten Schluß das Kunststück, das
„Fräulein Mabel", eine respektable Elefanten-
dnmê fertigbekam. Der Wanderzirkus, zu des-

Aus - ein Gerichtssaal
Serr Wichtig

ES ist nicht immer gut, die Nase in fremde
Angelegenheiten zu stecken und sich um Dinge
zu kümmern, die einen nichts angehen. Das
hätte sich auch der 68jährige Franz L. aus
Wittken  lOstPr .) sagen sollen, und ihm
wären viel Aerger uno viel Aufregung er¬
spart geblieben. Er aber nahm sich so wichtig,
daß er sogar glaubte, sich zum Beschützer der
lbjährigen Tochter eines Nachbarn auswersen
zu müssen. Sie hatte ihm zwar einen Brief
geschrieben, in dem sie sich über die strenge
Zucht im Elternhause beklagte, aber es war
im Grunde genommen auch nötig, daß es hin
und wieder einmal Schläge setzte, denn Fräu¬
lein Ilse war alles andere als ein
Engel  und auf dem besten Wege, zu ver¬
wahrlosen. Auf keiner Arbeitsstelle hielt sie
es lange aus und ließ nachts das Fenster gern
offen. Herr Wichtig nahm das Mädchen aus
seiner Arbeitsstelle und entzog es mit List
und Gewalt den Eltern , denen er aus ihre
Frage auch noch den Aufenthaltsort der Toch¬
ter verheimlichte. Angeblich will er Ille in
Begleitung ihrer älteren Schwester auf der
Straße getroffen und von ihr gehört haben,
daß sie sich in ihrer Verzweiflung das Leben
nehmen wolle. Nun fuhr er mit ihr zum
Arzt, der angeblich die „Striemen " aus ihrem
Körper feststellen sollte, die in Wirklichkeit
ar nicht vorhanden waren. Anschließend
rächte er seine Schutzbefohlene— zur Scho¬

nung — bei seiner verheirateten Tochter
unter.

Vor Gericht stellten Ilse und ihre ältere
Schwester die Dinge wesentlich anders dar, so
daß man keinen einleuchtenden Grund für das
Verhalten des Angeklagten fand. Aber es gibt
eben mal Menschen in der Welt, so betonte
der Staatsanwalt , die nicht umhin können

als Entführer
ihre Nase in fremde Angelegen¬
heiten zu  st ecken,  und die so nur Streit
und Unfrieden stiften. Zu ihnen gehört auch
der Angeklagte. Wenn er tatsächlich glaubte,
das Mädchen werde zu Hause zu hart ange¬
faßt, dann hätte er die Klärung dieser Frage
dem Jugendamt überlassen sollen. In seinsG
Handlungsweise sei eine Entführung im
Sinne des Gesetzes zu erblicken. — Ent¬
sprechend dem Antrag des Staatsanwalts er¬
kannte das Tilsiter Schöffengericht auf 50 RM
Geldstrafe oder zehn Tage Gefängnis.

Zwei Mörder zum Tode verurteilt.
Das Nordhäuser Schwurgericht verurteilte

den am 7. Juni 1894 im Kreis Marienwerder
geborenen Otto Friedrich Dittmann
zum Tode. Dittmann hatte am 6. März 1988
in Heiligen  st adt  seine Ehefrau vorsätz¬
lich und mit Ueberlegung getötet. Der Ange¬
klagte hatte längere Zeit mit seiner um vieles
jüngeren Schwägerin ein Liebesverhältnis
unterhalten. Als dieses Liebesverhältnis sei¬
ner Frau zu Ohren kam und sie sich heftig
dagegen zur Wehr setzte, faßte Dittmann den
Entschluß, seine Frau zu beseitigen, und er¬
mordete ne.

Das Schwurgericht Kempten  verurteilte
den 64 Jahre alten, ledigen Johann Strö-
ßenreuther  wegen Mordes und wegen
Verbrechens wider die Sittlichkeit zum Tode.
Zu den Opfern des Unholdes gehört auch die
neben Jahre alte Landwirtstochter Wilhel¬
mine Schüle aus der Gegend von Lindau, die
im September 1935 von Strößenreuther , nach¬dem er an dem Kind ein Sittlichkeitsverbre-
chen verübt hatte, ermordet worden war

Tristan mit den vielen Freundinnen
Der 25jährige Tristan K., der sich wegen

Helratsschwmdelsvor dem Berliner Schöffen¬
gericht verantworten mußte, hatte mehrere
Freundinnen,  und mir einer von ihnen,
«einer Lieblingsbraut, wollte er angeblich nach
der Türkei auswandern, wo eine verheiratete
Schwester von ihm leben sollte. Die Braut
hatte alles zu ihrer Uebersiedlung ins Aus¬
land vorbereitet, sogar ihre Stellung schon
aufgegeben, und wartete nur noch auf die —
Fahrkarten. Sie wird begreiflicherweise wenig
erbaut sein, daß ihr Tristan nun ein Jahr
Gefängnis  verbüßen muß, zu dem er ver¬
urteilt wurde.

Das kam so. Tristan hatte u. a. die erst
15jährige Lieselotte kennengelernt. Er schrieb
ihr rührende Liebesbriefe, die in einem schwül¬
stigen, vor Ergebenheit triefenden Stil ge¬
halten und wahrscheinlich nicht einmal Tri¬
stans eigenes Erzeugnis waren. Sicher hat er
sie einem Liebesbriefsteller entlehnt. „Viel¬
leicht kann ich einmal", schrieb er seiner „An¬
gebeteten". „mehr in Ihrem Leben gelten, als
es bisher der Fall war . Nachts träume ich von
Ihnen ; ich wache auf und meine. Sie sind bei
mir. Aber wenn ich die Hand ausstrecke, war
es nur ein Trugbild !" Leider wohnen zwei
Seelen in Tristans Brust, denn eine frühere
Zimmervermieterin bekundete, daß er sich sehr
geringschätzig über Lieselotte geäußert hatte.
Tristan hatte sofort erkannt, daß die Mama
sehr gutherzig war, und mit seinen schwülsti¬
gen Huldigungen gegenüber dem Fräulein
Tochter hatte er das Herz der Mutter

tm Sturm erobert.  Immer wieder
verstand er es, mit neuen raffinierten Lügen¬
märchen ihr Mitleid zu erregen. Kein Mensch
kümmere sich um ihn, so meinte er wehleidig,
und als Waise stehe er völlig allein auf der
Welt da.

Aber angeblich hatte er eine ruhmreiche Zu¬
kunft vor sich und mußte alle Augenblicke die
verschiedensten Fortbildungskurse mitmachen,
meist weit entfernt von Berlin , die immer
wieder Geld und nochmals Geld kosteten.
Lieselottes Mama gab, ohne zu murren , bis
sie etwa 3000 Reichsmark losgewor¬
den  war . Da hatte die Tochter die Sache satt.
Sie war aufrichtig empört, denn Tristan hatte
ihr in seiner auffchneiderischen Art verraten,
daß er schon viele Mädchen he 'rzen
gebrochen  hätte und auch schon verlobt ge¬
wesen sei. Nun war die Mama in Nöten, und
sie redete ihrer Tochter gut zu, wenigstens
noch so lange gute Miene zum bösen Spiel
zu machen, bis Tristan seine gutbezahlte Stel¬
lung hätte. Als der Schwindler merkte, daß
er kein Geld mehr bekommen würde, wurde
er rabiat und besaß die Unverschämtheit,
seiner Wohltäterin auch noch mit „Ent¬
hüllungen"  vor ihrem über den ganzen
Umfang der Geldhergabe nicht unterrichteten
Ehemann zu drohen. Dieses gemeine Manö¬
ver schlug dem Faß den Boden aus, undTristan wird jetzt reichlich Gelegenheit finden,
hinter Gefängnismauern über die Verwerf¬
lichkeit seines Handelns nachzudenken.

len Haupt- und Staatsbestandteilen besagte
Elefantin — Nettogewicht vier Tonnen —
gehört, gastierte in Eolumbus «Nebraska, und
veranstaltete einen Propagandaumzug durch
die Stadt . Den Beschluß machte „Fräulein
Mabel". Ein eiliger Autofahrer,  der
seinen Wagen nicht rechtzeitig genug brem¬
sen konnte, fuhr die Elefantendame von hin¬
ten an. Die Berührung an dieser- Srelle war
sonst für das gute Tier ein Zeichen zum Hin¬
setzen. und „Mabel" gehorchte dem Befehl.
Die „junge Dame" drückte das Auto voll¬
kommen platt.  Der Fahrer , der das ge¬
wichtige Verhängnis auf sich zukommen sah,
konnte sich mit einem Sprung in Sicherheit
bringen.

Oft genug wird der Bock zum Gärtner ge¬
macht oder er macht sich selbst dazu. Ein Gei¬
steskranker, der aus der Irrenanstalt Ville-
juif ausgebrochen war. hat acht Monate lang
rn Paris an der Porte St . Martin eine ärzt¬
liche Praxis ausüben können, die großen Zu¬
lauf unter der Bevölkerung fand. Dr . Louis
Beneteau, „ehemaliger Internist der Pariser
Hospitäler und Chef einer Klinik in der me¬
dizinischen Fakultät", pflegte mit einer Wür¬
de auszutreten die ihm in allen Kreisen, mit
denen er in Berührung kam. das größte An¬
sehen verschaffte. Bei verschiedenen Gelegen¬
heiten hat er auch bekannte Aerzte der Stadt
Paris zu Konsultationen herangezogen. Seine
Tätigkeit erregte zunächst um so weniger Auf¬
sehen, als er kaum Rezepte auszuschreiben
pflegte, sondern die Kranken selbst mit Medi¬
kamenten versah, die er in größeren Mengen
m einer Apotheke einzukaufen pflegte. Diese
Mittel waren einfachster Art : Permanganat.
Magnesium. Jodtinkturen usw. Die Erfolge,
die er in der Praxis erzielt hat. sollen die be¬
sten gewesen sein. Er erregte die Aufmerksam¬
keit der Polizei durch die ungewöhnliche Ein¬
fachheit des Zimmers, in dem er seine ärztliche
Praxis auszuüben pflegte. Außerdem fiel es
auf. daß er sich von der Bevölkerung auf der
Straße und in Cafes konsultieren ließ ohne
seine „Patienten " in seine Wohnung' zu be¬
stellen. Nun sitzt er wieder in der Anstal'
und die schöne Praxis ist verwaist

Der Vorfall spricht nicht gerade gegen die
Lutoritatsgläubigkeit unseres gesegneten
Zeitalters. Es wird Wohl noch manches Was¬
ser den Rhein herunterfließen müssen, bis
einmal ein schöner Titel oder ein genügendes
Sümmchen Geld nicht mehr als das schlagend¬
ste Argument gelten. Ja , daS Geld brauchr

gar nicht einmal immer Präsent zu sein,- winkt
es nur vom Weiten, so findet es seine gehor¬
samen Diener. In einem Dorfe in der Nähe
von Zerbst verbreitete sich vor einigen Wochen
die Kunde, daß der Wirtschaftsgehilfe eines
Bauern plötzlich 100000 Mark  und dazu
noch eine Villa mitParkgeerbt  habe.
Selbstverständlich wurde der glückliche Erbe
überall bestaunt und beneidet. Um sich dieses
Erbes würdig zu erweisen, mußte er tadellos
gekleidet sein und ein nagelneues Auto haben
Alles wurde bestellt, und er lernte in Zerbst
Autofahren. Auch sonst gab es mancherlei Un¬
kosten, die mit der Erbschaft in Verbindung
standen, aber der Glückspilz hatte ja überall
Kredit. Er war auch nicht kleinlich. Auf dem
Jahrmarkt zeigte er sich seinen Arbeitskame-
raden von der spendabelsten Seite und den
Frauen , die auf dem Feld Kartoffel buddel¬
ten, streute er Sahnenbonbons auf den Acker.
Dann nahte der große Tag, da er in Quedlin¬
burg die Erbschaft übernehmen sollte. Da er
gerade kein Oberhemd hatte, nahm er das ei¬
nes Arbeitskameraden, dazu auch noch dessen
Mantel und ein Fahrrad . Seit dieser Abreise
ist er freilich verschwunden. Das Rad fand
man in Zerbst vor einem Friseurladen. Jetzt
wird der Erbe von der Polizei gesucht.

Die letzten Herbststürme auf der Nordsee
haben in der Nähe eines dänischen Fischerdor¬
fes drei Fässer Wein an die Küste geworfen.
Bei Ankunft des ersten Fasses kam es zu ei¬
ner Kraftprobe: Wer stärker ist. die trinkfe¬
sten 120 Männer des Dorfes oder eine einfa¬
che Tonne, die da so etwa zwanzig oder mehr
Jahre auf dem Grunde des Meeres gelegen
hatte? Der Wein warf die Guten um, ihre
Frauen mußten sie völlig betrunken ins Bett
schaffen. Als die zweite Tonne, von der güti¬
gen Nordsee gesandt, am Strande eintraf,
war man vorsichtig geworden. Man zerbrach
sich leoiglich den Kopf über ihre Herkunft.
Und kam zu dem Schluß, daß es algerischer
Wein sei, der von einem Wrack stammen müs¬
se, das während des Weltkrieges in die Tiefe
geschickt wurde, und das erst jetzt beginnt, sei¬
ne Schätze von sich zu geben. Bei Eintreffen
der dritten Sendung von der liebenswürdi¬
gen Nordsee entschloß man sich schließlich der
Obrigkeit Bericht zu erstatten. Dieses Faß
lieferte man auch ab — trotzdem es nach dem
allgemein gültigen Recht als Strandgut dem
Finder gehört In diese Tonne war näm-
lich das Seewasser eingedrungen und hatte
den Wein ungenießbar gemacht

Kunst auf der Gaukulturwoche
Im Vordergrund der künstlerischen Musen

bei den V-rcknstaltnngen der Gaukulturwoche
stand die Musik. Da war vor allem der er¬
folgreiche Freiburger Komponisi E . L. Witt-
mer, der mit seiner Kantate : „Deutsche Erde*
nach Worten van H. Cla"dius einen großen
Erkolg buck-n könnt?. Graß angelegt und
ganz für Massenkundgebungen einaerichtet
war auch d-s Werk- N-kk ohn? Grenzen"
van Franz Vkstk'vv. KarkLrnh-. Beide Werke
war?n eigens kur d-? Knktnrw-'che
gekchrieb-n und erlebten b!->n fftt- Urouffüh-
rnng . Im ^ b-ate- kan- lltt-kiard Strauß mit
der neuen Op---: ,.̂ -r Ti-i-denst- a" zur Erst-
ankkübrnna DaZ Krackst- van dem
b-dssch-n Dststster Nn-bk-r : „An/iust der
Starke" als ttran ^ Obrnna Neb»n tst-ster stark
betonten musikak' -̂bon und dramatischen .stler-
nark-brnng d->r Künü-> k<,m->n !n der Stadt.
AnKii->llnno2boste die biik-nden Künste ebenso
rn ihrem sichtbar-n N-ckü wie die bandwerk¬
sichen und kunstbandw-rkkickien. Gerade in
Wohnkultur »eiat-n S -̂ r-iner . Dekorateure,
^aveziere gew-!" k-me Mnsterzimmer für alle
Kreise unkê -s N-T-s

Stödtttckie Musikschule eröffnet
In einer eindwicksv-kk-n F-i-rsinnde wurde

die nen gegründet- Stadt M "si*kchule von
Oberbstraermeisier Dr . Hnssv eröffn-t. wobet
-r Grunde nnd Ziele neuen städtischen
Instituts aufrecht» Es gebt in unserem
V»kk? darum, die Kultur einer neuen Blüte
enta->aenrns,"bren - so mußte auch die alte
m'-sikalisch» Krriebnnasstä ' te in einer neuen,
b-ss-ren ff-mm wied-r anserstehen, denn nur
in der alsickkichen Verk-bm»krnna des guten
Alten mit d-m Varwärt2strebend->n N-nen
kann eine große Kiinstkettttlna entstehen. Das
NuffichtKr-chk über die Anstalt als Stellver¬
treter des Oberbürgermeisters wurde dem
Direktor der Musikhochschule Prof . Pknlivp
übertragen . Vor allem soll die neue Musik¬
schule die breite Grundlage für alle Mufik-
tr ?ib°uden schaffen. dess->n Sillbe dann in der
Musikhochschule auAänft . Besonders eine
Förd-runa junger Talente soll durch frühzei¬
tige Erfassung ermöglicht werden, im übrigen
wird durch diesen einheitlich ausgericksteten
Bildungsgang die gesamte Musikerziehung
der Karlsruher Jugend geregelt werden.
Nicht Macht allein kann ein Volk groß machen,
sondern nur die machtvolle Entwicklung seiner
inneren Kräfte. Dazu st->llt die neue Musik¬
schule einen wesentlichen Beitrag

Fasching kündigt sich frühe an
Nachdem bereits die Groß - Faschingsgesell-

schaft eine Sitzung unter Mitwirkung von
Kläre Schlickfting gehalten hatte , gab der hie¬
sige Künstlerbund verflossenen Samstag sein
alljährliches Künstlerfest im Studentenhaus.
Unter Mitwirkung sämtlicher hiesiger Künst-
lerverSände war das Stndentenhaus zu einer
Wirrnis von Hölle, Erde und Märibenreich
ausgestaltet worden. Lebensgroße Plastiken
und Bilder schmückten Gänge und Wände.
Auch die Presse. Theaterakademie, Opern- und
Ballettschule wirkten mit , so daß das Fest ein
einziger Anziehungspunkt aller kunstinteres¬
sierten Kreise war . — Ein weiterer Bote des
Faschings war die Mode- und Kostümschan
im Kaffee Museum, die eine große Karnevals-
Masken-Parade abhielt. Als Leitgedanke war
eine Fahrt mit dem Expreß um die Erde ge¬
nommen. Da, wo es etwas besonderes zu
sehen gibt, wurde haltgemacht, und in buntem
Wechsel sah man so Chinesinnen, Ungarinnen,
Pariserinnen , Holländerinnen und alle an¬
dern „innen" der Welt. Eine weitgehende
freie Gestaltung der Kostüme ließ hier schon
der Phantasie allen Spielraum , der noch bei
den eigentlichen Phantasiekostümen sich ganz
originell und entzückend erweiterte. Manche
Besucherin, denn die Damenwelt war in der
Mehrzahl vertreten, konnte sich hier Anregung
und Hinweis für die Schaffung eines Masken¬
kostüms holen.

Verkehrspolizei zur Mittagsstunde
An der Kreuzung des Karlstores , im Her¬

zen der Stadt , sind seit einigen Tagen die
neuen Stoppzeichenangebracht, um der wilden
Kreuzungsfahrerei dort ein Ende zu machen.
Viele Verkehrsteilnehmer, namentlich über die
Mittagszeit , wo der leere Magen höchste Eile
anzeigt, beachteten aber die neue Vorschrift
nicht genügend, bis Plötzlich am Samstag mit¬
tag ein Doppelposten Polizei aufzog, und den
Sündern nicht die Sofori -Mark abnahm,
ihnen aber die Luft abstellte. So betrübten
Herzens die Bestraften die Luft zischend aus
ihrem Rad, Motorrad und auch Auto heraus¬
fahren hörten, so belustigend war es für die
Fußgänger , die Reaktion dieser Maßnahme
auf die Betroffenen zu beobachten, angefan¬
gen vom Lächeln bis zum zornbebenden
Fluchen. —Llb-

Luxusflugzeug an Felsenklippen zerschellt.
Wegen' BeAzinmangels mußte eine Luxus¬
maschine der United Airlines bei heftigem
Sturm in der Nähe der kalifornischen Küste
auf dem Pazifik niedergehen. Dabei wurde
die Maschine von den Wellen gepackt und
gegen Felsenklippen geworfen, s« daß sie zer¬
schellte. Das Schicksal der vier Fluggäste und
der drei Äesatzungsmitglieder ist ungewiß
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Die kluge Hausfrau
kauft ihr Weihnachtsgebäck in der Bäckerei

Was soll ich zu Weihnachten
Praktisches schenken?

8ie spart 2eit . unä viel Arbeit uncl erkält
von ikrem Bäcker eine preiswerte V̂are

Das wohlschmeckende Schnihdrot
vom Bäcker clark aut keinem V̂eitinacktstisclr teklen.

Oib SLCrSrsn - ßTHssHung

Mit dieser Frage beschäftigen sich viele richtigdenkende Volksgenossen

Der Tischlermeister gibt darauf die richtige Antwort:

Schenkt Kleinmöbel!
Die guten Handwerkserzeugntffe der Tischlerwerkstätte
Auch in allen anderen sachtechnischen Angelegenheitenbe¬
diene man sich des zuverlässigen Rates des Tischlermeisters

Tischler.
Zunimg

des Kreises
Neuenbürg
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xrobe ^ uswsbl.

Eise » . Haag
Neuenbürg

wer hier HM schenkt richtig

Kinclvr « ün » ck « ,
« » « » is suck » inet -

Oibt es docb so unendlirb viele
Oiaze, die ein Kinderkerr er¬
freuen. Dem sunzen 8rbsukel-
pterd und tecbniscbes 8pielreuz,
dem ^dsdcben kuppen und
kuppenwszen. Vss es sucb sein
msz, dss kerbte Kndet man bei

Albert Wei»
Neuenbürg

Lsnitürs
ln » tsllstic »nvn

Ueureitlirbe Lsde-, Vssrb -,
1'oilette- und Klosetteinrirb-
tuazen, Kücbenspültisrbe, Oken,
kderde, Vssrbkessel , Vssrb-
mssrbinen

Herm . Fischer
blsscbner- u. Instsllsteurmeister

Neuenbürg
Vilbelmsböbe — Telefon 498

vsr rinn » tskt nack
rüMskoitvn
Oie besttsze brinxen's so mit
sirb. krslinen, Idsrripsa und
feines Oebsrk lsssen surb den
Osumen wissen, dsl) bestksz
Ist. Vena 8ie surb dem Idszea
zut tun sollen, bolt msn sie
eialsrb im

TafS Butz , Neuenbürg

KNgQ » cKlv » » SN llnrt
sofort kvtrisdsdsrvit

Oesbslb sind slle elelctrisrben
Oerste wie öüzeleisen, bsmpen,
Ueirsonnea und LIelctro-Okea
für jede Ususkrsu uneatbekr-
lirbe ldelfer. — Osrunter ist
msncbes preiswerte Oesrbenlt.

Eugen Brauuwart
Neuenbürg

Xsl snrtvr » , « i«
msn » ssldsr ksckt

Vsrum surb immer slles selbst
rum beste rubereiten. Unsere
besttszskucbenwie ksumkucben
Sorten und wss sonst norb sn
Meckereien ds ist, wird Ibnen
sirber Ibre Vsbl leirbt msrbea.

Bäckerei und Konditorei
Mayer , Neuenbürg

sN

W

V
Ulm

prskti » ck « ttisik-
nsckt » Nv » ckvnks

baden 8ie bei

Emil Meisel
bdsnufskturwsrea

Neuenbürg

l » t «lisss Lcks nickt
»o reckt gsmütlick?
Vie zelsllt Ibnen der 8essel?
Und der zesrbmsckvolle Lücber-
srbrsnk? Ob 8ie eine solrbe Lcke
neu einrirbten möcbten oder ob
ru Ibrer bcke norb etwss feblt,
slles erbslten 8ie bei

Immanuel Keck
Verkststte für kvlöbel
und lanensusbsu
Neuenbürg

Klivrlsi kür vsr-
«öknts Vsumon
Ver sirb sa deliksten 8srbelcben
ordentlirb sstt essen mörbte,
findet in umfsnzreicben Oe-
srbenkkörben slles, wss rls»
Uerr bezebrt. Icb lcsnn Ibnen
verscbied. 2ussmmenstelluüxea
zsar besonders zut empleblen

E . Lindemanu
Neuenbürg , Telefon 491

LauirikeliÄNA , Xautlaclen - ^ rti ^ el
Is. 8rbokolsden, bondsnt, bdsrripsa

Lebensmittel, Lsdrsrtikel, Oizsrren, Oizsretten, l 'sbske, Liköre,
Ooxnscs, bdslszs, 8chokolsden, krslinen
sowie xrolle ^ uswsbl in Oesrbenksrtilreln moderner Kersmik
Olss — korrellsn — 8teinzut ksufen 8ie zut und billigst bei

Oarl k68ter , ^ eueniiürA

Lu vinvr gutsn
kvsttsg » » timmung

zebört ein zeplleztes ^ eukeres.
bmpfeble versrbiedene 8eifen
und ksriüms, iür die brsu
kleine Ueberrsscbunzen, die
erlriscben und beleben.

Erich Mahler
Neuenbürg

Den kssttsgstevptsn
nickt vsrg « r,vn
Obne ibn keine rerbte best-
lsune. Venn breunde und
Lekgnnte"kommen, werden ein
pssr blssrbea xrikkbereit ze-
bsltenen »keurbten Vorrsts«
scbnell brobsinn und 8timmunz
rsubern. kommen 8ie ru

Albert Bester , Wein-

/kis
Wsiknsekls-
Ssseksnü sW

Liee

Sestverdebank
kßeuenbürs

Kn » wsitsr-
kommsn «isnkvn
Ourrb dss 8tudium lebrreirber
8ü<berdem2ielensberkommen.
^ucb bei kucbxesrbenken dsrsuk

scdten, ob dss Lucb weiterbildet. t8

sbende Kürren belken. Oie rerbte

C . Meeh ' scheu Buch.
verkauf , Neuenbürg

Oer ^ eilrnsclttŝvunscli liires 8otines
06 er Ii>rer locilter ist ein rctröner

k ^ oto - ^ pparat!
2 u Irsden in cien kreislsxen ru

19.50 Z0.- Z6.- 42.- usw.

8tA <äl -^ poll4e1 <e ^ euen ^ ürZ

?^ oc1eriti3U8

kritL 8c ^ umaclier
Ink . : ^ lsx 8cdumaclrer

k ^orrlieiiii kil . I^ euenbürg

Vir emptedien gsnr desontlers
Uimbeerzeist XolsnuL-Oikör Osnrizer Ooldwssser
2wetL<bzeawssser kfelkerminr-Oikör bdsrssrbino
^s (älllc>l<1er!>eer^elsr ölutorsnze -Oikör ^pricol -örgnd/
Lnrtslperle-l,ikör Lberr/ -Lrsad/ kum
Oeutsrber ^ einbrsnd Lerzsmott-Oikör ^rrso

!

8teinbZzer-Urrpiell
Underberz
bdstbeus bdüller 8rbsumweine°

bd. bd. ölsusiexel, bd. bd. bxtrs
bdslszs , vermut



Aedenktage
8. Dezember.

1618: Der Hygieniker Max v. Pettenkofer geb.
(gest. 1901). — 1857: Der Bilüpnuer Christian
Daniel Rauch gest. (geb. 1777). — 1888: Der
Mechaniker Carl Zeisz, Gründer der Zciß-

Werke, gest. (geb. 1816).
Sonne : Ausgang 7.49. Untergang 15.49 Uhr.
Mond: Untergang 2.49, Aufgang 13.30 Uhr.

Die Sterne im Dezember
Im Wintermonat Dezember sind, vor allem

im Osten, die schönsten Wintersternbilder zu
sehen: Linhs der Milchstrage die Zwillinge mit
Kastor und Pollux, rechts der Milchstraße
Orion mit Beteigeuze und Rigel. Tief im
Südosten der Stern erster Größe Sirius im
Großen Hunde. Nordöstlich von ihm, am lin¬
ken Milchstraßenrnnde. der Helle Prochon im
Kleinen Hund. Nordwestlich vom Orion der
Stier mit Aldebaran und weiter nach Norden
zu der Fuhrmann mit Kapella. Links vom
Ostpunkt leuchtet dicht am Horizont der Regu¬
lus im Großen Löwen. Im Norden, auf¬
wärtssteigend. der Große Bär . Hoch am Him¬
mel in der Milchstraße die w-förmige Kassio¬
peia. Der Polarstern im Kleinen Bären zeig:
ungefähr in seiner Höhe über dem Horizont
die geographische Breite an. Im Süden steht
tn der Nähe der Kassiopeia am Rande der
Milchstraße der Perseus, lieber dem Süd¬
punkt und östlich davon der Eridanus . West¬
lich vom Meridian Andromeda, darunter das
kleine Bild des Widders und im Südsüdwesten
der Walfisch. An Andromeda hängt sich nach
Westen der Pegasus an. Der Wassermann
geht unter . In der Milchstraße Schwan mil
Deneb und Leier mit Wega. Etwa im Westen,
tief am Himmel, das kleine Bild des Delphin.

Bon den Planeten ist Merkur vom 18. De¬
zember ab am Morgen zu sehen, vom 26. De¬
zember bis Monatsende von 6.20 Mir 40 Mi¬
nuten lang. Venus glänzt als Morgenstern
und kann bei Monatsbeginn von 6.15 Uhr. am
Ende des Monats von 4.25 Uhr ab bis zum
Verschwinden in der Morgendämmerung ge¬
sehen werden. Mars geht während des De¬
zember etwa um 3.25 Uhr auf und ist bis zum
Verschwinden in der Morgendämmerung sicht¬
bar. Jupiter ist vom Erscheinen in der Äbend-
üäinmerung am Ansang des Monats vis 22
Uhr, am Monatsende bis 20.30 Uhr sichtbar.
Saturn , in den Fischen, kam: vom Erscheinen
in dcrsAbenddämmerung am Anfang des
Monats bis 2.50 Uhr. am Monatsende bis
gegen 0.30 Uhr gesehen werden.

Mond: Am 7. Vollmond, am 14. letztes
Viertel, am 21. Neumond und am 29. erstesViertel.

Sonne : Tritt am 22. in das Zeichen des
Steinbocks. Der Winter beginnt; wir hiben
den kürzesten Tag und die längste Nacht. Für
Berlin Aufgang an diesem Tage um 8.20 Uhr.
Untergang um 15.56 Uhr.

„Leber Tod-Betrachtungen"
Unter diesem Titel schreibt die Wochenschrift

„Reichswart" Herausgeber Gras E . Reuent-
i.ow, Aufwartsverlag, Berlin ) in einem Auf¬
satz ihres religiösen Teils:

„Bagatellisierung des Todes ist zu ZeitenWohl immer üblich gewesen, aber die Betref¬
fenden können gewöhnlich diese Haltung nichtdurchhalten, auch wenn sie nach außen hin ge¬wahrt wird. Wohlgemerkt: Wir sprechen hier¬
mit nicht von Todesfurcht einerseits, voneinem tapferen Sterben andererseits, sondern
von der Frage der Bedeutung des Sterbensund des Todes im Gefühl und in intuitiver
Erkenntnis . Das kann an sich etwas ganzanderes sein. Solche Erkenntnis sieht das
Leben in Verbindung, ja in Einheit mit dem
Sterben und dem Tode, richtiger: dem Er¬
eignis des Todes und ebenso wieder in Ein¬heit mit der Frage : Was dann? Das letzte
Wort des Großvaters von Theodor Storm , soerzählte dieser, war : „Was nun ?"

Seligkeit — hinter Fensterglas!
Vorweihnachtsfreuden

Ja , da sind sie nun wieder, diese Tage, an
denen die Schaufenster der Spielwarenläden,
der' Konditoreien und aller möglichen anderen
Geschäfte ständig umlagert sind von kleinen
„Interessenten"! Nicht wegzukriegen sind sie
mitunter . In zwei, oft drei und noch mehr
Reihen steht das junge Volk, schiebt und
drängt , bis endlich die letzte Reihe vorne steht
und die Stupsnasen höchstpersönlich an den
Scheiben plattdrücken kann . . . Was schadet's
dem Blick ins kindliche Wunschtraumparadies?
Unverändert läuft in der Auslage die Eisen¬
bahn, sie schlängelt sich mit einem langen Troß
von Wagen durch einen Tunnel oder hält am
festlich beleuchteten Bahnhof. Auf der anderen
Seite des Schaufensters erfreut der Anblick
der Zinnsoldaten. Köstlich, was es für ein
Bubeuherz da zu schauen gibt ! . Kavalleristen,
Minenwerfer , sogar modernste Blinker und
Nachrichtentruppen sind seit dem letzten Jahr
ins stehende Heer der Spielsoldatcn „ciuge-
rückt". Die Kleinsten wiederum haben ihre
Freude an harmlosen Dingen : ein lustig
dreiublickendcr Bär , ein mächtiges Schaukel¬
pferd, täuschend naturwahr ausseheude Foxl,
Elefanten mit leuchtendrotem Zaumzeug und
langen Rüsseln. - alles das lockt und lockt
und läßt die Wünsche ins Ungcmcsseuc steigen!

Doch in der Beschrämung zeigt sich schon

im Jugendalter ein kleiner Meister. Nicht
wahllos wird drum alles Geschaute den
Wunschzettel belasten. Immerhin : soweit es
Vaters Geldbeutel verträgt , mag er sein
Bestes tun ! Gibt 's was Schöneres, als Kin¬
der glücklich zu machen? Mit kleinsten Mit¬
teln kann es sein. . .

Der Sanki Barbara -Tag
Nun naht wieder die Zeit der Barbara¬

zweige. Fast in allen Ländern Europas kennt
man die alte Sitte , am Barbaratag (4. De¬
zember) Kirschen-, Flieder-, Mistel- und
Kastanien-Zweige zu schneiden und diese in
frischem Wass-r im warmen Zimmer aufzn-
stellcn. Bis Weihnachten sollen sie dann in
Blüte stehen. Heimlich gehegte Wünsche beim
Einsetzen der Zweige sollen nach dem Volks¬
glauben ihre Erfüllung finden. Da und dort
sagt man zu Hanse für das kommende Jahr
Glück voraus , se mehr und je schöner sich die
Zweige entwickeln. In bäuerlichen Kreisen
glaubt man stark an die Wachstnmskrakt d"s
Barbara -Tages. Ans Weihnachten blühende
'Barbara -Zweige sollen dem Bau -rn ein gutes
Erntejahr versprechen. „St . Barbara " ist eine
volkstümliche Gestalt und gilt als die Schutz¬
patronin der Bergknappen und vor allem der
Artilleristen, dann auch der Glockengießer und
Glöckner. Biellach w"r es ehedem Brauch, an
Zeughäusern, Pulverlageru und Artillerie¬
kasernen St . Barbaras Bild anzubringen. Be¬
sonders große Kanonen früherer Zeiten erhiel¬
ten ihren Namen.

Bon der NSB . Die hiesige Ortsgruppe der
MSB Lzw. des WHW entfaltete in den letzten
Wochen eine rege Tätigkeit. Die Sammlun¬
gen erbrachten wiederum den schönen Beweis
der Op'erfreudigkeit unserer Einwohrmrschaft.
Besonders fleißig war wieder die NS -Frauen-
schast. Die Pwndspende -Sammlnng erbrachte
ein sehr znfriedenstell-ndes Ergebnis, auch
wurden zahlreiche sonstige Lebensmittel ge¬
spendet und seitens der Kreisknürung der hie¬
sigen Ortsgruppe Lebensmittel zngewiescn.
So ivar es möglich, die erste Leüensm' ttel-
ausgabe schon am 18. November vornehmen
zu können. Die Betreuten nahmen ihre
Spendepakete auf dem Geschäftszimmer mit
aufrichtigem Dank entgegen. Und nun steht
Weihnachten, das Fest der Liebe und Freude,
Var der Türe . Da muß wiederum fleißige
Tätigkeit geleistet werden von all den freiwil¬
ligen Helferinnen und Helfern, um die Vor¬
bereitungen für die Bescherung planmäßig
durchführen zu können. Alle Bedürftigen der
hiesigen Stadt werden wieder ihre Liebes-
pakete erhalten, daneben werden auch noch die
r-gelmäßigen Spenden erfolgen. — Am 11.
November kamen die letzten von der NSV in
Erholung geschickten Kinder zurück. Der Er¬
holungsaufenthalt im Kinderheim in Fried¬
richshafen war allen gut bekommen. An der
Kinderlandverschickung nahmen im Laufe die¬
ses Sommers und Herbstes 70 Kinder teil. Sie
verbrachten ihren Erholungsurlaub in den

F
NSV -Heimen in Friedrichshasen, Ravens¬
burg, Crailsheim, Jagstfeld und in Pommern.
Für alle diese Kinder waren diese Wochen der
Erholung zugleich Erlebnisse, die sie nie ver¬
gessen werden. Und seit sie wieder daheim sind
bei ihren Eltern , da sind schon viele Karten¬
grüße und Briefe an die Orte der Erinnerung
und Muse geschickt worden. — Und nun ist der
„Tag der nationalen Solidarität ", der Tag an
dem alle Volksgenossen ans freudigem Her¬
zen in tiefster Dankbarkeit au unseren Führer
ihre Op'ergabe spenden. Denken wir dabei an
die großen Leistungen der Liebe, die das
WDW im persönlichen Auftrag des Führers
vollbringt.

Bekämpfung der Feldmäuse. Auf die in
der heutigen Ausgabe erscheinende kreispolizei¬
liche Verordnung zur Bekämpfung der Feld¬
mäuse wird hingewiesen. Meistens wurde bis¬
her gegen Feldmäuse erst dann etwas unter¬
nommen. wenn bereits fühlbarer Schaden
eingetreten war. Die durch die Feldmäuse
alljährlich eintretenden Verluste können ans
ein Mindestmaß herabgedrncktwerden, wenn
die Wiesen und Felder möglichst vollständig
von den Feldmäusen gesäubert werden. Die
G-lcgenheit ist in diesem Jahr -besonders gün¬
stig. da die Mäuse nur in verhältnismäßig
geringer Zahl anstreten. Die Bekämpfung
erfolgt gemeinschaftlich durch Ausleqen von
Giitweizen Die Aufstellung der Kolonnen
erfolgt durch den Bürgermeister im Benehmen
mit dem Drtsbauernfiihrer . Jeder Volksge¬
nosse ist verpflichtet, sich für die Durchführung
der Bekämpfung zur Verfügung zu stellen.
Zum „Tag der nationalen Solidarität"

Auch in Neuenbürg sind die leitenden Män¬
ner der Partei bestrebt, den „Tag der natio¬
nalen Solidarität " volkstümlich anziehend zu
gestalten. Dabei wird es an U°berraschungen
nicht fehlen. Neben d°r Stadtkapelle, die an
verschiedenen Stellen Platzkonzerte veranstal¬
tet, wird die Deutsche Jägerschaft einen Jagd¬
wagen durch die Stadt laufen lassen, begleitet
von Jägern , die auf Jagdhörnern ihre Weisen
erschallen lassen. Die auf dem Jagdwagen
gezeigten Hasen und Reh? werden anschließend
an die Rundfahrt auf dem Marktplatz auf
amerikanische Art versteigert. Es besteht also
die Möglichkeit, für 5 P 'g. einen ganzen Ha¬
sen samt dem Fell oder um 10 Pfg . ein Reh¬
viertel zu erhaiten. Wer will da zu Hause
bleiben? Wo die führenden Männer der Be¬
wegung und der Wirtschaft sammeln, wird
absichtlich nicht bekanntgegeben. Jeder soll
jedem, wo er ihn sieht, geben und dadurch
dem Führ -r eine Dankesschuld abtragen für
das, was sich an geschichtlicher Größe in die¬
sem Jahr ereignete.

«'s / AergssL/a///

Kouzert auf dem Adolf-Hi ler-Platz. An¬
läßlich des „Tages der nationalen Solidari¬
tät " spielt der Mufikzug der Politischen Leiter
heute Samstag abend von 6 bis 7 Uhr ans
dem Adokf-Hitler -Platz.

Der Findling
Er ist nun Heuer etwa fünf Jahre alt, ganz

genau weiß man sein Alter nicht. Ein alter
Bürger unserer Stadt hat ihn damals in einem
tiefen Graben entdeckt, und zwar an einer
Stelle, wo Hunderte von Personen täglich vor-
veigingen. Nicht einmal die nächsten Anwoh¬
ner hatten Kenntnis davon, daß in ihrer
allernächsten Umgebung ein Findling aus
dem warmen Süden hilflos und wärmesuchend
sich an die Grabenwand lehnte. Er wäre auch
bestimmt umgekommen, wenn sich ein Nachbar
nicht auf die Fürsprache des Alten seiner liebe¬
voll angenommen hätte. Wie gesagt, er war
bei seiner Entdeckung ziemlich schwach, viel¬
leicht ein Jahr alt . heute ist er durch die
Fürsorge seines Pflegers und Beschützers
ausnahmsweise gut gediehen, er hat sich über¬
raschend gut unseren Verhältnissen angepaßt
und ist bereits ein großer, stattlicher Sohn des
Südens , ein — Feigenbaum.  Ein rich¬
tiger Feigenbaum, der sogar in diesem Herbste
seine ersten Früchte getragen hat. Freilich,
diese Früchte, genau fünf Stück, konnten nicht
ausrcifen bei uns, wo die rauhen Winde und
die kalten Winter den Lauf des süßen Blutes
hemmen und der heiße Odem südlicher Son¬
nenglut fehlt. Aber der Baum hat doch dem
Alten recht gegeben, der ihn damals schon als
Feigenbaum erkannt hatte . . . an den Früchten
sollt ihr ihn erkennen. — Gar mancher und
manche ist achtungslos all die Jahre an dem
Findling Vvrübergegangcn und weiß auch
jetzt noch nicht, wo der stattliche Orientale
steht. Ich will's euch sagen: Am Anfang der
Wilhelm Mnrrstraße an der Südfront des
Hugo Stengcle'schcn HauseS. Ans dem tiefen
Winkelgraben ragt der Feigenbaum, der nun
auch fast alle seine Blätter abgelegt hat , hoch

an der Hausfront empor. Gerade im letzten
Sommer , wo er sich ganz prächtig entwickelt
hat, war er mit seinem wunderschönen Blät¬
terwerk eine Zierde für den ganzen Platz dort,
aber auch der Stolz seines Fürsorgers . Der
Feigenbaum wäre vielleicht längst umgestan¬
den, wenn ihn Herr Stengele von klein auf
nicht so gut behandelt hätte. Gute Winter-
Packungen, Wachstum fördernder Schnitt und
Schutz vor Beschädigungenhaben ihn nun so
groß werden lassen, daß er sozusagen über die
weitere Hilfe hinausgewachsenist. Znm Ein¬
packen über den Winter ist er schon zu um¬
fangreich und ob er unter diesen Umständen
über den Winter kommt, ist fraglich, sein
Tropenblut wird ohne Schutz doch zu empfind¬
lich sein, und das wäre schade. Ein wilder
Feigenbaum im Schwarzwald, welche Laune
der Natur ! Ein Findelkind aus heißen Zo¬
nen, das bei uns Früchte trägt , ist sicher eine
Seltenheit . Wie mag der Feigenbaum hier¬
her gekommen sein? Man weiß es nicht. Doch
halt, mich wunderts nicht so sehr. Ein Witz¬
bold bezeichnet:: den Stadtteil bei der Wilhelm
Murrstraße einmal als das Land, wo Milch
und Honig fließt. Und mit Recht, denn Milch
ist viel schon dort geflossen(Vor einigen Jah¬
ren floß die ganze Ladung eines Lieferwagens
hie Steige herab). Und Honig? Ein alter
Imker von der Steige könnte was erzählen,
aber er schweigt. Aber wahr ist es doch. Und
nun kommen noch Feigen hinzu. Glückliches
Neuenbürg ! Die schönsten Perspektiven mit
rein südlichem Charakter eröffnen sich für die
künftige Fremdenwerbung. Lnstwandel un¬
ter Feigenbäumen am Strande der Enz!
Wenn das nicht zieht —.

Von Erbe

Auszeichnungfür treue Dienste. Das vom
Führer und Reichskanzler gestiftete Tren-
dienst-Ehrenzeichen für 25jährige Dienstzeit
wurde den hiesigen Postbeamten Karl Waid-
ner,  Postassistent , »nd den Postschaffnern
Karl Knll  und Wilhelm Weiß  verliehen.

Heute, am „Tag der nationalen
Solidarität ", wird auch hier von Per¬
sönlichkeiten, die im öffentlichen Leben stehen,
für das Winterhilfswerk gesammelt. Volks¬
genosse du hast dabei G' Iegenheit. zu zeigen,
daß du für die Volksgemeinschaft nicht nur
schenken, sondern wirklich opfern willst!

Der Fußballklub  hat morgen einen
schweren Gang anzutreten . Es erhebt sich da¬
bei die Frage, ob sich unsere Elf auch in Nie¬
fern, auf fremdem Platz, gegen einen so spiel¬
starken Gegner durchzusetzen vermag, oder ob
sie die Vorrunde doch mit einem verlorenen
Spiel beenden muß. In Niesern war von je¬
her ein heißer Boden für unsere Mannschaft;
es ist also in gewissem Sinne eine Feuer¬
probe, die unsere erste Elf zu bestehen hat.

Der Turnverein  hat morgen wieder
einmal ein Heimspiel. Seine Handballmann¬
schaft tritt auf dem Turnplatz gegen Brötzin¬
gen an und wird alles ausbieten, um die
Scharten der vergangenen Sonntage wieder
einigermaßen auszuwetzen.

Enzklüsterle, 1. Dez. In unserer Gemeinde
ist di" Diphtherie ausgebrochen. Bis setzt find
fünf Kinder erkrankt. Das K'-nd des Wilhelm
Gngle , Holzhauers, ist an dieser Krankheit
gestorben. — Der Film „Saat und Segen",
der von der Arbeit in Bethel zeugt, wurde in
der Kirche gezeigt. — Die Kirckienstaffel wurde-
neu gerichtet, und ist damit wieder ein Stück
Arbeit zur Verschönerung des Ortsb 'ld"s ge¬
leistet. Daß die Verschönerung und Rein¬
erhaltung des Orts - und Landschaftsbildes
eine dringende Notwendigkeit ist, und daß es
ein Unfug ist, z. B. alte Büchsen und dergl.
im Walde usw. herum-»werfen statt ans die
Schuttplätze zu tun . sollte bei der Bedeutung
des Fremdenverkehrs für unsere Gemeinde
Selbstverständlichkeitsein. In der Zeit vom
1. 4. bis 30. 9. ds. Js . wurden an Gästen ge¬
zählt : 2773 (Vorjahr : 2585) mit 24 33« Ueber-
nachtungen (Vorjahr 23 264). KdF-Urlauber
waren keine hier. — Die Straßenerbreiternng
im Ortsteil Gompslscheuer macht Fortschritte,
so daß mit den Walzarbriten im nächsten
Frühjahr begonnen werden kann. — In der
Schule wird dieses Jabr wieder die Schul-
milchspeisung dnrchgefnhrt. ^

Berufungen bei der DAF
Der Gauobmann der Deutschen Arbeits¬

front hat znm 1. Dezember nachstehende Par¬
teigenossen ernannt : Ludwig Lorenz  zum
kommissarischen Kreisobmann bei der Kreis-
waltung Calw; Siegfried Weiß  zum kom¬
missarischen Kreiswart bei der Kreisdienst¬
steve .Kraft durch Freude" Calw und Oskar
Knöller  zum Kreiswart bei der Kreisdienst¬
stelle „Kraft durch Freude" Schwab. Gmünd.
Die starken Anforderungen, die an ihn als
Kreisgeschäftsführer der Kreisleitung Calw
gestellt sind, haben Pg . Maier  veranlaßt,
das Amt eines Kreisobmannes der DAF in
andere Hände zu geben. Sein Nachfolger, der
seitherige Rechtsberater in Neuenbürg, Lud¬
wig Lorenz ist alter Parteigenosse und im
Kreis bekannt. Nach einjähriger erfolgreicher
Tätigkeit scheidet Pg . Oskar Knüller von
Calw. Sein Verdienst ist es, die Organisation
„Kraft durch Freude" vorbildlich ins Leben
gerufen zu haben. Gerne wird man sich seiner
im Kreis Calw erinnern.

Künftig 20 statt 16 Bauernschaften
in Württemberg

Der Reiä>sbauernführer hat, nach einer
Bekanntmachung im Wochenblatt der Landes-
bauernschast Württemberg, angeordnet, daß
die bisherige Einteilung der Landesbauern¬
schaft Württemberg in die 16 Kreisbanern-
schaften Mb, Alt -Württemberg , Bodensec-
Allgäu, Bussen, Hohenlohe-Franken, Hohen-
zollern. Murr , Neckar-Enz, Neckar-Epach,
Oberland, Ost, Schönbnch, Schwarzwald-Nord,
Schwarzwald-Süd . Staufen -Teck, Unterland
mit Rücksicht ans die neue Landeseinteilnng in
Württemberg mit sofortiger Wirkung ausgc-
hob-m wird.

Gleichzeitig wird das Gebiet der Landes¬
bauernschaft Württemberg in 20 Kreisbauern¬
schaften aufgeteilt. Die Kreisbaucrnschast
Calw  mit dem Dienstsitz in Ealw umfaßt
künftighin die Kreise Ealw und Freuden-
stad t.

Iubiläums -Aufführung des
Heilbrunner Stadltheaters

Das Siadttheater Heilbroim feiert zum
25jährigen Bestehen des neuen Hauses vom 8.
bis 15. Dezember 1938 eine Jubiläumswoche,
als deren Höhepunkt eine Festaufsühruug von
Richard Wagners „Tannhäuscr " unter der
szenischen Leitung von Intendant Franz-



Joseph Telins und der musikalischen Leitung
von Kapellmeister Dr . Ernst Müller mit Erich
Hallstroem vom Nationaltheater Mannheim
als Gast in der Titelpartie stattfindet.

Ferner sind in der Jnbilänmswoche als
Querschnitt der in dieser Spielzeit bisher her-
ansgebrachten Inszenierungen Aufführungen
folgender Werke vorgesehen : In der Oper:
Mozarts „Zauberflöte " ; in der Operette:
„Die Fledermaus ", „Polenblut " und „Der
Opernball ", während das Schauspiel mit
Goethes „Faust I. Teil ", Langenbecks „Hoch¬
verräter " und Conbiers „Aimbe " vertreten ist.

Sie Kettverbilligung
Fortführung der Maßnahmen.

Die von der Reichsregieruug zur Verbilli¬
gung der Speisefette für die minderbemittelte
Bevölkerung und zur Sicherung des Bezugs
von Konsummargarine getroffenen Maßnah¬
men werden für die Monate Januar , Fe¬
bruar und Marz 1939 im bisherigen
Umfange  fortgeführt . Die nichtverbrauch-
tcv . Scheine sind nach den bisherigen Bestim¬
mungen bis zum 5. bzw . 10. April 1939 zu-
rückruaeben.

Ä .us Pforzheim
Ehrungen beim Amtsgericht

Am 29. v . Mts . ist wiederum mehreren Be¬
amten des Amtsgerichts das Treudienstehren¬
zeichen verliehen worden . So wurden ausge¬
zeichnet für 40jährige Dienstzeit Amtsgerichts¬
rat Herbstrith , Oberjustizinspektor Wolmer
und Gerichtsvollzieher Wurzel ; für 25jährige
Dienstzeit die Justizsekretäre Fritz Bauer,
Hirth und Kläger , die Justizassistenten Män-
nicke, Frl . Secger und Frl . Lutz , der Justiz-
angcstellte Dorer , die Gerichtsvollzieher Ban¬
mann und Eudres und schließlich noch der
Justizobcrwachtmeister Phil . Kra .tt.

Wer ist der Dieb?
Mit einem rätselhaften Fall hatte sich der

Einzelrichter beim Amtsgericht zu befassen.
Einem Bäckerlehrling war in der Nacht vom
23. Oktober sein Fahrrad gestohlen worden,
das er in der Vorhalle des Hauptbahnhofs so
lange ausgestellt hatte , bis ein Bekannter von
ihm in den Zug gestiegen war . Um dieselbe
Zeit stellte sich auch ein total betrunkener
Mann auf dem Bahnhof ein , mit dem sich der
Bäckerlehrling in ein Gespräch eingelassen
hatte . Dann verschwand der Fremde wieder.
Als nun der Lehrling sein Rad abholen
wollte , war es verschwunden . Wenige Tage
später fand man das Vehikel samt einer
Mappe mit Inhalt auf dem Felde bei Kicsel-
bronn . Au dem Fahrrad waren eine ganze
Anzahl Schrauben abgenommen , die in der
Nähe des Fahrrades verstreut umherlagen.
Der Betrunkene hatte dem Lehrling erzählt,
daß er in Kiesclbronn beschäftigt sei. Sehr
bald hatte man ihn ermittelt und festgenom¬
men . Er stand nun vor dem Einzelrichter
wegen des Fahrraddiebstahls , den er hart¬
näckig leugnete . Der Lehrling sagte aus , daß
es Wohl unmöglich gewesen sei, daß der Fremde
bei seinem großen Rausch das Rad hätte be¬
steigen können , noch weniger sei anzunehmen,
daß er die Schrauben am Rad hätte entfernen
rönnen . Die rechtswidrige Aneignung des
Rades konnte also dem Beschuldigten nicht
nachgewiesen werden es wäre von ihm auch
sinnlos gewesen , das Rad vor sich herznschie-
üen und es dann einfach wegzuwerfen . Die
Anklage stand somit auf recht schwachen
Füßen . Aber trotz der zweifelhaften Indizien
nahm der Einzelrichter einen Diebstahl an
und vcrurt -ülte den jungen Menschen zu drei
Monaten Gefängnis . Mit diesem Urteil ist
das letzte Wort noch nicht gesprochen , denn
der Betroffene wird Berufung einlegen.

Ein Hochstapler
in Person des ledigen 26 Jahre alten Paul
Nenmann aus Oberhausen stand wegen Ver¬
gehens gegen daS Gesetz zum Schutz von Staat
und Partei vor dem Sondergerickst Mann¬
heim . Er wurde zu einem Jahr Gefängnis
verurteilt . Hauptbelastungszeuge war sein
früherer Zimmcrwirt in Pforzheim . Gegen
diesen erstattete der Verurteilte bei der
Staatsanwaltschaft Pforzheim Anzeige wegen
Meineids . Kr sollte vor dem Sonderqericbt
die Unwahrheit gesagt haben . Die Staats¬
anwaltschaft leitete eine Untersuchung gegen
den Zimmcrwirt ein , die aber wieder einge¬
stellt werden mußte , weil cs an den Anssagen
des Beschuldigten nichts zu rütteln gab . Nun¬
mehr zeigte der Belastungszeuge im Heim¬
tückeprozeß den Nenmann wegen wissentlich
falscher Anschuldigung an . In der Hauptver¬
handlung vor dem Piorzheimer Einzelrichter
wurde zunächst das Urteil des Sondergerichts
verlesen , das den N . als einen Menschen kenn¬
zeichnete , der asozial und lügenhaft sei, der sich
als Spanien -Flüchtling ausgeaeben und be¬
hauptet habe , bei der Armee Francas mitqe-
kämpft zu haben und verwundet worden sei.
Verschiedentlich habe er sich als Werkstudent
mit dein Doktortitel ansgcgebeu und mit hoch¬
trabenden Namen und Titeln Schwindeleien
verübt . Zur Anklage der falschen Anschuldi¬
gung äußerte sich N . dahin , daß das . was sein
Zimmerwirt ausgcsagt , umwahr sei. Der
Einzelrichter erkannte aber den ' anderen Vo¬
gel und verurteilte ihn zu 1 Monaten Ge¬
fängnis.

Aus üer NS-stsuenrAW- Deutscher stsueuurerlr
Ortsgrupp ^ Neuenbürg

Gcmcinschaftsabcnd am 24. 11. Iw . -
Wir hatten die Freude , nach längerer Pause

wieder einmal unsere Kreisschulnngsleiterin
zu uns sprechen zu hören . Als Thema des
Abends hatte sie „Deutsches Brauchtum " ge¬
wählt . Einleitend wies sie darauf hin , wie im
Laufe der Jahrhunderte eine starke Ucber-
fremdung des deutschen Volkes cingetreten war
und wie wichtig und notwendig es demgegen¬
über ist, daß unsere heutige Generation wieder
heimisch wird in der germanischen Vorstel-
lungs - und Gedankenwelt . Viele sinnvolle
Gebräuche ranken sich uni das höchste Fest un¬
serer Vorfahren , die Wintersonnenwende . Die
deutsche Sehnsucht und die Freude am Licht
finden hierbei ihren stärksten Ausdruck . In
Haus und Hof wird gründlich aufgeräumt,
alle begonnene Arbeit muß zu Ende geführst
werden . Die Räume werden festlich geschmückt
mit grünen Zweigen und für das leibliche
Wohl der ganzen Hausgemeinschaft wird tüch¬
tig vorgesorgt durch Schlachten und Backen.
In den folgenden zwölf Weihcnächtcn ruhen
Arbeit und alle Feindseligkeiten ; der Gottes-
friede ist eingekehrt . In den Februar fällt der
Funken - oder Scheiöensonutag , an dem durch
Abrollen feuriger Scheiben der Segen über
die Fluren sinnbildlich dargestellt wird . Es
folgen die , Faselnächte , in denen allerhand
Scherz getrieben wird , teilweise unter Mas¬
ken . Am Abschluß der Saatzeit wurden die
Maifeste gefeiert . Es war dies auch der Zeit¬
punkt , au dem die bäuerlichen Erben , die nach
dem Erbrecht nicht auf dem elterlichen Hof
blieben , hinauszogen in den „heiligen Früh¬
ling ". In friedlicher aber harter Arbeit ro¬
deten sie Land und gründeten einen neuen
Hof . Das tüchtigste Paar , das schon Proben
seines Könnens abgelegt hatte , wurde Mai¬
könig und Maikönigin und damit Führer der
Hiuauszichcnden . In ähnlicher Weise wurden
an der Kirwe der Ktrwebursch und das Kirwe-
mädchen gewählt . Nach Beendigung der Ernte
wurde das Erntefest gefeiert mit Erntekranz,
und fröhlichem Tanz . Ein großes Gemcin-
schaftstrcfsen war das Thing , mit dem häufig
ein Markt verbunden wurde . Alle wichtigen
Tage des menschlichen Lebens , von der Wiege
bis zum Grabe , waren begleitet von allerlei
Sitten von tiefer Bedeutsamkeit . Deutlich läßt
sich ein innerer Zusammenhang zwischen dem
damaligen und unserem heutigen Brauchtum
erkennen , wenn sich auch die Formen den Zei¬
ten entsprechend gewandelt haben . Ein sinn¬
volles Brauchtum zu vAgeu . ist Ausdruck und
Wille nationalsozialistischen Gedankenguts -. —
Mit Worten des Dankes an die Redneriu,
Lied und Gruß an Führer und Vaterland
schloß der harmonische und lehrreiche Abend.

ll , r
Ortsgruppe Wildbad

Am Samstag abend sprach im Bahnhof-
Hotel in Wildbad Pg . Könnekamp-
Nagold zu den Mitgliedern der NS -Franen-
schaft — Deutsches Franeuwerk der Ortsgruppe
Wildbad , wobei er betonte , daß die heutige
deutsche Frau keine Politikerin sein soll , aber
sie müsse immer über die jeweilige politische
Lage und Geschehen unterrichtet sein . Dann
sprach der Redner über die Jndenfrage und
beleuchtete die Ereignisse der letzten Tage und
Wochen . Das Weltjudentum setzt alle Hebel
in Bewegung , um Deutschland zu vernichten.
Jeder Mann und jede Frau muß auf dem
Posten sein , um für das Vaterland einzu-
treteu . Der Mann muß , wenn nötig , Blut
und Leben für Vaterland und Nation ein-
setzen. Wir Frauen aber müssen dann stark
sein und heroisch denken und handeln . Heute
kann keiner mehr für sich allein marschieren.
Wir müssen alle zusammenstehen und uns für
das Leben der Nation einsetzen und kämpfen.
Uns Frauen obliegt die Pflicht , unsere Ju¬
gend in nationalsozialistischem Sinn zu er¬
ziehen und , wenn nötig , hart und streng zu
sein . Die guten Anlagen in uns sollen wir
hegen und weitergebcu . Wir wollen nicht be¬
schämt dastehcn , wenn man an uns die Frage

stellt : „Was hast Dn für Dein deutsches Volk
getan ?"

Die Frauenschaftsleiterin dankte dem Red¬
ner im Namen aller herzlich und beschloß mit
dem Gruß an den Führer den Abend . 8.

Ortsgruppe Schömberg
Die Ortsgruppe Schömberg der NS-

Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk fand
sich am vorletzten Donnerstag im Saal des
Gasthauses zum „Ochsen " zu ihrem ersten G e-
m c in sch a f ts a b e n d in diesem Winter¬
halbjahr zusammen . Nach einem gemeinsam
gesungenen Lied gedachte die Ortsfrauen-
schaftsleiterin Pgn . Stürmerdes  verstorbe¬
nen Mitglieds Frl . Wacker . Dann dankte sie
den eifrigen Helferinnen , die die Sammlung
für unsere sudetendeutschen Brüder und
Schwestern so erfolgreich durchgeführt hatten.
In den Hauptausführungen des Abends sprach
sie von der großen FriedcuStat des Führers
in München , die uns die Eingliederung des
Sudetenlandes ins große Deutsche Reich
brachte . Pgn . Maria Körber  sprach von
der Vorbereitung der jungen Mütter aus ihre
Mutterschaft in den Mütterschulungsheimen
des Deutschen Frauenwcrks und erzählte von.
dem Leben und Treiben in einer solchen
Schule . Der Abend , der von Gesäugen des
FrauenschaftSchores umrahmt war , diente
dann - noch der Anssprache im allgemeinen.

N . 8t.
Ortsgruppe Schömberg

Zu einer Stunde Hausmusik  hatte die
NS -Fraueuschaft — Deutsches Franeuwerk
am Sonntag in den Sitzungssaal des Rathau¬
ses eingeladen . Mit großem Eifer entledigten
sich Mitglieder der NS -Fraueuschaft und des
BdM ihrer Aufgabe und boten eine Auswahl
guter Musikstücke für Klavier und Flöte sowie
auch bekannter Lieder . Die Kreismnsikrefe-
rentin Fran Eversbusch  und Hanptlehrer
Hai sch hatten mit großer Liebe diese musi¬
kalische Stünde Vorbereitet , die in weiteren
Kreisen Verständnis und Pflege guter Haus¬
musik schaffen soll . )Vl. 8t-

Der Hpoet Lrm LonttkcrA
Auch der zweite Spieltag der Rückrunde

bringt nur drei Spiele in der

Kreisklasse 1
In Calmbach  ist Gräfenhausen zu Gast,

es wird sich schwer tun , das 1 :1 zu wieder¬
holen , unmöglich ist das natürlich nicht.
Wildbad  empfängt den Tabellenletzten und
kann weitere Punkte machen , wenn Conweiler
sich nicht endlich zu einer besseren Leistung
aufschwingt . Das Spiel Feld rennach-
Höfen ist in Frage gestellt , schon das Vorspiel
fand nicht statt und wurde am grünen Tisch
gewertet.

Die Jugend
macht drei Spiele : ' Wildbad — Conweiler,
Pfinzweiler — Ottenhausen , Dobel — Roten¬
sol . Ottenhausen ist in seiner Staffel bereits
Meister , Pfinzweiler könnte höchstens den
zweiten Platz holen.

1. FE . Vsorzheim in Neuenbürg
Der Tabellenführer , FV . Neuenbürg , emp¬

fängt am Sonntag auf seinem Sportplatz im
„Breiten Tal " den in der badischen Gauliga
an zweiter Stelle stehenden Pforzheimer Klub.
Die Klübler stellen , wie wir hören , ihre Elf
aus der 1. Mannschaft und Reserve zusammen
und benützen dieses Spiel gleichzeitig zum
Ausprobieren ihrer Spieler der Gauliga-
Mannschaft . Seit vielen Jahren haben die
Neuenbürger Fußball -Anhänger ein solches
Spiel hier nicht mehr zu sehen bekommen.
Aber auch die Nicht -Fußballanhänger werden
hier einmal ein in allen Feinheiten ausgepräg¬
tes Fußballspiel zu sehen bekommen , sodaß bei
einigermaßen günstigem Wetter eine große
Zahl von Besuchern Zeuge eines hochstehenden
Fußballkampfes sein werden.

WMWWW

Gedenkprägung zur Schaffung Großdeutschtands . Weltbild (Al ).
Aus Anlaß der Befreiung der Ostmark und des Sudetenlandes hat das Wiener Hanpt-
münzamt eine Gedenkmedaille geprägt , auf der diese welthistorischen Ereignisse sinnbild¬
lichen Ausdruck finden . Die Prägung zeigt das Bildnis des Führers mit der Umschrift:
„Der Einer und Führer aller Deutschen " und den Reichsapfel mit den Daten 13. 3. >935

und 29. 9. 1938.

^ ^ Amll̂ DAP.Nachrichren^

Marschblock 1 der Bereitschaft 8. Alle zur
Ortsgruppe Neuenbürg zählenden Politischen
Leiter treten am nächsten Dienstag abend 8.15
Uhr zum Pistolen -Unterricht im Mühlelokal
in Neuenbürg an . Pistolen sind mitzubringen.

psriet -ilinler mit
t»etreiitknOrxsnl, «»tl «meii

NS -Fraueuschaft — Deutsches Frauenwerk,
Kreisleitung Calw , Abt . Müttcrdicnst . Wir
bitten alle OrtsfraucnschaftSleiterinnen und
selbständigen Zellenleiterinncn , die bereits ge¬
meldeten und neu vorgesehenen Kurse des
RcichSmütterdieustes für Januar bis Mai in
Kochen und Hauswirtschaft , in häuslichen
Näharbeiten , Säuglingspflege , häuslicher Ge¬
sundheit ?-- und Krankenpflege und in Erzieh¬
ungsfragen möglichst umgehend neu zu melden
(bis spätestens 12. 12. 38) mit ungefährer Zeit¬
angabe au die Krcis -Abt .-Leit . des Mütter¬
dienstes E . Philipson , Calw , Bischoffstraße 1t,
im Zimmer der NSV,

„ttrstt «iure », ^r«uck»-
tollt ml«:

Deutsches Volksbildung - Werk Neuenbürg.
Der auf heute abend augesetzte Vortrag von
Dr . JosenhanS , Wildbad , muß besonderer Um¬
stände halber auf den 11. Dezember verlegt
werden.

j « 1 ., IN . j

Hitler -Jugend Gef . 12 181. Neuenbürg mit
Waldrennach . Zum morgigen Dienst tritt die
ganze Gefolgschaft um 7.30 Uhr am alten
Schulhaus an . Wer noch keine Uniform hat,
erscheint in Zivilkleidung . Es hat unbedingt
jeder Jg . anzutreten . Wer das Schießabzeichen
begonnen hat , kann morgen daran weiter¬
machen.

Untergau Schwarzwald (181) — Untergau¬
führerin . Am Sonntag den 1. ds . Mts . machen
alle Mädel - und Jungmädelgruppen , wie im
vorigen Jahr , Spielsachen für das WHW.

Dobel , 3. Dez . In körperlicher nnd ^ eistiger
Frische begeht heute FraU Wilhelmiue
Traub,  geb . Rothfnß , ihren 77. Geburtstag.
Wir beglückwünschen sie anfs herzlichste

Folgenschweres Autobusunglück : 26 Kinüer
getütet . Wie aus Salt Lake Cith  berich¬
tet wird , hat sich die Zahl der Kinder , die bei
dem Zusammenstoß , eines SchulantobnsseS mit
einem Güterzug ums Leben gekommen sind,
auf 26 erhöht . 12 Kinder liegen noch schwer¬
verletzt im Krankenhaus , so daß mit weiteren
Todesopfern gerechnet wird.

Sonntag , 4. Dezember

6.00 : Sonntag -Frühkonzcrt . 8.00 : Wasser-
standsmeldungeu , Wetterbericht . „Bauer - hör'
zul " 8.15 : Ghmuastik . 6.30 : Katholische Mor¬
genfeier . 9.00 : „Sonntagmorgen ohne Sor¬
gen !" 10.00 : „Wir sind nichts , was wir suchen
ist alles " . 10.30 : Frohe Weisen . 11.00 : Alte
oberrheinische Meister . 12.00 : Musik am Mit¬
tag . 13.00 : Kleines Kapitel Her Zeit . 13.15:
Musik am Mittag (Forts .) . 14.00 : Unser
Kasperl für groß und klein ! 14.30 : „Musik zur
Kaffeestunde ". 15.30 : Chorgesang . 16.00:
Bunter Nachmittag . 18.00 : „Seehasen unter
sich" . 19.00 : Sport am Sonntag . 20.00 : Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes . 20.10 : „Wie
es euch gefällt " . 22.00 : Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes , Wetter - und Sportbericht.
22.30 : Unterhaltung ?-- und Tanzmusik . 24 .00
bis 2.00 : Nachtkonzcrt.

Montag , 5. Dezember

6.00 : Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt , Wiederholung der zweiten Abeudnach-
richten . Landwirtschaftliche Nachrichten . 6.15:
Gymnastik . 6.30 : Frühkonzert . 7.00 - 7.10:
Frühuachrichteu . 8.00 : Wasserstandsmeldun-
gcu , Wetterbericht . Marktberichte . 8.10 : Gym¬
nastik . 8.30 : „Fröhliche Morgenmusik " . 9.20:
Für Dich daheim . 9.30 : Sendepause . 10.00:
Familie Storch auf Sommerfrische . 10.30:
Sendepause . 11.30 : Volksmusik und Bauern¬
kalender mit Wetterbericht . 12.00 : Mittags-
kouzert . 13.00 : Nachrichten des Drahtlose»
Dienstes , Wetterbericht . 13.15 : Mittagskonzcrt
(Forts .) . Il .OO: „Eine Stund ' schön und bunt " .
15.00 : Sendepause . 16.00 : Musik am Nach¬
mittag . 17.00— 17.10 : Hans Saßmann liest
aus seinem Buch „Wienerisch " . 18.00 : Ans
Zeit und Leben . 19.00 : „Am warme Ofse " .
20.00 : Nachrichten des Drahtlosen Dienstes.
20.15 : „Stuttgart spielt auf !" 22.00 : Nachrich¬
ten des Drahtlosen Dienstes , Wetter - und
Sportbericht . 22.30 : Nachtmusik und Tanz.
21 .00 —2.00 : Nnchtkonzert.

M ?" Einer Teilauflage der heutigen Aus¬
gabe liegt ein Prospekt der Firma Kaufhaus
Schneider , Ettlingen bei.



KreispMznliche DekordmgM
BekSiniisliiig rer Icldniiiuse.

Auf Grund des Z 2 der Verordnung des Württ . Wirt-
ichaftsministeriums vom 4. Oktober 1938 wird im Einverneh¬
men mit dem PflanzenschutzamtStuttgart bestimmt:

8 1
Im Kreis Calw ist in der Zeit vom 5. Dezember 1938 bis

31. März 1939 eine allgemeine Feldmausbekämpfung durMu-
führeu.

In Gemeinden mit mittelstarkem und starkem Auftreten
der Feldmäuse sind die Beknmpfungsmasinahmensofort, jedoch
bis spätestens 39. Dezember 1938 vorzunehmen.

X Der Bürgermeister ist berechtigt, innerhalb dieser Zeit¬
räume für die Gemeinde oder Teile der Gemeinde einen be¬
stimmten Zeitpunkt für die Durchführung der Feldmaus¬
bekämpfung festzusetzen.

. 8 2
Tie Nutzungsberechtigten von landwirtschaftlichenGrund¬

stücken sowie die Unterhaltungspflichtigen von Deichen, Däm¬
men, Ufern, Straßen und Wegen einschließlich der Eisenbahn¬
körper und Reichsautobahnen sind verpflichtet die zur Be¬
kämpfung der Feldmäuse angeordneten Maßnahmen auf ihre
Kosten durchzuführen oder ihre Durchführung zu gestatten.

8 9
Die Bekämpfung hat gemeinschaftlich zu erfolgen. Der

, Bürgermeister nimmt im Benehmen mit dem Ortsbaucrn-
führer und dem Pflanzenschutzfachwart die Aufstellung der
Bckämpfungskolonncuvor. E

In Gemeinden, in denen die Maul - und Klauenseuche
herrscht, ist die Bekämpfung von jedem Grundstücksbesitzer
selbst an dem vom Bürgermeister bestimmten Zeitpunkt vorzu¬
nehmen.

8 4
Es dürfen nur die vom Deutschen Pflanzenschutzdienst ge¬

prüften und anerkannten Mittel zur Anfpxndung kommen.
8 5

Folgende Vorschriften sind zu beachten:
Vorräte an Giftkörner jeder Art müssen gut verschlossen

aufücwahrt werden. Es ist darauf zu achten, daß sie nicht mit
Nahrungsmitteln vermischt wdrden. Giftkörner dürfen 'nur
an zuverlässige Personen abgegeben werden. Giftkörner dürfen
nicht in Eß-, Trink- oder Kochgeschirren abgefüllt werden.

8 6
Für die gesamte Durchführung der Feldmausüekämpfung

sind die vom PflanzenschutzamtStuttgart aufgestellten Richt¬
linien maßgebend.

8 7
Kommen die in tz-2 genannten Personen den ihnen ob¬

liegenden Verpflichtungen trotz besonderer Aufforderung durch
die Ortspolizeibehörde, das Pflanzenschutzamtoder dessen Be¬
auftragten nicht nach, so können diese die Bekämpfungsmaß-
aahme auf Kosten der Verpflichteten selbst vornehmen oder
vornehmen lassen.

88
Wer den Vorschriften dieser Verordnung zuwiderhandelt,

wird nach Z 13 des Gesetzes zum Schutze der landwirtschaft¬
lichen Kulturpflanzen bei vorsätzlicher Begehung mit Gefäng¬
nis bis zu 2 Jahren und mit Geldstrafen oder mit einer dieser
Strafen , bei fahrlässiger Begehung mit Geldstrafe bis zu
159 Reichsmark und mit Haft oder mit einer dieser̂ Strafen
bestraft.

Calw, den 1. Dezember 1938.
Der Landrat : (gez.) Dr . Haegele.

8M. EledlrMtmer»RmuliSri.
Slromgeld -Einzug

ab Montag den6. Dezember 1838.

vom s . Dezember bis 10. Dezember 1938.
Neuenbürg 5. 12.
Engelsbrand 5. 12.
Waldrennach 5. 12.
Höfen a E. 6. 12.
Grunbach 7. 12.
Lanqenbrand 7. 12.
Schömberg 7. 12.
Aerrenaib 8. 12.
Loffenau 8. 12.
Berndach 8. 12.
Neusatz 8. 12.
Rotensol 8. 12.
Dobel 9. 12.

Braunes Haus 14.00 Uhr
Schulhaus 10.45 Uhr
Rathaus 11.30 Uhr
SA .-Heim 14.00 Uhr
Rathaus 15.00 Uhr
Schulhaus 13.00 Uhr
Rathaus 10.30 Uhr
altes Schulhaus 14.00 Uhr
Rathaus 10.30 Uhr
Schule 13.00 Uhr-
Rathaus 16.30 Uhr
Rathaus 15.30 Uhr
Schule 11.00 Uhr

Witttersportverein Wildvad
Am Samstag , den 1v . Dezember 1338 , 20 Uhr, findet unsere

jährliche Sanpwerlammiung
im Hotel „Tranke " statt. Die Tagesordnung wird dort bekannt-
gegeben. Alle Mitglieder, sowie Freunde und Gönner des Wintersports
und eingeladcn. Bitte Reichsbundpisse mitbringen.

Der Vereinsfiihrer.

Bei den Verstärkungsarbeiten an der Eisenbahnbriicke Nr . 1538
über die Eyach zwischen Rotenbach und Höfen -werden

seklosssr , Sckmieeleun«>Kilksrksitsr
gesucht. — Meldungen  erbitten wir an Monteur
Fischer  auf der Baustelle.

Waelde, KodeL Erath, Stahlbrückenbau, Schwäb. Hall.

Hochzeits-Karte«
liefert schnellsten« C. Meeh'sche Vuchdruckerei.

Das Oescüenlr 6as «einen Vt êrt Zeüalt kommt au « 6er Uan6 6es ^ leigters.
^lit je6em faür vväcüst 6er Kreis von kreun6en «ciröner I6an6vverlcs-
ardeit . Urnen ist ein ^ e6ie ^ ene8 8tück üan6werlclic !ier ^ rdeit 6s « liekste
V^ eiünaclits ^ esclienjc . In allen Werkstätten sclrakken jetrt kunstvolle I6än6e
e6Ie V^ erlcstücke . ^ ß>er Fute Uan6werlLS3rl )eil drauclrt 2eit . bestellen
8ie 6eslialZ reitips ru ^ eilinacliten ein 8tück vom Uan6zver !r8ineister.

-AM

Dir äis interessante

.Mlsrstlis"-
8u « l!6rsll88tkttllllg

bei

Wer aus dem
handwerklichen Leistung»«
gebiet eines Schneidermeisters
etwas wirlilicti WerlvoUes ru scbsnken wilnscbt,
cker kann es. inckem er rum best mit einem
vom Lciineidermeister ei bältlicksn Su aeks u
vieileickt auck mit dem von üim im Voraus berogenen Ltolk-
Loupon sutwartet . Das gewgiiite Ltück tür Damen oder Herrn
wird dann spöler in aUer ttube und ganr nacb Wunscb snge-
kertigt. Lin »olck gescksiries und gut ri gsbrsuckendes 6s-
scbenk wird gswlk breud « suslössn , tldberes über

WWW
in allen Größen

vorrätig bei

Ksusndiirg >

snruscnauen , die nurnock
dis näcksten Donnerstag
ru «eben ist

_

Wildbad

MM «,,
MaWewung als WeihnaAtSsesAenk
ällrvti jeäva 8vdllel«iermvi8ler ügzerer kerlriis-limoog

-ll Weibnacbtea vom

Tapeziermeister?
Oine schöne kauen , mode nen Val »tsras8 >sl
Destrstnsa in allen k-ülluaxen
vsttvaelsgsa , binaleuwISuksr , Tsp-
pieks , Va - tiSngs und I.ec >or « arsn.

Bestellen 8ie gleich, Lie werden xul bedient von d. tzlikxliedern der

SchenktZemrSls
das Koch-, Back-
u. Tafelgeschirr
zugleich

Kousndvrs

Tasten neuwertig
billig za verkaufen.

Eberhardsruhe S.
Arnbach.
Verkäme

2Nuti-m»JOMHk
(eine samt Kalb).

Ernst Ahr. Landwirt.
Feldrennach.

Berkause 1 Paar starke

LWrWeine.
Fritz HSrter

Ve55er IMS billiger
ngck -vie vor im ^ llllljl6Lllllsjl

5lMwolle
SillLwlllen
SttuWliosren
Wä5che
Mrenmoaen
stsnarchche
li5-llMnlien
un « « drsieksn

warm und welch, viele Lorten, kür alle
Swecke

fersex-Klelder, Mchchen, Pullover,
llerrenwesken

in Wolle, Wolle mit Leide, plattiert,
K'seid«, disrurseid -, K'sed ; mit
?Iüsch-8oble u. Knie, Kinderstrümpke,
llerrensorkea

kür Klein und Oroö, Trikotaxen,
llerreooberbemden, blachtwäsdie

Lchlaianrüxe,Oberbemden, Krawatte »,
jacken, Trikotsxen

in Deder, Ltoik und gestrickt kür Damen,
Herren und Kinder

Braunbemden, Kletterwesten,
Ldtzl-Kleidunx, lds-Lki- llosen,
Winterdieastblusen, Wintermütren

Vs8 vkvüe ksedsesedStt
ln äer LevoolüsttsLe

ZumFakeesweeksel!

DaS ist die übliche Reihensolge. Erkältungen und den ersten Grippeäti«
reichen sofort wirksam begegnen, heißt deshalb schwere Erkrankungen in,
der Regel vermeiden. Bei häufigem Witterungsumschlag, vor allem bet¬
sogenanntem Grippcwettsr , trinke man dreimal täglich eine Tasse heißen
Tee mit einem Schuß Klostersrau-Melih'cngcift. Das meist wohltuende und
notwendige Schwitzen, das die Krankheitserreger bekämpft und unwirk¬
sam macht, wird dadurch begünstigt.

Ist eine Erkältung bereits da, wende man folgende Schncllkur an:
Kurz vor dem Zubettgehen möglichst heiß zweimal je einen Eßlöffel

Klosterfrau-Melissengeist und Zucker mit der doppelten Menge kochenden
Wassers gut verrührt trinken; Kinder die Halste.

Halten Sie in Ihrer Hausapotheke Klostcrsrau-Melisscngcist stets vor¬
rätig . Sie bekommen ihn in der blauen Original -Packung mit den drei
Nonnen in Apothelen und Drogerien in Flaschen zu NM2 .SV, 1.65 u. —.Sll..

«erren -, Dsmen-
unc > KinLislIrskIsiLluns
Zzurrrvusr - Krlttrsl
Kaust man § u1 und billig bei

I- ukt
O O » I W L I L. IS kr

-̂ — !

Uiehnle- r
Bauer- und Löffler- ;

Kochbücherj
Das Geschenk j

für junge Mädchen »

E. Reeh'sche BMMmi , NlueMrg!
Buchverkauf— Schreibwaren und Bürobedarf ji_ i

ksü!«-KkrStk
Llkttro-KkiSte
Teilrablunx bis 10 tzlonste
l ket vsksr rckllker

virksukal«
Bernruf 6400 pforrbeim

W i l d b a d.

Wegen Wegzug
zu verkaufen:

1 Bett mit Rost . 1 KUchendlifett
1 Waschtisch, l KiichenstSndrr.

Ziegler» Villa Zeppelin.

V̂ cle ^ iigliecl cler diäV»



Si

keutli gen

?ii !6e I^ eubran ^ er

^rtur LoZer

V̂erloirte

2. Advent II38

Reutlingen
Füebelsback

KL «l_
k'k-onrneiiq . Slalckstr. 9

^asr § srn - Ieppiede
billig unU teotrclsm ssbe stespsrisctSkig . ScoSss
l,sgsr , vlsls scböns lVlustse. Linlgs Ssispisls:

lliucc7«lck»c>
Oklt-lllllS

cs. 170X201 cm 29 °0 >ZZ0° 40 °° 50 °° 65 °°

cs. rMXNO cm gg -o 42 °° 51 °° 62 "° 73 °° 80 °°

er . 25ÜX35Üem ss °° 65 °° 76 °° 85 °° gl v° 11200

Nnloiskll, v?»r»nX«r6«n gecos dirv»llm»el>>»ii mcl!cl<g«st»llt

Morgen Sonntag

kßivdsIrdsclH.

I im „ aaisr

SirlLenksIcl
Heute Samstag abend spielt Kspslls Odk 'SlESI'

im „ ll.Ü « fSN " zum

leNwann KzztlisuZ rum „ülUve"
Kapelle

Wolter

»AeiLeitett«

xiencken . . .

Ssbsorlgsn Sis clisssn gulsn flat — ss ist
lbo Vorteil>Wso bslrsltsn wühlt, sincist eins
lüoksnioss ^uswsbi in siisn Frsislsgsn . . .

SnisßpSV »!« »»«
SvknsIbunRsnIsgsn

c mee » stze SliWriMrei Nelielidiikg
6uLi >vs ?ksui - Loiii 'sibvvcii'Sti o. Lürobscispf

LiederilkW Slierkhmse«
_ Zu dem am morgigen Ho NN tag » den

4. Dezember unter Mitwirkung der „Alhaca" Calmbach
im „Trauben"-Saal stattfindenden

«kkvrrxomeiri
laden wir alle Gönner und Freunde des Vereins höfl. ein.

Die Verwaltung.

Knscklßeken ^ 7snr.

Lirkenkeld,  den 4. veremder 1938.

^oAs, - Z» nrsZgv.
Verwandten, Freunden und Leirannten die rclunerr-

licbe l̂lttellunx, dass unser §uter Vater, Lcbwlexervater,
Orossvster unci llrgrossvster

Sustsv werkle,
Sol «t»el>mio«l

Im Mer von nakeru 81 sabren sankt entscklaken ist.
r» a leauornstsn XlnlardUaidanan.

Leerdlgung -dontag nackmittsZ'/,4 llkr.

Hüten a . Laa . clen2. Oerember 1938.
k-iedenreller LlrsLe

roelsrsnrsigs.
Freunden und Leksnnten die sckmerrlicke bkackeickt, dsk

mein lieber bdsnn, unser guter Vater , Lruder, 8ckwsger
und Onkel

Fritz Knöller
beute im 72. Lebensjahr unerwartet scbaell verschieden ist.

In liefern Leid:

Xnöllsr , xeb. Reickstetter
mit Angehörigen.

öeerdixung: 8onntag nackmittsg 2 Ubr.

IVilddsd,  den 2. Oerember 1938.

osnlkssgung.
Für die erwiesene Mtellnakme beim kklnsckeiden

unserer lieben Lntscblakenen

Kugurts So»
cianken wir kerrllck. Lesonderen Dank auck den Kran¬
kenschwesternkür die Krankenbesuche sowie Herrn 8tsdt-
vlksr unct dem Kirchenchor.

vis kranvvaclsn lUntsvbiisbanan.

»«it kssvuaisn
sngvnommsn
junge Ivlädcken denken immer
gern an ihre ruküntiixe Aus¬
steuer.Tkls Oesckenke sind Usck-
tücker, Tischdecken, Lettücker
und was sonst daru gebärt, gern
willkommen. Oroile Auswahl
linden 8ie im ^ ussteuergesckält

He,man« Reuschler
Tonweller

Gottesdienst-Anzeiger
Evang . Landeskirche.
2. Advent. 4. Dezember 1938

Neuenbürg . 10 Uhr Predigt, Schwemmte. 11 Uhr Kinder¬
kirche. >/,2 Uhr Christenlehre(Töchter). Mittwoch 20 Uhr Bibel-
stunde.

Waldrennach . k, 10  Uhr Predigt.
Wildbad . 9.45 Uhr Predigt (Text: Matth. 25, 31- 46: Lied

139) Dauber. 11 Uhr Kindergottesdienst. 1 Uhr Christenlehre(Söhr
Hartmann. 8 Uhr Bibelstunde Hartmann. Dienstag8 Uhr Männer¬
abend. Donnerstag8 Uhr Bibelleseabend.

Herrenalb . 9 Uhr Christenlehre(Töchter), 10 Uhr Predigt
(Text Matth. 25, 31—46: Lied Nr. 139). Opfer für Kirchenheizung.
11 Uhr Kindergottesdienst. Dienstag. 6. 12., abends8 Uhr, Bibel¬
abend für Mütter (Gemeindesaal). Mittwoch, 7. 12., abends 3 Uhr,
Bibelstunde(Gemeindesaal).

Evang. Freikirche
MethodisLengemeinde. 10.00 Uhr: Neuenbürg(Adventsfeier).

Arnbach. 14.00 Uhr: Calmbach. 14.30 Uhr: Ottenhausen. 19.30 Uhr:
Gräfenhausen(Adventsseier). 20.00 Uhr: Häsen. Vom 5. bis 9. Dez,
je abends8 Uhr Evangelisationsversammlungenin Gräfenhausen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 4. Dezember, 2. Advent

Neuenbürg. 9 Uhr Hauptgottesdienst, '/, 2 Uhr Andacht.
Donnerstag, 8. Dezember, Mariä unbefl. Empf., 9 Uhr Gottesdienst.

Wildbad . Hl. Messen7V« und9 Uhr. Montag7 Uhr, sonst
7 Uhr. Donnerstag- Mariä Empfängnis- nur 7' /. Uhr-.

Schömberg . 7.30 und9.00 Uhr. Unbefl. Empfängnis Mariä
(Donnerslaa. 8. 12.1: Wie Sonntaas. Werktags 7.30 und L00 Uhr.

W
mrMrwris»» ^

Wenn
äis
gavrs
karrülie

mit 8ckuk-n versorgt werden Muk. beikt es günstig e!n-
, «n- verum kommen so viele kdmilien sis treue 8tsmm-
kundcn seit ssbren ru mir, weil 8ie merkten, dsk di«

suerbskte OuelitZc eben dock billiger ist. v -cbei gebe
-« mir besondere bküke, diese Kobe Ouelitst ru leder-
menn tragbaren Preisen ru liefern, i nd -o können such 8>e
Mrs gsnre ksmilie mit kormsckönca 8ckuben erfreuen imdaw miaus

pkorabelm, OelmllnxstraLe 18
5 bkin. vom Labnkok- I K4in. vom lViarktplatr.

Vseikusedls-kesekevke
finden 8ie in reicker T̂ uswsbl gut und billig bei

Da» prallt. Geschenk
für die blau skrau

KISIZrAHSSSlHllB«
Z0s»ebinas «l»in«
lNsiamsugsl
Vraebenscblsuasr

in bester A.llsfübrllng vom
kscbgescbükt

sOwBiimle
Leipriger platr

6» « . I

Je mehr das Thermometer
fällt, umso dringender wird
der Kguf eines
Msbresker-
Dlluerbrond ' Oseos
für das Zimmer, und eines
KiiWkrsbM»
Jauerbrand -Herdes
für die Küche.
Sa sMt man
Brennstoff, Zeit und Aerger-,

^ ^ kkorrdvlm
M 8 M klekdslkske 8

L8rrMvdkr8ollll1sv8Siei kt
Sonntag den4. Dezember 1933
vr. mvü. kppivgvk. Vobvl.
Fernsprecher Herrenalb S3S.

§-d«Mmia Remdliki
Sportplatz im Breiten Tal

Sonntag nachm. /, 3 Uhr

kV. kkorrdkim
1. und Reserve komb.

lEauligal

^ § 17/ mu6 er sein, der

Kerbst - un-
Winlerhut
Out gearbeitet and sckön
die Form. 8eben 8ie bitte
unsere Ickodelle. Oie Ms-
wabl ist groK, kommen
8ie ru uns, wir bersten
8ie bestens. Umarbei¬
tungen fackmâ yisck.

M . -er.
Unna kür vsmenlrüte
Pkoenbatm
Westlicke 29, I. u. II. 8t.
beim Oeopoldsplstr

Neuenbürg
3 dis 4 - LImmsr-

für sofort odcrspäter gesucht.
Angebote unter Nr. 472 an die
Geschäftsstelle des „Enztäler".

IW>>l»iii>MI»»I»il!I»I>W

Kassee. Tropfe nsciuger
Paket 20 Pfg.

Gummi - Ringe
- Paket von 15 Pfg. an

Geschirr-Deckchen
von 15 Pfg. an

Melitha-Filtrier -Papier
von 30 Pfg. an

E. Meeh ' fche Bllchdruckerei
Neuenbürg

Buchverkauf— Schreibwaren und
Bürobedarf

Vrrtreierinm
für Damenkonfektion gesucht.

Angebote unter Angabe der per¬
sönlichen Verhältnisse unter Nr. 50
an die „Enztäler"-Geschäftsstelle.

Wir suchen sür ein erstes Haus
(Passanten-Hotel) einen zweiten,
tüchtigen, zuverlässigen, nüchterner

HSllSSuWN
und ein kräftiges

KWWWen
20 bis 30 Jahre.

Angebote mit Lichtbild erbeten
an

«slsl ffSSssIs
Schwenningena. N.

Dobel.
Verkaufe 24 Rni. tannene

Reis-Wl
Wilh . Stängle , Baumwark

Haus 148.



statt . ^ usgekükrt von 8cklllerinnen uncl Zebiilern cier Keuen-
dürger lläusiksckule. «.

feciermann, clerkür deruls - ueä lackmäimisebe-äusikeraiebung
Interesse bst , ist liöklickst eingelaclen.

krnst IViüüsr , IViusiltciirektor,
Eintritt trei ! Eintritt kreil

Programme am Lingang (okne 2wang ) 50 pkg.
Oer Oesamterlrag clakür gebt restlos an clie Winterbilks.

Sovntas , a . peaamdsr 1S3S , nackmittsgs um 4 vkr,
kinäet im 5sate Oes « otsls , .SSrsi >" in Nsusnldites

clas cliessäbrige

ÄE Aa - xiee Äetttsc/ie ^ AaunmiM/

^leuendür § sr ^ iusiksekuls

Lckiilsr -Vorspisi

Nach Ihrem Weihnachtseinkauf ein Besuch i» der
Wirtschaft zur

Mörzheim. Weiheritr. 2S
Inhaber : Willi SchSnthaler

sinkt meine vielen Oeschenksrtikel, wie

in jecler gewünschten Zusammenstellung

Ll . ^ rsiecAcre - tttttee^
unä sämtliche 2o >Ii»gsr Lksbliasran

Lei meiner überaus reichen unct geäiegenea Auswahl «türkte es
Ihnen bestimmt nicht schwer kalten, clas richtige Lestgeschenkru knclen.

kkorr
keim

Lsrküliergasse3, beim 8chlo6berg, u. 2errennerstr . 6, neben Uka

Im groüen Lpeaialhsll

c//s ÜÄ5 vsr ^ o/rsi'-r
sincl immer  willkommen.
Line ganr erleseneAusvahl in
rlkiMdaleo.Dosen, ismmsl-
tsssen, kigukkn, syzrt« Ls-
tsmilieo, 8smmel- LSmer.
dsn>. »Ieikki8t»Us,8Iame»-
iitSnüsr, 8kkriel«üg6N unck
vieles mehr labt 8ie be¬
stimmt clas Richtige kaclen

LinsNImkns ^ its ^ isu
Mit wertvollem Lckmuckc und formsekLnoo
Ukrsn klotsn Iknon sotrt msins Lckvu-
ksnster . Kommen  S ks dk ^ t « bald
und sueken Sis siet» ein küdseftss

UkmizLiieui.jliveiiei

Ankauf vsn ^ Itootci und Litbsr
Varlsruk«

v LvIlliwIM Soda

vu. ILngs -tlks -s »»
pkoraksim » rsivksu 2833

Das ALaas ciee îeei« aecte»t ( l̂tMtäks -MoKet
kclcs Srenr - uncl käaximilisnrirake

Lbsslsnäsäsrlsbsn 8ws 9OO gm ^ osslslloogskiücb«

küi ' WviknsLkls - LZSLLlHSnks
kübren wir in grober Auswahl

Mantelstoffs
Wollstoffs
Leiöenstoffe
Lamts
Krimmer
flüscks

Nsosltlsitjerstoffs
^orgsnroclisloffs
ksmclsnstoffs
Lclilstsnrugtlsnslls
Lckllrrsnstoff«
Damasts

m»
2«rr «nnsr »tr . 6. neben Uls-7ke »t«-

Leaciitea Sie bitte unsere Auslagen

Sonntag «ton 4 . psremdsr : InnanUaUorstloa

vc > sitrt er - - -
der Igelnd V,rer AVLsvker
ln ^ikklickkeit rwsr ist er unriektkat. . .
Können§ie es >iek«kee leisten, wertvolle»
V/Z»ckegut »ckutrlor dem Kaikteukel im
Karten Nasser ru ukerlsrsen, damit er rein
rdrsdlicke»5pie! treiken kann? 5ol! er lkre
V̂ asdie erst grau, Kart und spröde macken?
k»gikt keute einen wirk,amen Lrkutr gegen
die Î aditeils des Karten Karrers und
diesen §ckutr kietet Iknen Merrill
§ie erkennen dies« wertvolle kigensdiak
von ^erril an dem keronderr t»lütenrein«n,
klaren Ion und an der sckmiegramen öe-
»ckakkenkeit der V̂äscke, die dem Körper

>ein wokliges öekagen verrckalkt.
klickt nur gewsrcken. nickt nur rem -

^perrtt -gepNegr soll>VLsd»e,eml«

pntlWe
lveWstzlz . Sestliente
Leppictie, hLukerstokle, Settvor-
lagen in Loucie u. plüsck sowie
Oar6inenstokke, Lisobclecken aller
^rt unä in sekr sciiöner Auswahl.

^srcttnsnct Kttttiek
klorrkelm sm 8eS»vvi tr

gegenüber Lpielwarenb . Oerwig.

Mkms8vdiM
käst aoa, IIS.-.
hiäkm.-küiuier, lironprinrenstr . Zh

pkoratiolni

ZtcNtungl

AetLtLsLes2ttt
Ihre reparaturbedürftigen

Puppen
in die Puppenklinik

Lager , cslmdsc »»
bei der Kirche, zu bringen.

MalmNen - 8lw!Msrtev
iVleek'sclie Lucli-

Uruckere! k̂ eueiidürz

kinigs Vorschläge kür
pr » bti »c«,o Seacbenksl

Alärlclin --h^etalibauIcasteN
häsenbahnen

Lpranger - unä ^ rix -^ , .Nataäor-
Vl/erlc2Lug- nnci Laubsage -Kaste»

Lastierartilcel
lkocieischlitten — Lcblittschuhe

Rincier -8chi
Okenschirme — Xohienkasten

^ärmeüaschen
Küchenwaagen

Oelci Kassetten
weitere Anregungen geben Iknen

meine Lcksuienster

vsder
I««M
lrlilie!
umlilLk

msiah«ii«t

cn«Lrriksr, prourueibi
käsenkantilungc , ktetrAerstraüe 5 i

z«trt ilil «8  Leil
an Ibre ^eibnaüi tse  i n k ä u ke  ru clenlcen!
^ir sin«i gerüstet, unsere hager sincl gekülit
mit vielen schönen unä praktischen Oesärenken
2ur unverbiacilichen Lesichtigung Isäet 8ie eia

SIMM
üer llerrLWllzststter
Pkorabeim — heopolästrabe 3

. . ^^ - - " IN

Strickwollweften . Lodenjoppen
Lederjacken . Windjacken HSalo -M tVHT .TGG» V
Bleyle ' s Gefckästsröcke Berufskleidung
Holzschuhe . Fausthandschuhe Pforzheim , neben Ufa.

zc « i»ssSts uneS
SUsSsnIisIlsi'

Kaulen 8ie preiswert bei
Ikeoüvr 8l3dle. 8znIWl!8UI!. kkorrkeim. 8IkiM. !S.

83m !I!cken 2ünMgea
LKIksbiern n. kakrer-
innen gebe Ick kunci
nnci au wissen-
Unser 8peaial - 8ki-
Kataioa ist soeben

ersckienen.

äporckaos
pkoitabsim , HVostlicb « 20

Stockkiötsn sd R>i. 2.70
oitsrrsn sb Rhi 15 —

, UsigoiB ad Rbl. 8.—
8Lmtl !cke Koten

gut unct preiswert im

j pkorrbeim , Lerrennerstr . 11

U5jj < « ^ U5

kin storics»
Kart  ist
krislvevik
ÜLS Kann ick bs-
krakligen. Das vor
25 Zakrsn beroo.
LdeliveiLrsd läuft
trotrstarkerlnsn»
sprucknskm.keuks

nocft sekr gut.
lünemann,
Ltuäienral,
Lö. 7. 1437,

Anckernsckkk.
?ernersckrieb
SM 15. 1. 193S

l.sndw. kr. Sdränke, ttiein-vreesen r
Vor24)akrsn bosog iik ein Ldslv-siü-
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MMen SIMM und Zonttlm
Spaziergang in Sammersest- Die nördlichste Stadt der Wett

Die „Sörö " schaukelt dem Nordkap entgegen.
Ich habe mich in eine Ecke des kleinen Lokal¬
dampfers gedrückt und überzähle traurig
meine Barschaft. Von den wenigen Kronen¬
scheinen, die ich außer der Fahrkarte mit über
die deutsche Reichsgrenze nahm, ist fast nichts
mehr übriggeblieben. Die Zukunft steht mal
wieder sehr betrüblich aus.

Aus der Kombüse dringt Essengeruch, doch
während mir der Magen knurrt, liegen die
meisten Passagiere mit leidenden Gesichtern
über der Reling und denken nicht an kulina¬
rische Genüsse. Die wohlgedeckten Tische blei¬
ben leer — es muß etwas geschehen!

Das Glück kommt in Gestalt des dicken Kapi¬
täns . Er will mir eine Sehenswürdigkeit er¬
klären und bemüht sich krampfhaft, ein paar
deutsche Brocken an den Mann zu bringen.
Ein köstlicher Einfall geht mir da plötzlich
durch den Kopf.

„Lieber Herr Kapitän", sage ich wohl¬
wollend, „sprechen Sie ruhig norwegisch mit
mir, denn Ihre deutsche Aussprache ist schreck¬
lich!"

„Ist sie das?" Der Kapitän sieht recht un¬
glücklich drein. Ja , aber er müsse das nun ein¬
mal lernen, die-Reederei verlange es so. Für
den Fall, daß sich ein deutscher Tourist auf die
„Sörö " verirrt . — Wenn ich vielleicht so
nebenbei ein Paar Sprachstunden geben
wollte?

Natürlich wollte ich, Stundenlang saß ich
in der verqualmten Kajüte und paukte dem
Kapitän die wichtigsten Vokabeln ein. Die
nächste Zeit war sehr gemütlich. Ich wechselte
von der dritten in die erste Klasse und stärkte
mich für die nächsten flauen Wochen. Mein
Schüler machte erstaunliche Fortschritte, und
schließlich waren wir auch am Ziel.

Als unser Schiff in den Hafen von Hammer¬
fest einlief, herrschte mitten im November eine
unnatürliche Sommerwärme. Die amerikani¬
schen Touristen hatten sich um das Thermo¬
meter geschart und schüttelten ungläubig die
Köpfe. Einige waren auch sehr erbost und
beschwerten sich beim Kapitän, daß keine Wal¬
fische und Eisberge zu sehen wären. Wie sie
das vom Nördlichen Eismeer erwartet hatten.
Einfach unerhört !! Der Kapitän lächelte nur
und schob alle Verantwortung auf den Golf¬
strom. der an der Küste vorbeifließt und jede
Hoffnung auf Treibeis und Polarabenteuer
gründlich zerstört.

Ja , wer sich Hammerfest als ein« Art
Eskimosiedlüng vorstellt, nur well es die
nördlichste Stadt der Welt ist, der hat sich
schwer getäuscht! Eisberge sind hier oben
ebenso unbekannt wie am Aequator, selbst im
Winter frieren die Häfen und Fjorde an der
norwegischen Eismcerküste nicht zu. Und was
die Menschen anbetrifft, so haben sie sich längst
die modernsten Errungenschaften der Zivili¬
sation zunutze gemacht.

Ich bin bereits zum Viertenmal in Hammer¬
fest und habe gute Freunde hier. Auch dies¬
mal werde ich im Wagen abgeholt. Kaum
glaublich, wieviel Autos es hier gibt, obwohl
die kleine Eismeerstadt kaum mehr als drei¬
tausend Einwohner zählt. Neuerdings ver¬
kehrt sogar ein großer Omnibus in der kleinen
Stadt , denn keinem Einwohner wird es ein¬
fallen, im Zeitalter der Technik bis zur näch¬
sten Straßenecke zu laufen.

Das ist überhaupt kennzeichnend Kr die
Bürger von Hammerfest: sie wollen auf keinen
Fall hinter den anderen Städten des Erdballs
Zurückbleiben!

„Wir werden heute einen Rundflug
machen!" überraschte mich einmal ein norwe¬
gischer Freund. „Wie, was — Rundflug??" —
„Selbstverständlich, ich sage dem Piloten Be¬
scheid!"

Dann brausen wir über den blauen Fjord
und freuen uns über die geschäftstüchtigen
Hammerfester. Als Höhepunkt der Fremden¬
werbung hat man sich dieses Junkers -Flug¬
zeug gedacht, das zuweilen Touristenslüge
über dem Eismeer ausführt . Reklame und
ein bißchen Attrappe muß sein, das wissen die
Nordmänner ganz genau. Sie stellen ausge¬
stopfte Eisbären vor die Türen und werben
Nenntier-Lappen an. die sich gern von allen
Seiten photographieren lassen.

Im weiten Umkreis von Hammerfest sieht
man nur öde Felswildnis. Das Land ist gänz¬
lich nackt und ungeschützt— nur von gewalti¬
gen Gletschern bedeckt. Ackerbau und Vieh¬
zucht sind den Bewohnern dieser hohen Brei¬
ten versagt, wer hier lebt, tut es nur des
Meeres halber.

Stundenlang bin ich mit meinen Freunden
durch die lange Hauptstraße gelaufen — auf
und ab. Wir waren nicht die einzigen Spa¬
ziergänger; nach Feierabend trifft sich hier die
ganze Stadt . Bürodamen und Arbeiterinnen
aus den großen Fischfabriken— alle nach dem
neuesten Modejournal gekleidet— strömen in
das kleine Tonfilmkino. Bärtige Fischer und
Robbenfänger verankern sich in einer Kaffee-
stube. Die gibt es hier in jedem zweiten Haus.

Auch Hammerfest hat seinen „Stadtpark ".
Er läßt sich ganz bequem mit hundert Schrit¬
ten umgehen, aber er ist doch eine liebliche
Oase inmitten dieser trotzigen Felsen- und
Gletscherwelt. Noch im Juni versperrt der
Schnee die Ausgänge der Stadt , aber in dem
kleinen Stadtpark beginnt es schon lustig zu
wachsen und zu blühen. Bis tief in die Nacht
sitzen die Einwohner auf den Bänken und
lassen sich von der Mitternachtssonne erwär¬

men. v,'7- icheiut, a!S brauchen die Menschen
überhaupt nicht zu schlafen. . . Vor zwei Uhr
morgens geht hier keiner zu Bett.

Nun ist auch diese Herrlichkeit vorbei, der
Winter kam ganz Plötzlich in die Stadt.
Gestern war es noch merkwürdig warm, und
heute wirbeln schon Schneeflocken herab, fegen
die Stürme über das Meer. Die lange Polar¬
nacht senkt sich unheimlich und düster über das'
einsame Land. Drei Monate wird es nun un¬
unterbrochen dunkel sein — Tag und Nacht!

c/s»
Diagonalrätsel

Die 49 Buchstaben:
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setze man in die vorstehende Figur ein. Si»
müssen folgende Wörter ergeben:

l. Speisengang. 2. Damenzimmer. 3. Lan¬
ger. Heller Gang. 4. Männlicher Personen¬
name. S. Erzbischöfliches Ehrenzeichen. 6.
Plätzchengebäck7. Anderes Wort für Tagung.

Richtig gebildet, nennen diese Wörter dann
in den stark umrandeten Feldern der Diago¬
nale von links oben nach rechts unten euren
bekannten und beliebten Erholungsort im
Salzburger Lande.

Der Bockbieranstich hat begonnen. Weltbild (M).
Der Anblick wirkt auf die Gemüter der Bacchusjünger wundermild! Einhundertfünfund,

zwanzig Hektoliter im Faß — der größte Durst wird da gestillt!

Adebar bringt sich selbst zuwenig Kinder
Eine betrübliche Bilanz- Was 30 Zähre lehren

Der Ruf „Storch — Storch, guter! — bring
mir einen Bruder !" oder „Storch — Storch,
bester! — bring mir eine Schwester!" ist in
iden letzten Jahren anscheinend so oft an
iFreund Adebar gerichtet und so bereitwillig
î on ihm erfüllt worden, daß er keine Zeit
imehr hat, sich seinen eigenen Nachwuchs aus
'dem märchenhaften Teich zu fischen. Die
jWissenschaft lehnt es allerdings ab, dies mit
ider Uebexbelastung der Störche durch das
'Kinderbringen zu begründen. Dr . Emeis,
einer der besten Kenner des Storch-Problems,
hat vor einiger Zeit eine Uebersicht über die
Ergebnisse der Storchzählung seit dreißig
Jahren gegeben, die sehr aufschlußreich ist.

In Schleswig-Holstein wurden zuerst im
Jahre 1907 die Storchnester gezählt. Man
stellte 3651 fest oder nach Abzug des 1920 ab¬
getrennten Gebietes 2752. Die nächste Zählung
erfolgte 1911 und ergab 2075 oder nach Abzug
des später dänischen Landesteils 1520. Dieser
starke Rückgang setzte sich fort, nicht nur in
Schleswig-Holstein, sondern auch in anderen
Gauen. Ganz unerwartet setzte 1930 eine be¬
deutende Zunahme ein, die bis 1936 anhielt.

Die ursprünglichen Vermutungen über die
Gründe des Rückganges, wie etwa die fort¬
schreitende Kultivierung des Oedlandes, die
Entwässerung der Sümpfe und die damit ver¬
bundene Verschlechterung der Ernährungs¬
grundlage oder unglückliche Zufalle auf der
alljährlichen Reise von Südafrika nach Deutsch¬
land, diese Annahmen fielen in sich zusammen.

den Häblunqen von 1930 bis 1936 mimte
man nämlich foststellen, daß mit der Zunahme
der brütenden Storchpaare auch gleichzeitig
die allgemeine Fruchtbarkeit sank. In diesen
Jahren verminderte sich die Zahl der kinder¬
los bleibenden Jungen im Durchschnitt von
2,4  aus .lF v. H.; »4 stt-a aber dt« Lab! üe>-

kinderlos bleibenden Storchpaare. „Dieser
Geburtenschwund birgt bereits die Gefahr
einer kommenden Abnahme des Storchbestan¬
des in Deutschland in sich", meint Dr . Emeis.

Sehr betrüblich war wieder die Bilanz über
die Storchnester im vergangenen Jahr . Nur
1968 Nester wurden besetzt, und davon blieb
nahezu die Hälfte aller Storchpaare ohne
Nachkommenschaft. Die Gründe hierfür glaubt
man in dem ungewöhnlich feuchten und von
großen Ueberschwemmungen begleiteten Som¬
mer des Jahres 1937 gefunden zu haben. Da¬
durch wurden die Störche über einen Monat
länger als gewöhnlich in ihren südlichen
Winterquartieren zurückgehalten. So ver¬
zögerte sich der Brutbeginn, und das Ergeb¬
nis war wenig erfreulich. ,

Der Hamburger Lehrer Hans Hennings,
der sich seit mehr als 15 Jahren als Mit¬
arbeiter der deutschen Vogelwarten mit be¬
sonderer Liebe der Störche auf den Elbinseln
zwischen Hamburg und Cuxhaven unnimmt
und sie seitdem ständig beringt, berichtete uns,
daß die Abnahme des Storchbestandes auch
1938 weiter anhält.

Ans Schleswig-Holstein und Ostpreußen
werden ähnliche Beobachtungen gemeldet. Die
wesentliche Ursache für diese traurige Ab¬
nahme in der Gattung der in Deutschland seit
altersher so beliebten Adebars sieht Lehrer
Hennings in ungünstigen klimatischen Bedin¬
gungen, einmal in den südlichen Winterquar¬
tieren, zum anderen aber auch in den deutschen
Brutgebieten, die durch die bis Ende Juli sich
hinzieheude Kalteperiode die Ankunft der
Störche verzögerten.

„Zur Liebe gehört eben auch ein warmes
Nest. Das ist bei den Menschen so, und war¬
um sollte es bei den Störchen anders sein?"

meinte Lehrer Hennings. „Wir müssen aus
besseres Wetter hoffen, auf ein sonniges Früh¬
jahr, einen richtigen Wonnemonat Mai, da¬
mit sich die Störche wieder ihrem Nachwuchs
widmen können."

Wir erzählen Lehrer Hennings von Mit¬
teilungen über Beobachtungen von Laten.
Häufig sind da wilde und lange Kämpfe ge¬
sehen worden, und in den Berichten werden
diese Storchschlachten vielfach so gedeutet, als
wenn es sich dabei um die Bestrafung von —
Ehebrechern handelt.

Lächelnd weist er diese Deutung zurück. „Ich
kenne diese Dinge seit nunmehr fast zwei
Jahrzehnten . Immer wieder tauchen diese
Märchen auf. Da wird erzählt von regel¬
rechten Gerichtssitzungen, bei denen die Störche
lange beisammenstehen, und dann wird nach
der Fama das Urteil vollstreckt. Nein, diese
Kämpfe haben Wohl andere Hintergründe."

Zwei Ursachen sind es, die meist zu den er¬
bitterten Storchkämpfen führen. Einmal ist es
der Kampf um das Nest. Im Frühjahr kommt
zum Beispiel ein frischgebackenes Storchehe-
Paar im Dorfe an und besetzt das beste Nest.
Eine Woche später trifft ein zweites ein, das
vielleicht schon im Vorjahre hier glückliche
Flitterwochen und Elternfreuden erlebte.
Dann gibt es heiße Schnabelgefechte, die
manchmal Tage hindurch andauern. Oft stürzl
ein -Storch, schwerverwundetund blutüber¬
strömt, vom Dach herunter, ja, es kommt vor
daß bei diesen Kämpfen ein Storch getötet
wird.

Ein anderer Grund kann Krankheit sein
Die Jungstörche werden ab und zu von einer
Wurmkrankheit befallen, die immer tödlich
verläuft. Um den wurmkranken Nachwuchs
vor langem und qualvollem Siechtum zu be¬
wahren, werfen die Altstörche die Jungtiere
aus dem Nest oder töten sie auch. .5

Die berühmten „Storchgerichte", die über
„Ehebrecher" Gericht halten und zum Tode
verurteilen, sind der wissenschaftlichen For¬
schung zum Opfer gefallen; wenn also iraend-

Jch habe einen Dampfer bestiegen und bin
auf einmal sehr zufrieden. Wohlgefällig
streiche Zch über die Brieftasche, die mächtig
angeschwolleu ist. Die ersten Honorare sind
darin verstaut, für kurze Zeit darf ich ein
Schlemmerlebeuführen. Langsam versinkt die
graue Eismeersladt im Nebel. Der Abschied
fällt mir gar nicht schwer. Brrr —! Regen,
Sturm und Schnee — da hört hier oben die
Romantik auf. Ehrlich gesagt — Berlin lockt
mehr! Rudolf JneobS.

Der neue ßetman der Kosaken
-In diesen Tagen ist in Paris ein gewisser

Pierre Popoff eingetroffen, der von der
Kosakeu-Vereiuigung in Paris seinen Stab
als Hetman der Kosaken entgegennehmensoll.!
Er lebt zur Zeit als Farmer in Amerika.,
wurde aber als passender Nachfolger des!
letzten Hetmans befunden und nach Paris>
berufen. Er kehrt jedoch mit seinem Hetman-
Stab wieder nach Amerika zurück, um erst in
einem gegebenen Ernstfall seine Rolle als
Kosakenführer zu spielen. Er hat übrigens,
eine grvtzartige militärische Vergangenheit
hinter sich, war zuletzt, d. h. kurz vor den:
Kriege. Professor an der Militärschule in
Moskau, wurde Direktor der Militärschule
am Don und zeichnete sich im Kriege an der,
Spitze eines Kosakenrcgimentsaus. Nach dein
Kriege ging er dann ins Exil, wo nur seines
nächsten Freunde noch von ihm hörten. Erst!
jetzt lenkt seine Berufung als Kosaken-Hetman
erneut die Aufmerksamkeit auf ihn.

EAjlon war zu schnell gefahren
George Eyston, der Sieger im Geschwindig-,

keitsrekord für Motorfahrzeuge, wurde mit
einer Geldstrafe von 20 Schilling belegt, weil
er in London die Geschwindigkeitsgrenze von
30 Meilen in der Stunde überschritten hatte.
Er versicherte vor dem Richter, daß er zwar
für hohe Geschwindigkeiten ein feines Gefühl
habe, nicht aber für Geschwindigkeiten um die
30-Meilen-Grenze.

Behörden geben ein gutes Beispiel
Die bulgarischen Behörden sind zu der sehr

lobenswerten Ueberzeugung gekommen, daß
das gute Beispiel auch heute noch entschiede¬
nen Wert hat nnd jeder bei sich selbst begin¬
nen müsse, wenn es gilt, der Einfachheit und
guten Sitten wieder zu Ehren zu verhelfen.
Eine der neuen Devisen Bulgariens fordert
das Volk auf, zu alter Sitte und Einfachheit
zurückzukehren. Nun hat der Oberbürger¬
meister von Sofia vor einiger Zeit allen weib¬
lichen Angestellten seines Amtsbereiches das
Tragen seidener Unterwäsche sowie die Be¬
nutzung von Puder und Schminke während
der A-mtsstunden unter Androhung scharfer
Disziplinarstrafen verboten. Er will damit
erreichen, daß das weibliche Personal der
Stadt Sofia zu größerer Einfachheit erzo¬
gen wird und gleichzeitig den GeschlechtSge-
nossinnen mit gutem Beispiel vorangeht. Nun
ist ein Ministerium noch einen Schritt wei¬
tergegangen; es hat angeordnet, daß seine Be¬
amten den Abend bei ihren Familien zu ver¬
bringen haben, zumindest aber, wenn schon
mal ein Schöppchen Wein getrunken werden
soll, die Gattin oder ein anderes Familien¬
mitglied mitzunehmcn, wobei das Lokal aber
rechtzeitig vor der Polizeistunde verlassen
werden muß.

„So, du heißt Sveusson! Bist du der Junge
von Svensson u. Co.?"

„Nein, nur von Svensson!"
(Hufvudstadsbladet, Helsingfors.)

wo einmal beobachtet worden ist, daß sich ein
Paar Störche gemeinsam auf einen Storch
stürzen, um ihn zu töten, so war es nichts
anderes als der gesunde Tierinstinkt, der das
Kranke aus der Gemeinschaftdes Gesunden
entfernt.

Von den Bauern wird alles getan, um den
schönen Vogel, der seit undenklichen Zeiten im
Sommer lieber Gast auf deutschen Dorfdächern
ist, zu erhalten. „Auf dem Dach ein Adebar —
das gibt Glück das ganze Jahr ", heißt ein
Bauernspruch. Obwohl die Störche den Dach¬
firsten allerlei Schaden zufügen, ist es der
Stolz jedes Hofes, einen Adebar als glück¬
bringenden „Obermieter" zu besitzen. Darüber
hinaus aber ist es wünschenenswert, daß über¬
all die Vorgänge des Brutlcbens der Störche
sorgsam überwacht werden und die Tätigkeit
der Mitarbeiter der Vogelwarten tatkräftige
Unterstützung findet.

Wir aber wollen hoffen, daß der Klapper¬
storch im kommenden Jahr wieder mehr —
bei sich selbst eivkehrt. A. B

Räuber im Schönheiissalon
Die drei Banditen, die vor einigen Tagen

einen Juwelierladen in einem der größten
New-Dorker Hotels überfielen, aber durch
einen Zufall überrascht wurden und mit ge¬
ringer Beute entfliehen mußten, haben nun
ihr Glück in einem Schönheitssalon versucht.
Sie drangen kurz vor Geschäftsschluß in den
Salon ein. Dabei erwies sich der Leiter deS
Geschäfts als ein großer Feigling, der sich so¬
fort unter die Kasse verkroch und sich dort
nicht mehr rührte. Die weiblichen Angestellten
seines Betriebes dagegen, einschließlich einiger
Damen, die im Augenblick massiert würden,
griffen die Banditen an, schlugen ihnen heiße
Tücher um den Kopf und zerkratzten sie. Die
Banditen mußten sich mit einer Beute von
300 Dollar zufricdengeben, oie sie ans der
so schlecht verteidigten Kasse nahmen
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